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1. ČLÁNKY A KRÁTKÉ STUDIE





ERFORSCHUNG DER NEOLITHISCHEN LOKALITÄT BEI 
TĚŠETICE-KYJOVICE IN DEN JAHREN 1986-1990

ELIŠKA KAZDOVÁ - PAVEL KOŠTUŘÍK, FF MU BRNO

In den vergangenen fünf Jahren konzentrierte sich die systematische Grabung auf den Raum 
nördlich und nordöstlich vom lengyelzeitlichen Kreisareal mit dem Ziel, das Ausmaß zu 
beglaubigen und vor allem die Struktur der mehrfachen neolithischen Besiedlung (Abb. 1) zu 
erfaßen. Der neue Sektor A wurde nach und nach in drei aufeinander anknüpfenden Flächen im 
Ausmaß von 50x40 m abgedeckt, welche die Bezeichnung A 1,2, 3 trugen (Abb. 2; 6; 8). Somit 
hat man eine rechteckige Fläche von 6000 m2 untersucht. Auf dieser wurden insgesamt 85 
eingetiefte Siedlungsobjekte, 4 Gräber, einige Grundrisse von Bauten mit oberirdischer 
Pfostenkonstruktion und eine ziemliche Anzahl von Pfostengrübchen festgestellt. Gegenwärtig 
steht für die weiteren Grabungen der östlich liegende Abschnitt A 4 zur Verfügung.

SEKTOR A 1 (Abb. 2)
Das westlichste Drittel des Sektors A schließt mit ihrem Südrand auf Sektor B an, den man 

in den Jahren 1973-1979 untersuchte. In den SW Teil von A 1 greift von hier eine umfangreiche 
Lehmgrube (Obj. 170) und eine Erdhütte 184 ein, die komplett bereits im J. 1976 durchgraben 
worden war. Auch setzt hier der nördliche Abschnitt der äußeren Palisade mit engem Eintritt fort 
(Obj. 73). Auf der Fläche A 1 kommen ferner Gruben mit Linear-, Stichband- und mährischer 
bemalter Keramik (LnK, StK, MBK) zum Vorschein, die sich meistens in der südlichen, resp. 
SO Hälfte der Fläche konzentrieren. In Nord- und Westrichtung nehmen die Objekte auffallend 
ab (Abb. 2).

Besiedlung mit LnK
Zu den bedeutendsten Funden des angeführten Zeitabschnittes gehört Grab Hn, das etwas 

abseits von den übrigen Gruben bei der Ostkante von A 1 entdeckt wurde. Vorläufig ist dies der 
erste Grabkomplex, der in Těšetice nachweislich der Kultur mit LnK angehört (KOŠTURIK- 
LORENCOVÁ 1989-1990). In der inNWr-SO Richtung orientierten Grabgrube war in Hockerlage 
auf der linken Seite eine Frau im Alter von 30-40 Jahren beigesetzt. Die Ausstattung bestand aus 
einer Steinplatte, die nach Bestimmung von A. PŘICHYSTAL aus grobkörnigem biotitischem 
Gneis hergestellt war, aus einer unkompletten kleineren konischen Schüssel und aus einem 
teilweise rekonstruierbaren halbkugeligen Gefäß mit eingetiefter und plastischer Verzierung 
(KOŠTUŘÍK-LORLNCOVÁ 1989-1990, 103-105, Abb. 1).

Altneolithischen Ursprungs ist wahrscheinlich auch der regelmäßige Grundriß D15, aus fünf 
Pfostenreihen bestehend und der längeren Achse in N-S Richtung (KOŠTUŘIK 1989). Aus der 
Terrainsituation (Abb. 2) ist offensichtlich, daß das Haus älter als die äußere Palisadenumfriedung 
des lengyelzeitlichen Areales ist, die der Baugrundriß etwa in der Mitte schneidet (KOŠTUŘÍK- 
KAZDOVÁ 1990,24, Taf. 6:2). Direkte Belege für eine nähere Datierung gibt es nicht, denn der 
Baukomplex des Hauses ist ausdruckslos und nicht eindeutig, wie dem der Fall auf Polykultur - 
Fundorten ist. D15 könnte eventuell der Besiedlung mit StK angehören, die auf der Lokalität dem 
Aufbau des lengyelzeitlichen Rondells vorangeht (KAZDOVÁ 1988; 1989). Vom Gebiet Mährens
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Abb. 1. Těšetice-Kyjovice. Gesamtplan der systematischen Grabung in den Jahren 1967-1990.

kennen wir jedoch nicht einen einzigen Hausgrundriß mit StK und von den bisher abgedeckten 
Těšeticer Bauten gelang es vorläufig auch nicht irgeneine verläßlich mit der angeführten Kultur 
zu verbinden (PODBORSKÝ 1984, 28, 46-48). Das Problem einer eindeutigen kulturellen 
Bestimmung von D |5 lösen verläßlich nicht einmal die räumlichen Beziehungen zwischen diesem 
Grundriß und den umliegenden Objekten auf der Fläche des Sektors A. Unweit vom Hause 
befindet sich sowohl die Bestattung mit LnK (Hn), als auch das Grab mit StK (H |3) und ähnlich 
ist dem auch bei den Gruben: aus der unmittelbaren Umgebung könnte mit dem Bau theoretisch 
Grube 290 mit einem Übergewicht an StK Zusammenhängen, die sich bei der Westwand befindet, 
mit der sie ungefähr paralell die längereAchse orientiert hat (KAZDOVÁ 1988, 114-1 15; 1989, 
90-91). Weitere SW von D ,5 liegende Kleinobjekte beinhalten nur eine kleine Menge 
ausdrucksloser Keramik, so daß sich nur in drei Fällen mit gewißem Vorbehalt über Gruben mit 
LnK erwägen läßt (295,298, 299). Interessanter ist die Nachbarschaft des Hauses mit den großen 
Objekten im Süden, in Sektor B (Abb. 1). Knapp bei der Südwand des Pfostenbaues liegt
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Abb. 2. Těšetice-Kyjovice. Sektorplan A 1.

Obj. 153 und daneben Obj. 148, die bereits ausgewertet worden waren (KAZDOVÁ 1984, 125- 
128,136-141). Durch den Vergleich der relativen Häufigkeit der Keramik neolithischer Kulturen 
in der Ausfüllung der Lehmgruben hat sich erwiesen, daß gerade die Gruben 148 und 153 einen 
auffallend hohen Prozentsatz! an LnK enthalten. Während in Obj. 1, 3 und 4 die Linearkeramik 
nicht einmal 1 % ergibt und in Obj. 170 1,2 % erreicht, sind es in den behandelten Gruben 153 
14,9 % und in 148 sogar 21 % (KAZDOVÁ 1984, 172, Abb. 30). Hier häufte sich die LnK am 
meisten im unteren Teil des NW Teiles von E, die am nächsten zum SO Ende von D]5 ist, wo 
man den Hauseingang voraussetzen kann. Zur Zeit, als Sektor A noch nicht abgedeckt war, 
konstatierte man in diesem Zusammenhang, daß die Menge und Dislokation der LnK in der 
Ausfüllung von Obj. 148 nicht das Ergebnis einer zufälligen Intrusion ist, aber es wurde über 
den Rest einer zerstörten Grube mit LnK erwogen (KAZDOVÁ 1984, 128). Nun ist es klar, daß 
es in der Nähe der Lehmgruben 153 und 148 zu einer größeren Aktivität zur Zeit der Besiedlung 
mit LnK kommen mußte. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die Stelle dieser Aktivität gerade das 
Hau D15und dessen nächste Umgebung war.

Besiedlung mit StK
Auf der Fläche A 1 ist sie durch eine kleinere Objektanzahl als in den südlicher situierten 

Sektoren BundC belegt (KAZDOVÁ 1988,111, 113, Abb. 1). Hier ist sie durch Grab H)2 (Abb. 
3), durch das bereits erwähnte Objekt 290 und durch zahlreiche Funde an Stichbandkeramik in 
der Ausfüllung der lengyelzeitlichen Lehmgrube 170, vereinzelt auch im Inhalt von kleinen 
Gruben, repräsentiert. Spuren von der Anwesenheit des Volkes mit StK überschreiten nicht das
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südliche Drittel der Fläche A 1: vermutlich handelt 
es sich hier schon um den nördlichen 
Besiedlungsrand.

Der Grabkomplex Hp, in der Reihenfolge als 
fünftes Grab mit StK auf der Lokalität entdeckt, ist 
sowohl durch sein Inventar (Abb. 4), als auch durch 
den Stand der menschlichen Knochenüberreste 
bemerkenswert (KAZDOVÁ 1989-1990; 1990,23- 
24). Aus Mähren, wo Gräber mit StK bisher nur 
selten vertreten sind, kennen wir zum Gefäß, das 
mit Farbstoff gefüllt ist und auch zum Quarzit des 
Types Skršín (Abb. 4:1) keine Analogien. Auch hat 
man nichts ähnliches nicht einmal bei den früher 
untersuchten Těšeticer Gräbern festgestellt 
(KAZDOVÁ-LORENCOVÁ 1985). Diese 
unterschieden sich von H |2 durch etwas besser 
erhaltene Knochenüberreste, die meist in 
anatomischer Lage beigesetzt waren. In Grab Hp 
waren nach Bestimmung von M. DOCKALOVÄ 
Knochenbruchstücke von verschiedenen 
Skeletteilen einiger Indviduen: auf zwei Knochen 
war evident eine äußere Versengung (KAZDOVÁ 
1989-1990, 135). Die Analyse der keramischen 
Formen und der Verzierung (Abb. 3b; 4) ermöglicht 
das angeführte Grab in die III. Phase der Kultur mit 
StK zu datieren. In seiner weiteren Umgebung auf 

der Fläche A 1 stellte man keine Grube fest, die mit dem Grab gleichzeitig gewesen wäre. Trotzdem 
fand man in der Ausfüllung der nördlichen Teile von Obj. 170 eine ziemliche Menge an 
Stichbandkeramik und vorläufig wurde unter dem osteologischen Material auch eine menschliche 
Mandibula identifiziert. In diesem Zusammenhang bietet sich als eventuelle Auslegung die 
Annahme von sekundär beigesetzten zerstörten oder vernichteten stichbandkeramischen Gräbern

Abb. 3. Těšetice-Kyjovice. Grab H|2Keramik; 
b Rekonstruktion der Fundsituation.

an.
Grube 290, in deren heterogenem Inhalt StK überwiegt (KAZDOVÁ 1988, 114, Abb. 3; 

1989, 92, Abb. 7), liegt knapp vor dem nördlichen Eingang in den durch die äußere Palisade 
begrenzten Raum (Obj. 73). Sie ist von H|2ca. 30 m östlicher Richtung entfernt; eine wesentlich 
kleinere Entfernung (etwa 9 m) trennt sie von H]3, dessen Rand noch an der Grenze von A 1 
erfaßt worden war. Sein größerer Teil reicht jedoch auf Fläche A 2 (Abb. 6). Die Funde aus Obj. 
290 weichen nicht vom Inhalt der III. Phase der Kultur mit Stk ab.

Besiedlung mit MBK
Durch den südöstlichen Teil der behandelten Abdeckung verläuft der Nordabschnitt der 

äußeren Palisade, die im Quadrat 8g durch einen engen Eingang unterbrochen ist, der mit zwei 
gegenüberliegenden Pfostenpaare versehen ist. Eine Eintrittspforte von ähnlicher Konstruktion 
wurde im südlichen Sektor D 1, im Quadrat I le  festgestellt (PODBORSKY-KAZDOVÄ- 
KOSTURIK 1987; 23; PODBORSKY 1988, 101). Westlich vom Eingang bildet die Palisade 
keinen sanften Bogen mehr, sondern verläuft fast geradlinig durch Objekt 298, das zur älteren 
neolithischen Besiedlung gehört. Von hier zielt das Gräbchen zum Ostrand von 170, in dessen 
Ausfüllung es nicht mehr unterschieden werden konnte (KOSTURJK-KAZDOVÄ 1990, 24).
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Abb. 4. Tääetice-Kyjovice. Grab H|2. 1 Quarzit des Typs Skräin; 2-11 Keramik.
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Abb. 5. Tésetice-Kyjovice. Figúrale Plastik und Auswahl der bemalten Keramik aus Sektor A 1.
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Um den vorausgesetzten westlichen Verlauf der äußeren Palisade zu beglaubigen, legte 
man einige Suchgräben außerhalb des systematisch untersuchten Areales im Raume des Waldes 
an. Hier gelang es das Palisadengräbchen vorläufig nicht zu erlassen, und zwar aus einigen 
Gründen: beim Nachforschen rechnete man mehr oder weniger mit seiner gleichmäßigen 
Entfernung vom Rondellgraben und mit seiner regelmäßigen Krümmung. Anhand der 
Terrainbeobachtungen auf der Fläche A 1 muß vorausgesetzt werden, daß sich gerade in 
Westrichtung die Entfernung der äußeren Palisade von der Mitte her verkürzt und sich gleichzeitig 
ihre Krümmung verringert. Unter diesen Voraussetzungen würde der größere Palisadenabschnitt 
etwa an den Stellen des heutigen Weges am Waldrand verlaufen. In diesem ist die Leserlichkeit 
der Ausfüllung des Fundamentgrabens wesentlich schlechter als auf einem freien Raum.

Im SW Teil des bewerteten Sektors wurde die Nordhälfte des bisher umfangsreichsten 
Grubenkomplexes auf der Lokalität - der Lehmgrube 170 untersucht (KAZDOVÁ 1989-1990, 
Abb. 1). Deren neu abdeckten Teile, K, L, M, N knüpfen an die früher gegrabenen und schon 
ausgewerteten Abschnitte A - J an (KAZDOVÁ 1984, 147-155, Taf. 77-86). Es charakterisiert 
sie eine Menge an Keramik, des öfteren mit bewundernswert erhaltenen bemalter Omamentierung. 
Von hier stammen ebenfalls zahlreiche Bruchstücke figuralcr Plastiken und keramischer 
Sonderformen.

Mit der lengyelzeitlichen Besiedlung ist auch die Erdhütte 184 verbunden, die in den 
behandelten Abschnitt eingreift, jedoch bereits früher schon untersucht und ausgewertet worden 
war (PODBORSKÝ 1984,44-46, Abb. 5). Der Nordteil dieser teilweise eingetieften Hütte befindet 
sich in unmittelbarer Nähe sowohl der äußeren Palisadenumfriedung, als auch des Randes der 
Lehmgrube 170. Ihre gegenseitigen chronologischen Beziehungen sollten sich aus der weiteren 
Materialanalyse ergeben. Vorläufig läßt sich bloß konstatieren, daß die Ausfüllung von Obj. 184 
an 1.087 Keramik-Einzelstücke beinhaltete, davon 1030 St. MBK (94,8 %), 33 Bruchstücke 
LnK (3,0 %), 13 StK - Fragmente (1,2 %) und 11 Scherben kulturell unbestimmbarer (1,0 %). 
Sie schloß auch einige Bruchstücke von Kleinplastik, 4 Knochengeräte, eine ziemliche Menge 
von Lehmbewurfsbrocken und Tierknochen, ein.

Der Kultur mit MBK gehören noch sechs kleinere Gruben an (289, 291, 292, 300, 304, 
306), von denen fünf unweit der Lehmgrube 170 liegen, während das isolierte Objekt 306 völlig 
unerwartet erst in der alleinigen NW Ecke von A 1 auftauchte (Abb. 2). Dies bedeutet, daß nicht 
einmal hier die lengyelzeitliche Aktivität endet, wie es ursprünglich den Anschein, im Hinblick 
zu der freien Fläche von 20x30 m, erwecken könnte.

Vom Standpunkt der Befunde zeichnet sich unter den angeführten Gruben Objekt 291 aus. 
Aus seiner Aufschüttung stammen neben zahlreichen Bruchstücken bemalter und ritzverzierter 
Keramik zwei fast komplette, in Form und Größe praktisch identische dünnwandige kleinere 
Becher mit ornamentaler Bemalung der Phase Ia (Abb. 5:7, 8). Bestandteil des reichhaltigen 
Inhaltes war ebenfalls der Torso einer kleinen Frauenplastik vom Typus Střelice (Abb. 5:3).

SEKTOR A 2 (Abb. 6)
Auf der Abdeckung im Ausmaß von 50x40 m zeichnete sich eine größere Anzahl von 

Objekten, als auf der vorherigen Fläche A 1, ab. Aus der Dislokation der Gruben ist ihre Koppelung 
zu gewissen Gruppen auffallend (z. B. Obj. 308-314 oder 321-324), event. zueinander 
nahestehenden Paaren (317 und 318, 328 und 330). Daneben ergeben sich freie Räume ohne 
Spuren von eingetieften Objekten ( z. B, im Quadrat 7-9 d, e, f). Auf der beschriebenen Fläche 
erschien lediglich ein Grundrißsystem von Pfostengruben (Quadrat 1, 2 e, f), bestehend aus 
sechs Paar Pfostengruben, die zu einer Reihe in O-W Richtung angeordnet sind, die mit je einer 
Grube, ungefähr in der Mitte, einander gegenüber, ergänzt ist (Abb. 6). In nördlicher und südlicher 
Richtung ist ein 15x10 großer Raum leer. Es könnte sich daher um einen Fundamenttorso eines
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Abb. 6. TSäetice-Kyjovice. Sektorplan A 2.

oberirdischen Pfostenbaues handeln, von dem, vermutlich in Folge einer Erosion, nur die am 
tiefsten eingelassenen Konstruktionselemente erhalten blieben.

Auf der Fläche A 2 untersuchte man insgesamt 30 Gruben, den NO Abschnitt der äußeren 
Palisade des lengyelzeitlichen Kreisareales, zwei Gräber (H|3, H]4), einen bereits erwähnten 
vermutlich unkompletten Baugrundriß und weitere Gruppen von Pfostengruben.

Besiedlung mit LnK:
ist namentlich beim südlichen und östlichen Rand der Abdeckung durch die ausdruckslosen 
Objekte 308-311, 320, 329, 332 und 337 belegt. In den altneolithischen Zeitabschnitt gehört 
vielleicht auch Grube 334, durch die das äußere Palisadengräbchen verläuft. Linearkeramik stellte 
man als Beimengung in der Ausfüllung der Objekte 312, 315, 318 und 325 fast, in denen jedoch 
das Inventar der Kultur mit MBK überwiegt.

Besiedlung mit StK:
ist an diesen Stellen durch kein selbständiges Objekt mit homogenem Inhalt vertreten. Vermerkt 
wurde lediglich das sporadische Vorkommen einzelner Teile oder Bruchstücke von 
Stichbandkeramik in Gruben mit MBK. Von der Oberfläche des Obj. 330 stammt der größere 
Teil eines Gefäßes, ansonsten handelt es sich nur um die Anwesenheit eines, maximal von drei 
Fragmenten in Obj. 315, 324, 325-327 und 333. Den zeitlich begrenzten Aufenthalt des Volkes 
mit StK belegt hier das seicht eingetiefte Grab H13, dessen größerer Teil in der SO Ecke von A 2 
(Quadrat lh) liegt. Es ist bereits das sechste in der Flur “Sutny” entdeckte Grab mit StK; von 
dem vorherigen Komplex Hp ist es etwa 44 m in Ostrichtung entfernt und eine beinahe doppelte
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Entfernung trennt es von dem bisher am südlichsten liegenden Grab H,H]3 befindet sich H5 im 
Sektor B (Abb. 1; KAZDOVÁ 1988, Abb. 1).

Im Ostteil der 195x174 cm großen und nur 20 cm tiefen Grube, konzentrierten sich Funde 
von Keramik und Knochen auf einer Fläche von ca 70x35 cm. Von hier stammen an 100 
Fragmente menschlicher Knochen (einschl. sehr kleiner Bruchstücke), einige Tierknochen und 
Keramikteile von vermutlich fünf Gefäßen. Auf der Grubenoberfläche fand man 4 Bruchstücke 
der LnK und 7 Scherben der MBK. Unter der Oberfläche überwog voll Stichbandkeramik, aus 
dieser sich ein kleineres verziertes birnenförmiges Gefäß und eine gröbere kesselartige Form 
rekonstruieren lassen (KAZDOVÁ im Druck). Nach der anthropologischen Beurteilung von 
M. Dočkalová waren Teile des menschlichen Skelettes absichtlich zerschlagen worden und weisen 
verschiedene Verbrennungsstufen auf: während die Fragmente der langen Knochen sehr stark 
durchglüht sind, waren die Schädelbruchstücke nur schwach angesengt. Die Mehrzahl der 
geborgenen Überreste gehört einer Frau im Alter von ungefähr 30 Jahren an; einige von Knochen 
könnten weiteren Individuen zugesprochen werden. Der Stand des anthropologischen Materials 
deutet an, daß man in diesem Falle vielleicht von einem Brandgrab erwägen könnte, auch wenn 
es sich um eine unvollkommene Kremation handelt.

Besiedlung mit MBK:
äußert sich auf dem bewerteten Sektor im Vergleich mit den vorherigen neolithischen Kulturen 
am ausdrucksvollsten. Hierher greift der NO Abschnitt der äußeren Palisade des Kreisareals ein. 
Abseits von dieser Umfriedung fand man 18 eingetiefte Objekte mit einem charakteristischen 
Inventar der MBK. Außerdem wurde auch Grab H]4aus der älteren Stufe der lengyelzeitlichen 
Besiedlung entdeckt, was im mährischen Milieu zu großen Seltenheiten gezählt werden kann.

Die äußere Palisade, die durch den Südteil von A 2 verläuft (Abb. 6), wurde in ihrer gesamten 
Länge in abwechselnd Quer- und Längsschnitten mit dem Ziel untersucht, um ihre Konstruktion 
womöglich präzis zu erfassen. Des öfteren gelang es auf den Profilen Spuren von Pfosten zu 
vermerken, die nebeneinander gelegt und in einigen Fällen vielleicht auch mit Hilfe von Steinen 
gestützt waren. Dieser Abschnitt des äußeren Gräbchens zeichnet sich durch einen 
kontinuierlichen, nicht unterbrochenen Verlauf aus, der eine leicht gebogene Linie ohne 
auffallender Deformationen bildet. Das Material aus seiner Ausfüllung ist nicht allzu zallreich, 
jedoch das Fundspektrum ist verhältnismäßig vielfältig: Obj. 73/A 2 enthielt 53 keramische 
Bruchstücke, davon 40 MBK, 6 LnK, die restlichen unbestimmbar, 1 Fragment einer menschlichen 
Plastik, 13 Stück Lehmbewurfbrocken, Spaltindustrie, 7 Knochen, 2 größere Steine und 
Schneckengehäuse (in anderen Sektoren fand man in der Fundamentrinne der Palisade auch 
Farbstoff und Holzkohlepartikel).

Von 18 Gruben mit MBK erweckt Aufmerksamkeit die fast rechteckige Grube 322 mit 
geradem Boden und fast sekrechten Wänden, die bis auf die Absenz von Pfostengrübchen stark 
an den eingetieften Teil der Erdhütten 181 und 184 erinnert. Sie liegt nahe der kleineren 
Lehmgrube 324, mit der sie funktionell sowie zeitlich Zusammenhängen könnte. Noch auffallender 
äußern sich drei schmale, fast regelmäßige rechtekkige Gebilde, stets mit der längeren Achse in 
Nord-Südrichtung orientiert: Obj. 326, 330 und 331 (Abb. 9). Von den anderen Gruben 
unterschieden sie sich, außer den bereits angeführten Merkmalen, durch gerade oder sanft gewölbte 
Wände, einen flachen Boden ohne Eintiefung und Unebenheiten und einer klar grauen, 
stellenweise aschigen Ausfüllung. Dieselben “wannenartigen” Objekte wurden auch im Sektor 
A 3 entdeckt, wo überdies ihre räumliche Anbringung (scheinbar nicht zufällige) in einem schwach 
gewölbten Bogen offensichtlich ist (Abb. 8).

Aus den Vorbeobachtungen und Teilbewertungen geht hervor, daß die Fundstruktur innen 
dieser regelmäßigen rechteckigen Gruben offensichtlich nicht allzu viel vom Fundspektrum 
anderer eingetieften Objekte variiert - zumindest ist sie ähnlich verschiedenartig. Die quantitativen
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Abb. 7. TéSetice-Kyjovice. Figúrale Plastik aus Objekten in Sektor A 2.
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Maßstäbe deuten jedoch die Möglichkeit an, bestimmte Unterschiede im Inhalt dieser Gebilde 
im Vergleich mit anderen Gruben zu erfassen. Z.B. bei Obj. 326 und 330 ist die höhere Anzahl 
an Spaltindustrie, ähnlich wie im “erdhüttenartigen'' Objekt 322 auffallend, das gleichzeitig 
durch die größte Vertretung von Obsidianindustrie auf der Fläche A 2 bemerkenswert ist. In der 
Keramik überwiegt MBK und es fehlen nicht einmal Bruchstücke von figuraler Kleinplastik 
(Abb. 7), in der ein ganzes Frauenfigürchen (mit abgebrochenem Arm) mit starkem Hals und 
grob modclicrtcm Kopf ohne Andeutung des Gesichtes oder der Haartracht, hervortritt (Obj. 
322). Ihre, ursprünglich im Ganzen geformten unteren Extremitäten waren voneinander durch 
eine schmale Spalte getrennt, ober welcher eine waagrecht durchgehende Kreisöffnung angebracht 
ist (Abb. 7:7). Im Komplex der anthropomorphen Plastik aus Těšetice erschien so zum erstenmal 
ein Figürchen mit einem, erst für Phase Ib MBK typischen Merkmal (KAZDOVÁ 1983. 115- 
116), das sich noch im Abschluß der I. Stufe, d. h. in Phase 1c erhielt (RAKOVSKÝ 1985, 
KAZDOVÁ-KOŠTUŘÍK-RAKOVSKÝ, im Druck). Erst die systematische komplexe Analyse 
aller Befunde wird erweisen, ob die lcngyelzeitliche Besiedlung auf dem Gebiet des SektorsA 2 
bereits den Beginn von Phase Ib repräsentiert oder nur einige Entwicklungstrends der angeführten 
Phase vorzeichnet.

Zur Entdeckung von Grab Hu kam es in der nördlichen Flälfte der beschriebenen Fläche, 
im Quadrat 6c. Die schmale Grabgrube mit der längeren Achse in O-W-Richtung war in einer 
Länge von 85 cm Nachbarobjekt 321 (mit einem Übergewicht an MBK) zerstört worden. Die 
Grabaufschüttung war weniger auffallend und unter der Oberfläche unterschied sie sich von der 
nebenan liegenden Grube durch zerstreuten roten Farbstoff. Im Ostteil des Grabes erschien schon 
in einer Tiefe von 5 cm unter der Oberfläche ein stark zersprungener Schädel, ferner Wirbel und 
Knochen des angewinkelten Armes. Alles bis zur Taille war in urprünglicher anatomischer Lage. 
Die anderen Knochenüberreste waren versetzt und teilweise, scheinbar beim Aushub und 
Erweiterung des Objektes 321, zerstört worden, das zweifellos etwas jünger als H14 ist. Das 
Antlitz des bestatteten Individuums war nach S - W gerichtet. Zwischen dem Unterkiefer und 
dem Ellbogen des angewinkelten Armes blieb der untere Teil eines ritzverzierten Gefäßchens 
erhalten. Die angeführte Ornamentierungstechnik ermöglicht cs verläßlich den Grabkomplex in 
die ältere Phase der Kultur mit MBK einzureihen (KAZDOVÁ-KOŠTUŘÍK, im Druck). H14 
wird eingehend anthropologisch und archäologisch gemeinsam mit dem Fundfonds des Objektes 
321 bewertet werden.

SEK TO R A 3 (Abb. 8)
Eine weitere Fläche im Ausmaß von 50x40 m liegt bereits völlig außerhalb des umfriedeten 

Raumes des lengyelzeitlichen Areales und es überqueren sie keine Fortifikationselemente. Im 
Süden knüpft sie an den teilweise untersuchten Sektor B an, aus welchem hierher das langgezogene 
Obj. 218 und der Grundriß des oberirdischen Hauses D14 übergreifen; letztgenannter war nicht 
komplett, wie man ursprünglich voraussetzte (PODBORSKY 1984, 27, 39-41). Ungefähr zu 
einer hälfte blieb die südliche Nachbarschaft der bewerteten Fläche bisher unabgedeckt (Abb. 1).

Die Objekte im Sektor A 3 sind in vertikale oder schräge Streifen gruppiert (in N-S oder 
NO-SW Richtung), wobei die Gruben einander nahe ausgehoben wurden, manchmal sogar so 
knapp, daß sie sich mit den Rändern berühren. Diese dicht ausgefüllten Streifen wechseln mit 
teilweise leeren Flächen ab (Qudrat 4b, c; 5c), die jedoch überwiegend mit Pfostenlöchem bedeckt 
sind (z.B. Quadrat ld-h; 3c, f-h; 5; 6g, h). Der dominanten Nordsüdorientierung ist die Anbringung 
der meisten Gruben mit der längeren Achse in der angeführten Richtung angepasst. Eine solche 
Disposition ist vor allem von Niederlassungen des Volkes mit LnK bekannt (Bylany, Zimutice, 
Vedrovice).

Auf A 3 untersuchte man insgesamt 34 Objekte (unverdeckt blieben Gruben an der Grenze
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Abb. 8. Těšetice-Kyjovice. Sektorplan A 3. (Stand zu 30. September 1990).

von A3/A4), die länglichen unregelmäßig geformten Gruben (218, 365), kleinere Lehmgruben 
(356, 364), übliche Kreisobjekte (z. B. 349, 354, 359), Achter-Formationen (348, 351) und 
regelmäßige rechteckige, einheitlich orientierte Gebilde (343,358,366) darstellen, bekannt schon 
von der vorherigen Fläche (Abb. 9; 10). Ausgehoben wurden auch über 100 Pfostengrübchen 
einschl. des Nordteiles vom Flausgrundriß Du.

Besiedlung mit LnK:
ist an diesen Stellen zahlreicher, dichter und gemeinhin ausdrucksvoller als auf A2. Sie hat den 
Charakter eines eigenen Siedlungsareals inne, auf dem der Raum durch die Hüttengrundrisse 
und die regelemäßige Ablösung der Baukomplexe gegliedert ist. Zur Kultur mit LnK gehören 
Objekte 218, 339, 340,342,346, 350,354, 362, 365 und 369. Mit Ausnahme des einzigen (346) 
überschreiten sie nicht die linke Sektorenhälfte. In den Quadraten 2d-h bilden sie dichte 
Gruppierungen in Gestalt eines in NO-SW-Richtung orientierten Streifens. Einen klaren 
Baukomplex repräsentiert die Grube 218 mit Pfostengruben, die auf die Pfostengruben des Hauses 
D14aus dem Sektor B anschließen. Altneolithischen Ursprunges werden vermutlich weitere 
Gruppen von Pfostengrübchen sein; in dieser Vorphase der Bearbeitung lassen sich jedoch die 
einzelnen Grundrisse noch nicht präzis bestimmen.

Von der erhöhten Aktivität des Volkes mit LnK auf der beobachteten Fläche zeugt auch der 
nicht geringfügige Anteil der Linearkeramik in der Ausfüllung der Mehrzahl von Gruben mit 
MBK (z. B. in Obj. 341, 351, 357, 360, 364).
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Abb. 9. TSsetice-Kyjovice. Grundrisse und Profile der rechteckigen Objekten aus Sektor A 2.

Besiedlung mit StK:
ist hier weder durch ein selbständiges Siedlungsobjekt noch durch ein Grab belegt. Vereinzelte 
Bruchstücke an Stichbandkeramik im Inhalt anderer Gruben sind ausnahmslos. Auf der Fläche 
A 3 hinterließ das Volk mit StK keine dauerhaftere Spuren.

Besiedlung mit MBK:
Aus der Terrainsituation geht hervor, daß die lengyelzeitlichen Objekte die ältere Verbauung im 
Grunde nicht stören: zu einer klassischen Superposition in Form einer Grubenüberlappung kam 
es hier nicht (Abb. 8). Einige Gruben mit MBK liegen jedoch knapp zu altneolithischen an, 
eventuell ihre Randteile schmelzen zusammen (z. B. Obj. 349+350, 361+362, 366+365). Die 
lengyelzeitliche Besiedlung hält die früher festgesetzte Hauptorientierung ein und paßt sich so 
der urprünglichen Flächengliederung an. Sie tieft ihre Objekte fast in Ausrichtung mit den 
linearzeitlichen ein, und dies auch in der Nordhälfte des Sektors, wo es mehr freie Plätze gab. 
Die unkompleten Objekten 355 und 364 belegen, daß die jungneolithische Besiedlung weiter 
hinter die Nordgrenze der Abdeckung A 3 fortsetzt.

Die beschriebene Ordnung in der Verbauung respektieren nicht bloß drei kleinere Gruben 
(347, 363, 367), die jedoch nicht zur Kultur mit MBK gehören. Das in den Streifen mit 
Pfostengrübchen hinausgeschobene Obj. 363 enthielt ausschließlich äneolithische kannelierte 
Keramik.

Auf der beobachteten Fläche wurden 15 Objekte mit MBK untersucht: meist nicht große 
kreisförmige oder ovale Gruben, kleinere Lehmgruben und drei bereits erwähnte schmale 
“wannenartige” Gebilde (343, 358, 366 - Abb. 10). Das vierte (375) hob sich an der Grenze der 
Sektoren A3/A4 ab. Interessant ist, daß zwischen Obj. 343, 358 und 366 praktisch dieselbe
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Abh. 10. Täsetice-Kyjovice. Grundrisse und Profile der rechteckigen Objekten aus Sektor A 3.

Entfernung eingehalten wurde, was auf A 2 nicht beobachtet worden war. Obj. 358 unterscheidet 
sich von allen bisher festgestellten analogischen Gebilden durch einige Details im eingetieften 
Teil: beim SW-Rand befindet sich in einer Tiefe von 60 cm eine Stufe und erst von dieser folgt 
in einer Tiefe von 100 cm der eigentliche Boden (Abb. 10). Außerdem wurden auf der Stufe in 
den Ecken bei der Wand, gegenüberliegende Pfostengrübchen, entdeckt. Es hat den Anschein, 
daß diese Grube oberhalb des Eintrittes (?) mit einer Holzkonstruktion versehen war, die ein 
Vordach tragen konnte.

Jungeneolithischen Alters werden auch einige Gruppen von Pfostengrübchen sein. Bisher 
wurde erwiesen, daß Haus D 14, das als kleines zweischiffiges Haus, typisch für die ältere Stufe 
der Westlengyel-Kultur, resp. direkt der Kultur mit MBK bezeichnet wurde (PODBORSKY 
1984, 36), tatsächlich ein Langhaus ist, in dessen Baukomplex sich die ausdrucksvolle Grube 
218 mit LnK befindet.

Von den reichen Befunden, die sich traditionsgemäß in den oberen 20 cm der Ausfüllung 
kumulierten, kann man vorläufig nur auf außerordentlich interessante und einmalige Exemplare 
aufmerksam machen. Unter der anthropomorphen Plastik läßt sich als Sonderfund der Torso 
eines sitzendes Mannes, mit gelbroter Malerei verziert, betrachten (Abb. 11:9). ln der Kollektion 
der Tierplastiken ist ein Ausnahmeexemplar das Figürchen eines trächtigen Schweinchens mit 
auffallend betontem Bauch (Abb. 12:9). Zu keramischen Sonderformen gehört das Bruchstück 
eines kleinen Quaders m it einer senkrechten Öffnung in der Ecke und einige kleineren 
regelmäßigen, mit roten Pigment ausgefüllten Eintiefungen (Abb. 12:10).
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Abb. 11. Tésetice-Kyjovice. Figúrale Plastik aus Sektor A 3 (Objekt 364).
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Abb. 12. Tösetice-Kyjovice. Auswahl der Steinindustrie, zoomotphen Plastik und keramischen Sonderformen 
(Sektor A 3).
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ABSCHLUSS
Der bewertete Sektor A war mit verschiedener Intensität vom Volke mit LnK, StK und 

MBK besiedelt (die postneolithischen Kulturen lassen wir vorläufig unbeachtet). Die angeführte 
Bevölkerung wählte zu ihrem zeitweiligen Aufenthalt ungefähr dasselbe Gebiet, was für das 
Neolithikum charakteristisch ist. In Böhmen wurde diese Frage speziell verfolgt und man stellte 
fest, daß 68,3 % der Fundorte mit StK auf denselben Katastern, wie die LnK liegen; der 
spätlengyelzeitliche Horizont besiedelt nur in 4,0 % neue Räume (RULF 1981, 56). In Těšetice 
nahm das Volk mit LnK eine große Fläche ein, auf der man sowohl vereinzelte, dünn verstreute 
kleinere Objekte in den Sektoren C und B 1 (z. B. im Inneren des Rondells und in seiner 
Umbgebung), als auch dicht angebrachte Objekte in den Sektoren A 3 und vermutlich auch B 3 
beobachten kann. Liier das eigentliche Siedlungsareal, repräsentiertet durch die Niederlassung 
mit Häusern und Baukomplexen, die konsequent in N-S, resp. NO-S W-Richtung orientiert sind. 
Dies ist eine in unserem Linearmilieu übliche Erscheinung, wie es vor allem die größeren 
Flächenabdeckungen in Bylany (PAVLŮ-ZÁPOTOCKÁ-SOUDSKÝ 1985), Žimutice (PAVLŮ 
1972, Abb. 2) und anderswo belegen. Vorläufig wurde auf der untersuchten Fläche in Těšetice 
keine Fortifrkation festgestellt, die von einer umfriedeten Niederlassung mit LnK, wie z. B. in 
Vedrovice zeugen würde. Es hat den Anschein, daß die LnK noch weit hinter A 3 in östlicher 
Richtung bis zu den Stellen oberhalb des Stausees fortsetzl, wo sie bei der Rettungsgrabung im 
J. 1981-1982 bestätigt wurde. Die Frage eines gleichzeitigen Gräberfeldes wird erst durch weitere 
Untersuchungen beantwortet werden. Grab fl ̂ , (KOŠTUŘÍK-LORENCOVÁ 1989) ist als Zusage 
der weiteren ähnlichen isolierten Bestattungen, eventuell von Gräbergruppen.

Der Besiedlungsschwerpunkt des Volkes mit Stichbandkeramik liegt abseits der 
Hauptkonzentration der altneolithischen Verbauung, offensichtlich in westlicher Richtung von 
der bisherigen freigelegten Fläche. Dafür spricht die Dichte der Objekte mit StK, Grab H? und 
die allgemein höhere Häufigkeit des Vorkommens der StK am Rande der vorgenomennen 
Grabungen unter dem Wald (KAZDOVÁ 1988, 118, Abb. 1; 1989, Fig. 1-4). Während es in 
Bylany zur Störung der Linearobjekte durch stichbandkeramische kam (PAVLŮ-RULF- 
ZÁPOTOCKÁ et al. 1986, 365, 367), in Těšetice ist dieser Fall nicht bekannt. Gegenwärtig läßt 
sich der Umfang der archäologisch erfaßbaren Tätigkeitsspuren des Volkes mit StK 
gewissermaßen skizzieren: die Nordgrenze verläuft rings um das Grab H|2, Objekt 290 und 232. 
Südlich von II , ist die StK nur in Form von Intrusionen belegt - es hat den Anschein, daß Sektor 
D nicht mehr zu einer dauerhafteren Interessensphäre gehört hätte. Den Ostrand der 
stichbandkeramischen Besiedlung lassen wir vorläufig offen mit Rücksicht zum Vorkommen 
der Objekte 31, 35, 38 und 74 in der Randzonc von Sektor C (KAZDOVÁ 1988, Abb. 1).

Die Siedlungsaktivität des Volkes mit StK äußert sich hauptsächlich durch sporadisch 
angebrachte seichte Vertiefungen ohne eine innere Gliederung mit einer verhältnismäßig geringen 
Kubatur (unter 1 nr3). Objekte größerer Ausmaße, bereits mit unwesentlicher Beimischung 
asynchroner Keramik, meist unregelmäßig ovale (ohne einheitliche Orientierung der längeren 
Achse) erreichen ausnahmsweise einen Umfang bis von 5,46 m3 (KAZDOVÁ 1988, 111-113). 
Weitere Gruben, in denen die Vertretung der StK sinkt, sind schon fragwürdig - sie mußten 
nicht im vorlengyelzeitlichen Abschnitt entstehen. Zu oberirdischen Pfostenbauten, die in das 
Mittelneolithikum gehören würden, können wir vorläufig nichts neues beifügen als das, was 
bereits konstatiert worden war (PODHORSKÝ 1984; KAZDOVÁ 1988, 117). Reichlichere 
Erkenntnisse haben wir über den Bestattungsritus. Die Bevölkerung mit StK hinterließ auf der 
untersuchten Fläche sechs Gräber mit Überresten von mehr als 10 Individuen. Dies ist ein sehr 
wertvoller Quellenfonds, indem wir uns vergegenwärtigen, daß von ganz Mähren aus diesem 
Zeitabschnitt einschl. Těšetice nur 7 Lokalitäten mit durchaus vereinzelten oder sogar fraglichen 
Begräbnissen bekannt sind. Jedoch auch in Těšetice handelt es sich scheinbar nicht um ein 
tatsächliches Gräberfeld, wie sie aus Böhmen bekannt sind (Praha-Bubeneč, Plotiště, Miskovice).
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Die Gräber hier bilden keine Gruppierungen; sie sind weit von einander verstreut, meist auf den 
Randzonen der Siedlung (KAZDOVÁ 1988; Abb. 1; 1989-1990, Abb. 1). Die am nächsten 
stehenden Komplexe H n und H. sind von einander etwa 22 m entfernt, zwischen den weiteren 
Bestattungen wächst dann die Entfernung noch an und erreicht bis 85 m (KAZDOVÁ im Druck). 
Trotz einer Reihe von Unterschieden haben die Téseticer Gräber das eine gemeinsam: die seichte 
Beisetzung (überwiegend bis zu 20 cm), was sich negativ w iderspiegelte im Stand der 
Knochenüberreste sowie der Beigaben. Zwar überwiegt der Körperritus mit piätvoll bestatetten 
Personen, jedoch  H p und H u belegen gleichzeitig die Existenz von fragm entaren und 
zerschlagenen Überresten mehrer Verstorbenen. Erstmalig erschienen nicht nur in Tésetice. aber 
in Mähren überhaupt, auch verbrannte menschliche Knochen (KAZDOVÁ im Druck).

Aus dem Studium der Beziehungen der neolithisehen Siedlungsaktivitäten in der Flur 
“Sutny” ging hervor, daß hier das Volk mit StK früher wirkte als es zu Gründung der 
lengyelzeitlichen Niederlassung kam und man mit der Errichtung des Rondells begonnen hat 
(KAZDOVÁ 1988, 1 17-1 18). Die Ackerbauer mit MBK wählten zu einem dauerhafteren 
Aufenthalt eine bereits zweimal schon besiedelte Stelle und nahmen mehr als 2 ha Land ein. 
Interessant ist, daß sie die einstige altneolithische Niederlassung im Sektor A 3 nicht gemieden 
haben und hier sogar trotz der ziemlichen Besiedlungsdichte keine markantere Superpositionen 
bildeten. Übrigens solche Fälle betrachtet man auf neolithischen Sielungen als sehr selten, denn 
man setzt voraus, daß die ursprünglichen gewüsteten Ansiedlungen bei einer darauffolgenden 
Besiedlung noch sichtbar waren (PAVLIJ 1974; 468; 1977, 6, 11).

Gegenstand des weiteren komplexen Studiums der lengyelzeitlichen Besiedlung in Tésetice 
werden Fragen des wirtschaftlichen Lebens und der inneren Chronologie sein. Die Entdeckungen 
der Frauenplastik mit Kreisöffnung (Abb. 7:7) und des Torsos eines sitzenden Mannes (Abb. 
11:9) deuten auf einen feinen zeitlichen Verschub in den Siedlungsobjekten nördlich der äußeren 
Palisade. Eine gründliche Analyse des Fundfonds wird ergeben, ob sich die Besiedlungsphase, 
die gleichzeitig mit der Existenz des Rondells wäre, von der Niederlassung unterschieden läßt, 
die noch nach seiner Wünstung währte.
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HROBOVÝ NÁLEZ SEKEROMLATU PROTOÚNĚTICKÉ KULTURY 
Z VELKÝCH BÍLOVIC (MORAVA)

LUBOMÍR ŠEBELA, AÚ ČSAV BRNO

Při výkopu jámy pro vodní nádrž, budované pro potřeby vinařského střediska JZD “Mír”, 
byl v roce 1971 rozrušen ve Velkých Bílovicích na okrese Břeclav hrob protoúnětické kultury. 
Informativní zprávu o nálezu podal J. UNGER (1978). Nálezová zpráva je uložena v archivu 
AÚ ČSAV v Brně pod č.j. 1613/87.

Lokalita se nachází severovýchodně od obce v areálu bývalé cihelny, na jižním svahu po 
levé straně silnice vedoucí z Velkých Bílovic do Čejkovic.

Nálezová situace. Hrobová jáma byla zničena zemními pracemi. V hl. cca 100 cm pod 
úrovní povrchu byly nalezeny střepy nádob, kamenný sekeromlat a pozůstatky skeletu, které 
zachránil sklepmistr Č. Riedel z Velkých Bílovic. Do Regionálního muzea v Mikulově nálezce 
předal zlomky keramiky a kosterně pozůstatky až v r. 1976 a kamenný sekeromlat o tři roky 
později. Ze střepového materiálu se podařilo rekonstruovat pět nádob.

Popis inventáře. 1. Široký hrnek s baňatou profilací těla. Z ven vyhnutého okraje je nahoru 
vytaženo podélně prožlábnuté páskové ucho. Z jeho spodního kořene jsou vytaženy do stran 
obloukovitě prohnuté plastické lišty. Na rozhraní hrdla a těla je málo výrazné odsazení. Hladký, 
žlutohnědý povrch. V. 137 mm, Č o. 146 mm; inv. č. A 4395 (tab. l:lab). 2. Hrnek vejěitého 
tvaru s páskovým uchem, jehož horní kořen je vytažen z okraje a spodní dosedá na rozhraní 
hrdla a těla. Hladký, hnědočerný povrch s tmavými skvrnami. V. 160 mm, Č o. 153 mm. Inv. 
č. A 4394 (tab. 1:3). 3. Hrnek s esovitou profilací těla a páskovým uchem, jehož horní kořen je 
vytažen nad okraj a spodní dosedá nad výduť. Šedohnědý, hladký povrch. V. 74 mm, Č o. 82 
mm. Inv. č. A 4396 (tab. 1:5). 4. Hrnek dvojkonického tvaru s nálevkovitě rozevřeným hrdlem. 
Páskové ucho vytažené z okraje dosedá spodním kořenem nad výduť. Šedohnědý, hladký povrch 
s tmavými skvrnami. V. 58 mm, Č o.72 - 77 mm. Inv. č. A 4397 (tab. 1:6). 5. Miska s vypouklými 
stěnami. Pod okrajem je žlábek, přes který se klenou čtyři slepá ouška. Hladký (místy zdrsnělý), 
šedohnědý povrch. V. 64 mm, Č o. 140 - 148 mm. Inv. č. A 4398 (tab. l:4ab). 6. Sekeromlat 
jednoduchého tvaru v nárysu s vysedlými boky, v bokorysu bikonvexní, zhotovený z hrubozmné 
droby. Na stěnách oboustranně vrtaného otvoru jsou markantní stopy po vrtání. D. 124 mm, Č 
provrtu 22 - 22 mm, váha 410 g. Inv. č. A 4399 (tab. 1:2).

Výše uvedený inventář patřil do výbavy dospělého jedince, mužského pohlaví. Věk zesnulého 
nebylo možné blíže determinovat (viz současně publikovaný posudek M. Stloukala).

Rozbor materiálu. Keramika z výbavy velkobíloveckého hrobu se po tvarové stránce 
neodlišuje od běžné keramické produkce nositelů časně únětické kultury. Je zapotřebí se však 
zmínit o širokém baňatém hrnku s páskovým uchem, který má pod spodním kořenem tohoto 
ucha dvě obloukovitě prohnutá žebra (tab. 1: lab). Jedná se o motiv plastické podkovy. Na 
protoúnětické keramice se nevyskytuje tak často. U hrnků, kam řadíme i náš nález, ale i u džbánů 
se tento výzdobný prvek objevuje v jednoduchém provedení vždy pod spodním kořenem 
páskového ucha (srov. ONDRÁČEK 1967, 311, obr. 18: 9, 21: 3ab; PROCHÁZKA- 
CHLEBORÁD-KALOUSEK 1927, obr. 6:1,19:1). Na hrncovité nádobce z Velkých Bílovic má 
podkova tvar nedovřeného kruhu (tab. 1:1b). Analogii k ní můžeme uvést z jiného protoúnětického
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Obr. I. Inventář z hrobu protoúnětické kultury z Velkých Bílovic (okr. Břeclav). Foto: I. Šmajsterlová.
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Obr. 2. Hrobové nálezy sekeromlatů únětické kultury: 1 Velké Bílovice, okr. Břeclav (protoúněická fáze); 
2 Ostrožská Nová Ves, okr. Uher. Hradiště (staroúnětická fáze). Kresba: L. Šebela, D. Vitulová.
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pohřebiště ve Šlapanicích, kde na hrnku s uchem z hrobu č. 6 se rozprostírá pod uchem obdobně 
tvarovaná podkova (ONDRÁČEK 1967, obr. 21:3b).

Různě tvarované plastické podkovy se objevily v českomoravském sídelním prostoru již 
na baalberských džbánech kultury nálevkovitých pohárů (srov. ZÁPOTOCKÝ 1956, obr. 229, 
230; týž 1958, obr. 250: 1-3; MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1986, taf. 1:4). Pak byly používány 
k výzdobě keramiky v závěrečném úseku pozdní doby kamenné. Vedle již uvedených příkladů 
z časně únětické fáze (viz výše), můžeme také jmenovat nálezy z okruhu moravské větve kultury 
se šňůrovou keramikou. V jejím prostředí našel tento plastický motiv své uplatnění na džbánech, 
a to jen na džbánech dřevohostického typu (ONDRÁČEK 1960, 478, obr. 173:2; týž 1965, obr. 
206:6) a na amforovitých džbánech (Nechvalín, nepublikováno). Rovněž je zastoupen na lokální 
keramice kultury zvoncovitých pohárů, ať již pochází z hrobových (srov. P1ÁJEK 1968, Taf. 
Ví:9; STOCKÝ 1926, tab. CXIV:10, CXX:8) nebo sídlištních nálezových celků (např. 
RAKOVSKÝ 1985, obr. 2:6,8, 4:11).

Obdobně tvarované podkovy nacházíme v Karpatské kotlině na džbáncích csepelské skupiny 
kultury zvoncovitých pohárů (KALICZ - KALICZ-SCHREIBER 1974, Abb. 10) a rovněž na 
džbánkovitých tvarech z ňagyrévských pohřebišť typu Ókorhalom a Kotóres (BONA 1963, Pl. 
11:3; XII:2, 4; XIII: 11,13). Domníváme se tedy, že tento druh plastické výzdoby pronikl do 
moravského prostoru z Maďarska, odkud přicházely ještě další podněty, pod jejichž vlivem se 
formovala lokální keramika nositelů pozdně eneolitických kultur na území Čech i Moravy.

V rámci vývoje únětické keramiky motiv plastické podkovy není vázán jen na protoúnětické 
období. Přežívá do staršího úseku. Objevuje se nejčastěji na hrncích nálevkovitého tvaru, u kterých 
nahrazuje plastický pupík proti uchu (ONDRÁČEK 1967,411; ČERVINKA 1926, obr. 6; 21:1).

Dosud neznámý druh inventáře protoúnětické kultury jak na Moravě, tak i v Čechách, 
představuje kamenný sekeromlat z Velkých Bílovic. V nárysu je pětiúhelníkovitého tvaru a 
v bokorysu bikonvexní. Oboustranně vrtaný otvor má situován nad těžiště předmětu. Příčný 
průměr v týlní části je plošně oválný a v břitové pravoúhlý se zaoblenými rohy (tab. 1:2; obr. 
2:1). Svým členěním připomíná klasické sekeromlaty kultury se šňůrovou keramikou. Zde máme 
na mysli zejména sekeromlaty typu A a kasetované sekeromlaty. Liší se však od nich tvarem 
příčného řezu, jenž je pravoúhlý se zaoblenými rohy. Na základě této tvarové charakteristiky' ho 
můžeme přiřadit k jiné skupině sekeromlatů lidu se šňůrovou keramikou, a to k sekeromlatům 
jednoduchého tvaru v nárysu s vysedlými boky. Takto stavěné artefakty známe z moravského 
prostředí kultury sc šňůrovou keramikou jak z hrobových celků, kde můžeme uvést nález z mohyly 
2 ze skupiny II u Prusinovic, okr. Kroměříž (ŠEBELA 1986, tab. 113:1), tak i z povrchových 
sběrů z Bartošovic, okr. Nový Jičín, a z Držovic, okr. Prostějov (týž 1986, tab. 180:5; 191:4). Ve 
srovnání s těmito nálezy vykazuje námi publikovaný sekeromlat z Velkých Bílovic určité 
odlišnosti. Zejména ve způsobu vrtání otvoru pro topůrko, které bylo v daném případě provedeno 
z obou stran a ne z jedné strany. Dále pak když porovnáváme jeho délku s velikostí šňůrových 
artefaktů, jež se pohybuje od 80 do 120 mm, vykazuje náš exemplář větší rozměry (D - 124 
mm).

Podle petrografíckého určení makro vzorku je velkobílovecký sekeromlat zhotoven z 
hrubozrnné droby.1 Jedná se o horninu, která byla v malém měřítku (1 %) používána k výrobě 
artefaktů moravské kultury se šňůrovou keramikou (PŘICHYSTAL 1986, tab. 2). Zatím se ji 
nepodařilo determinovat u fasetovaných sekeromlatů a sekeromlatů slezského typu, ale v jednom 
případě byla zjištěna u sekeromlatů typu A a u sekeromlatů zvláštních tvarů. Její výskyt ve 
větším měřítku se prokázal jen u sekeromlatů jednoduchého tvaru (4 případy). Je zajímavé, že 
i z této horniny je vyroben i protoúnětický artefakt, který po tvarové stránce je s nimi shodný.

Kamenný sekeromlat není typickým inventářem hrobové výbavy jak ve starším, tak i mladším 
vývojovém stupni únětické kultury. V moravském sídelním prostoru byl zjištěn pouze dvakrát.
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Poprvé se ho podařilo objevit v hrobě ze Šlapanic na okrese Brno-venkov (výzkum A. Dvořáčka 
z r. 1934 v trati Široká pole), podruhé byl nalezen v hrobě z Ostrožské Nové Vsi na 
Uherskohradišťsku (trať: Díly od dědiny, výzkum Fr. Botka z r. 1943). V prvém nálezovém 
celku ho doprovázela bronzová dýka, kostěné sídlo, dva silicitové nástroje, dva hrnky s uchem 
a mísa kónického tvaru (NEÚSTUPNÝ 1943,149, Abb. 10:1,3-7), v druhém byla také bronzová 
dýka a torzo blíže neurčené nádoby (TIHELKA 1953, 302, obr. 28). Oba hroby na základě výše 
uvedeného inventáře datujeme do starší fáze únětické kultury (ONDRÁČEK 1964, 194).

Jestliže porovnáváme stavbu těchto dvou staroúnětických artefaktů se sekeromlatem 
z Velkých Bílovic, vidíme, že mají odlišnou profilaci. Jak u šlapanického (NEÚSTUPNÝ 1943, 
Abb. 10:2)2, tak i u předmětu z Ostrožské Nové Vsi (obr. 1:2), postrádáme totiž v čelním pohledu 
rombické členění těla, boky v místě provrtu jsou konvexně prohnuté. Jedná se o sekeromlaty, ke 
kterým nacházíme opět analogie v produkci kamenných nástrojů lidu se šňůrovou keramikou 
a jež jsou svojí tektonikou shodné s jinou skupinou šňůrových sekeromlatů jednoduchého tvaru, 
a to v nárysu s vypouklými boky (ŠEBELA 1986.1. díl, 104-107b

Sporadický výskyt sekeromlatů s otvorem pro topůrko v hrobech únětické kultury je hlášen 
i z oblastí sousedících s Moravou. Z Čech se uvádí nález sekeromlatů slezského typu pocházející 
z hrobu 14 na pohřebišti v Dobřichovicích u Prahy (NEÚSTUPNÝ 1943, Abb. 9:2ab). Sekeromlaty 
tohoto druhu jsou známy z únětických hrobů z území Slezska (SARNOWSKA 1969, rys. 12:a, 
114:n, 115:f), odkud jsou zaznamenávány i případy jinak tvarovaných sekeromlatů, u kterých 
stejně jako u sekeromlatů slezského typu nelze vyloučit původ v kultuře se šňůrovou keramikou. 
Závěrem je nutné se ještě zmínit o českém sekeromlatů z hrobu III z Března, jenž se od všech 
námi uvedených únětických artefaktů liší stavbou těla. V nárysu je taktéž pětiúhelníkovitého 
tvaru, ale v bokorysu vykazuje odlišné prvky, a to vějířovitě formované ostří a plankonvexně 
profilované tělo. Jeho produkční centrum hledáme ve východní Skandinávii, kde ho můžeme 
srovnávat s obdobně profilovanými sekeromlaty typu Hugeby (srov. ZÁPOTOCKÝ 1961, 173- 
175, obr. 5:1; PLEINEROVÁ 1966, obr. 10:9).

K vantitativní zastoupení sekerom latů v hrobovém inventáři únětické kultury 
v českomoravském sídelním prostoru je velmi nízké: Čechy - 2 ks, Morava - 3 ks (k uvedenému 
číslu řadíme i protoúnětický artefakt). Můžeme se tedy právem domnívat, že se v tomto případě 
nejedná o typický druh výbavy zemřelého, ale s největší pravděpodobností o původní ojedinělé 
nálezy sekeromlatů lidu se šňůrovou keramikou. Tyto předměty patrně neušly pozornosti nositelů 
únětické kultury, neboť pro ně byly nesporně zajímavým inventářem a z tohoto důvodu mohly 
být přidány do výbavy hrobu (jejich technickou, event. společenskou funkci zcela vylučujeme). 
Tuto interpretaci nelze v plném rozsahu akceptovat pro únětický sekeromlat z Března u Loun, 
který v našem prostředí představuje cizorodý prvek a na území Čech se dostal výměnným 
obchodem ze Skandinávie, na což již  upozornil při hodnocení těchto sekeromlatů 
M. ZÁPOTOCKÝ (1961, 175).

Význam hrobového celku z Velkých Bílovic spočívá v tom, že rozšiřuje naše znalosti 
o skladbě nekeramického inventáře protoúnětické kultur}'. Časně únětický sekeromlat je totiž 
prvním nálezem tohoto druhu nejen na Moravě, ale i v Čechách a pátým exemplářem v rámci 
únětické kultury ve zmíněném sídelním prostoru.

Poznámky:
l} Za určení suroviny u artefaktu z Velkých Bílovic děkuji RNDr. A. Přichystalovi, CSc. z katedry 

geologie a paleontologie Masarykovv univerzity v Brně.
Uložení tohoto hrobového celku mi není známé. Nevylučuji, že se nachází v soukromé sbírce 
Svatavy Havlíkové, bytem Myjava - ul. Samko Dudíka 166. Na písemný dotaz referenta, 
týkající se upřesnění informace o uložení šlapanického hrobu, adresátka neodpověděla.
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Eine Hammeraxt als Grabfund der Proto-Únětice-Kultur in Velké Bílovice (Mähren).
Beim Aushub eines Wasserbehälters in Velké Bílovice (Bez. Břeclav) wurde im. J. 1971 ein
Grab der Proto-Únětice-Kultur gestört. Sein jetzt im Regionalmuseum Mikulov aufbewahrtes
Inventar besteht aus 4 unterschiedlich profilierten Henkeltöpfen (Abb. 1 :la-b,3,5,6), aus einer
Schüssel mit 4 Blindhenkeln am Rand (Abb. 1:4a-b) und aus einer steinernen Hammeraxt (Abb.
1:2). Aus dem fragmentarisch erhaltenen postkranialen Skelett und einem Bruchstück des
Unterkiefers kann man auf die Bestattung eines erwachsenen Individuums männlichen
Geschlechts schließen.
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Die keramischen Beigaben entsprechen sowohl in ihrer Form, als auch in der Technik ihrer 
Bearbeitung den bislang bekannten Erzeugnissen der Träger der mährischen Proto-Únětice-Kultur. 
Erwähnenswert ist jedoch der breite, bauchige Topf, unter dessen unterem Henkelansatz zwei 
bogenförmige Rippen einen unvollständig geschlossenen Kreis bilden (Abb. 1:1b). Es handelt 
sich hier um das Motiv eines plastischen Hufeisens, dessen Vorlagen im Milieu der 
frühbronzezeitlichen Kulturgruppen des Karpatenbeckens zu finden sind. Einen 
außergewöhnlichen Bestandteil der Grabausstattung stellt die steinerne Hammeraxt dar: in der 
Vorderansicht zeigt sie eine fünfeckige Form, in der Seitenansicht ist sie bikonvex (Abb. 1:2; 
Abb. 2:1). Im Hinblick den analog geformten Exemplaren der mährischen Schnurkeramikkultur 
vergleichbar (s. ŠEBELA 1986, Taf. 113:1; 180:5; 191:4). In den Gräbern der Únětice-Kultur 
auf dem Gebiet von Böhmen und Mähren sind Hammeräxte zahlenmäßig sehr schwach vertreten: 
in Böhmen - 2 Stück (Dobřichovice b. Prag: NEÚSTUPNÝ 1943, Abb. 9:2a-b; Březno b. Louny: 
ZÁPOTOCKÝ 1961, Abb. 5:1), in Mähren - 2 Stück (Šlapanice: NEÚSTUPNÝ 1943, Abb. 
10:2; Ostrožská Nová Ves - Abb. 2:2), zu denen jetzt noch der Grabfund der Proto-Únětice- 
Kultur aus Velké Bílovice hinzukommt. Man darf daher mit Recht der Meinung sein, in diesen 
Fällen gehe es um keine für die zeitgemäße Grabausstattung typischen Beigaben, sondern 
ursprünglich wohl um Einzelfunde von Hammeräxten der mährischen Schnurkeramiker. Als 
merkwürdige Seltenheit dürften diese Objekte der Aufmerksamkeit der Únětitzer Population 
nicht entgangen sein und wurden deshalb als etwas Besonderes ihren Toten beigegeben. Den 
Gedanken, sie mögen eine praktische Funktion gehabt haben, oder sie seien als Zeichen einer 
bestimmten gesellschaftlichen Stellung zu deuten, lehnen wir rundweg ab.

Für die eingehendere Kenntnis unseres spätäneolithischen Grabinventars und dessen 
Zusammensetzung ist die Fundeinheit aus Velké Bílovice von besonderer Bedeutung. Hier 
erscheint nämlich zum erstenmal auf unserem Territorium  eine Hammeraxt der 
Schnurkeramikkultur als Grabbeigabe der Proto-Únětice-Kultur. Zugleich stellt dieses Stück 
der Reihe nach den fünften derartigen Fund dar, der im Rahmen der Únětice-Kultur in ihrem 
böhmisch-mährischen Siedlungsraum verzeichnet werden konnte.

ANTROPOLOGICKÝ POSUDEK O PROTOÚNĚTICKÉ KOSTŘE 
Z VELKÝCH BÍLOVIC (okr. Břeclav)

Z hrobové jámy s protoúnětickým inventářem, která byla odkryta v r. 1971 ve Velkých 
Bílovicích, byly vyzvednuty pouze zlomky robustní kostry dospělého člověka. Z lebky je to 
pouze fragment dolní čelisti, větší část velmi širokého levého ramene a přiléhající části těla, ale 
bez alveolárního výběžku. Na malých zlomcích pánevních kostí nejsou zachovány žádné znaky, 
které jsou důležité pro určení pohlaví zemřelého, takže je možno se v této souvislosti opřít 
pouze o nápadnou robusticitu diafýz obou stehenních a holenních kostí i fragmentů kosti ramenní 
a lýtkové. Jsou to bezpochyby pozůstatky plně dospělého člověka, ale bližší určení pohlaví 
zemřelého není možné; nápadná robusticita celého nálezu svědčí pro to, že jde o kostru muže 
(Antropologický materiál je uložen v NM Praha, pod inv. č. 8375).

Milan Stloukal, Praha, NM

Anthropologische Beurteilung des Protoaunjetitzer Skeletts aus Velké Bílovice (Bez. 
Břeclav). Aus dem Grabe mit Protoaunjetitzer Inventar, der im Jahre 1971 in Velké Bílovice 
entdeckt wurde, konnten nur Bruchstücke robusten Skeletts einer erwachsenen Person aufgehoben 
werden. Es sind keine Merkmale erhalten geblieben, nach den eine genaue Geschlechtsdiagnose 
möglich wäre, die ausgeprägte Robustizität der Knochen zeugt nichtsdestweniger eher für einen 
Mann.
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GERMÁNSKÝ SÍDLIŠTNÍ OBJEKT S ŘÍMSKOU EMAILOVANOU 
SPONOU TYPU EXNERI 39 Z HORNÍCH VĚSTONIC

EDUARD DROBERJAR, AÚ ČSAV BRNO

1. Úvod
V roce 1977 provedli pracovníci Archeologického ústavu ČSAV v Brně záchranný výzkum 

na katastru Horních Věstonic (obr. 1:1), okr. Břeclav v poloze “Na lukách” (MĚŘÍNSKÝ- 
PEŠKAŘ-RAKOVSKÝ 1980)iJrýhy pro plynovod byly ve stěně výkopu zjištěny profily šesti 
objektů (obr. 1:2). Pod vrstvou omice se jejich výplň zřetelně odlišovala od žlutého až žlutošedého 
podloží. Objekty se dnes nacházejí pod boční hrází střední zdrže novomlýnské vodní nádrže. 
Objekt 2 patřil časné době laténské. Objekty 1, 3 ,4 ,5  obsahovaly nálezy z doby římské. Poslední 
objekt 6 (kůlová jamka) byl bez nálezů. Kromě nálezů z objektů pochází střepový materiál také 
ze sběru. Mezi těmito nálezy stojí za pozornost zmínit např. zlomek reliéfní výdutě terry sigillaty. 
Jedná se o zboží s vejcovcem typu E 34.30 z Rheinzabern (skupina Bernhard Illb, dat.: okolo 
poloviny 3. stol.). Na Moravě náleží uvedená sigillatak nejmladším dokladům rheinzabemského 
produkčního centra. Předmětem tohoto příspěvku je objekt 1 (obr. 1:3), ve kterém byly zajímavé 
nálezy, zejména vzácná římská emailovaná spona. Z ostatních germánských objektů (č. 3, 4, 5) 
je známo jen málo výraznějších nálezů.

2. Popis objektu a nálezů
Objekt 1 (obr. 1:3) velkých rozměrů neurčitelného půdorysu byl mělce zahlouben do 

štěrkového podloží. Stěny se oble svažovaly k rovnému dnu. Výplň objektu tvořila černá 
humusovitá hlína promíšená štěrkem, místy se v zásypu vyskytovaly šedé popelovité vrstvy. 
Rozměry a tvar objektu nemohly být zjištěny, neboť při vybírání se stěna výkopu utrhla. Maximální 
hloubka od úrovně podloží činila 50cm. Z části objektu se podařilo získat germánskou keramiku 
(inv. č. 04457-10/77 až -129/77), římskou keramiku (inv. č. 04457-130 až 142/77), římskou 
emailovanou sponu (inv. č.04457-143/77), kamenný brousek (inv. č. 04457-144/77), mazanici 
(inv. č. 04457-145/77) a zvířecí kosti (inv. č. 04457-146/77).

Nálezy
120 zl. germánské keramiky vyrobené v ruce:

Hrnce:
- Hrnec. M: hrubý A. P: drsný, tmavě hnědý. V: nehtové vrypy. R: po = 10 cm; pd = 6,5 cm; 
v = 10,5 cm. Obr. 2:9. - 1 zl. okraje hrnce. M: hrubý A. P: přihlazovaný, světle šedohnědý. 
V: prstové důlky, nehtové vrypy. R: po= 24 cm. Obr. 2:6. - 2 zl. okrajů hrnců. M: hrubý B. 
P: nerovný přihlazovaný (Ix), drsný (lx), šedohnědý a šedočerný. R: po= ?, 12 cm. Obr. 2:4, 8.

Hrnec se dvěma uchy (amfora):
-1 zl. okraje. M: hrubý A. P: drsný krupičkovitý, světle šedohnědý. R: po= 21 cm. Obr. 2:1.
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Misky:
- 2 zl. okrajů ostrohranných misek s prohnutým hrdlem. M: jemný A. P: lesklý tuhovaný, černý. 
R: po= 11 cm, 13 cm. Obr. 3:2,8. - 2 zl. okrajů ostrohranných misek s prohnutým hrdlem. M: 
jemný B. P: tuhovaný, šedočemý. R: po= 18 cm, 13 cm. Obr. 3:1,4. - Ostrohranná miska s 
prohnutým hrdlem a s kónickým spodkem na nožko vité podstavě s prstencovitým dnem. M: 
hrubý A. P: přihlazovaný, světle hnědý. V: kolkované kroužky. R: po= 20 cm; pd= 8,8 cm; 
v= 8,5 cm. Obr. 2:3.
- 1 zl. patrně z misky. M: hrubý A. P: nerovný přihlazovaný, šedý. V: trojúhelníkovité vrypy. 
R: po= ? Obr. 4:3. - 1 zl. misky se zataženým okrajem. M: jemný A. P: tuhovaný, černý. R: po= ? 
Obr. 3:18. - 4 zl. misek se zataženým okrajem. M: hrubý A. P: tuhovaný (lx), hladký nerovný 
(Ix), přihlazovaný (lx), nerovný přihlazovaný (lx), šedočerný, šedohnědý, světle hnědý. 
R: po= 20 cm, 21 cm, 24 cm. Obr. 3:20-23.
-1 zl. misky se zataženým okrajem. M: hrubý B. P: nerovný přihlazovaný, šedohnědý. R: po= ? 
Obr. 3:19. - 1 zl. polokulovité misky. M: jemný B. P: tuhovaný (2x), hladký (lx), šedočerný. 
R: po= 19 cm, ? (2). -1 zl. okraje z vrchlíkovitc misky. M: jemný B. P: tuhovaný, černý. R: po= ? 
Obr. 3:17.- 1 zl. dna patrně z polokulovité nebo vrchlíkovité misky. M: jemný A. P: tuhovaný, 
černý. V: šikmé žlábky. Obr. 4:13.

Pohár:
-1 zl. okraje s částí zdobené výdutě (imitace skleněných pohárů E 187). M: jemný A. P: tuhovaný, 
šedočemý. V: dvě horizontální rýhy a mělké oválné důlky. R: po= 9 cm. Obr. 2:7.

Cedník:
- 1 zl. výdutě. M: hrubý A. P: drsný krupičkovitý, světle šedohnědý.

Neurčitelné zlomky:
- 7 zl. okrajů. M: jemný A. P: tuhovaný (6x), přihlazovaný (l)x , hnědý, šedočemý, černý. 
R: po= 13 cm, 15 cm, ostatní ? Obr. 3:3,5,6,14. - 3 zl. okrajů. M: jemný B. P: tuhovaný (2x), 
hladký (lx), šedočerný. R: po= 19 cm, ? (2x). Obr. 3: 10,15. -7 zl. okrajů. M: hrubý A. P: 
tuhovaný (1 x), přihlazovaný (2x), nerovný přihlazovaný (4x), šedočerný, šedohnědý, šedý, světle 
hnědý. R: po= ?, 20 cm, ? (2x), 18 cm, 24 cm, ? (lx). Obr. 3:7,9,11-13. - 1 zl. okraje. M: hrubý 
B. P: přihlazovaný, světle hnědošedý. R: po= ? Obr. 3:16. - 5 zl. zdobených výdutí. M: jemný A. 
P: tuhovaný (4x), hladký (lx), černý. V: horizontální rýhy, pásy vstřícně šrafovaných trojúhelníků 
s výzdobou ozubeného kolečka, hřebenové vlnice (2x), širší svislé žlábky na hrdle. Obr. 4:2,8- 
11.

- 3 zl. zdobených výdutí. M: jemný B. P: tuhovaný (lx), hladký (2x), šedý a šedočerný. V: 
trojúhelníkovité vrypy, hřebenová vlnice a vlešťování. Obr. 4:5,12,14. - 23 zdobených výdutí. 
M: hrubý A. P: hladký (3x), přihlazovaný (6x), nerovný přihlazovaný (4x), drsný (2x), drsný 
krupičkovitý (8x), světle hnědý, šedohnědý, světle oranžově šedý, oranžově hnědý. V: nehtové 
vrypy (4x), trojúhelníkovité vrypy (5x), čárkovité vrypy (lx), ryté mřížkování (7x), hřebenová 
vlnice (4x), hřebenové půlobloučky (2x). Obr. 4:1,4,6,7. - 13 zl. výdutí. M: jemný A. P: tuhovaný 
(12x), hladký (lx), černý hnědošedý. - 26 zl. výdutí. M: hrubý A. P: tuhovaný (lx), hladký (4x), 
přihlazovaný (15x), drsný (5x), drsný krupičkovitý (lx), hnědý, šedohnědý, šedý, černý. - 1 zl. 
dna s částí zdobené výdutě. M: jemný A. P: hladký, šedočerný. V: hřebenová vlnice. R: pd= ? - 
3 zl. den s částmi zdobených výdutí. M: hrubý A. P: přihlazovaný (2x), drsný krupičkovitý (1), 
hnědý a světle hnědý. V: ryté mřížkování. R: pd= 9 cm, ? (2x). - 7 zl. den M: hrubý A. P: 
přihlazovaný (6x), drsný (lx), světle šedohnědý. R: pd= 8 cm, 12 cm, ? (5x).
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Obr. 1. Horní Věstonice (okr. Břeclav), poloha “Na lukách”. 1 poloha lokality; 2 rozmístění objektů; 3 obj. 1.

41



Obr. 2. Horní Věstonice (okr. Břeclav). Nálezy z obj. 1.
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Obr. 3. Horní Věstonice (okr. Břeclav). Nálezy z obj. 1.



Obr. 4. Horní Věstonice (okr. Břeclav). Nálezy z obj. 1.
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13 zl. římské keramiky:
7 zl. malované keramiky. - 1 zl. hrdla džbánu. M: jemný světle žlutooranžový. P: červené 

páskové malování. Obr. 3:24. -1 zl. ueha džbánu. M: jemný žlutý. P: červené páskové malování. 
Obr. 3:25. - 2 zl. zdobených výdutí. M: jemný žlutooranžový. P: červené a oranžově červené 
malování. V: čárkovité vrypy. Obr. 3:26-27. - 3 zl. výdutí. M: jemný žlutooranžový, světle 
žlutooranžový a světle žlutý. P: červené (velmi kvalitní) a hnědočervené páskové malování.

6 zl. jemné žluto-oranžové keramiky. - 1 zl. výdutě s rytými písmeny. M: žlutooranžový. 
P: hladký. Obr. 3:28. - 2 zl. výdutí. M: světle oranžový'. P: oranžově-červený potah. - 3 zl. výdutí. 
M: světle oranžový. P: hladký.

Římská bronzová emailovaná postříbřená spona s rombickým destičkovitým lučíkem, který byl 
zdoben pěti koncentrickými kroužky s důlky ze zbytky červeného emailu; neúplná bez vinutí 
a jehly a s odlomeným zachycovačem. Patka byla druhotně podvázaná bronzovým drátkem. 
D= 4,6 cm. Obr. 2:3, obr. 6.

1 zl. kamenného brousku s rýhou. Zach. d= 8 cm. Obr. 2:5.
2 ks mazanice.
116 zvířecích kostí.

(Zkratky: jemná keramika A = s příměsí mikroskopického písku; jemná keramika B = s příměsí 
jemně zrnitého písku, <lmm; hrubá keramika A = s příměsí středně zrnitého písku, <2mm; 
hrubá keramika B = s příměsí hrubého písku a kaménků, >2mm; M = materiál; P = povrch; 
V = výzdoba; R = rozměry; d=délka, v= výška, po= průměr okraje, pd= průměr dna, zl.= zlomek, 
zlomky)

3. Rozbor nálezů
3.1. Germánská keramika

Jelikož nemáme k dispozici obsah celého objektu, nemůžeme se zde pouštět do úplného 
statistického rozboru. Přesto porovnání našeho souboru se 120 zlomky naznačuje následující 
zjištění. Poměr jemné a hrubé keramiky byl 1:2. V relativně početně zastoupené jemné keramice, 
často s tuhovaným povrchem, jsou doloženy ostrohranné misky s prohnutým hrdlem (4x), 
polokulovitá nebo vrchlíkovitá miska (lx),vrchlíkovitá miska (lx), miska se zataženým okrajem 
(lx) a pohár imitující svou výzdobou a patrně i tvarem skleněné poháry E 187 (lx). Hrubá 
keramika je reprezentována amforou (lx), hrnci (4x), zřejmě miskou neurčitelného typu(lx), 
ostrohrannou miskou s prohnutým hrdlem na nožkovité podstavě (lx) a miskami se zataženým 
okrajem (5x). Zdobená keramika představuje 34,2%. Mezi výzdobnými prvky a motivy se objevují 
kolkované kroužky (lx), prstové důlky (lx), nehtové vrypy (6x), trojúhelníkovité vrypy (7x), 
čárkovité vrypy (lx), ozubené kolečko (lx), vstřícně šrafované trojúhelníky (lx), horizontální 
rýhy (2x), ryté mřížkování (4x), úzké šikmé žlábky (lx), vertikální širší žlábky (lx), hřebenové 
půlobloučky (2x), hřebenové vlnice (7x) a vlešťované pásy (lx). Méně často se můžeme ve 
jmenované výzdobě setkat na moravských lokalitách s kolkovanými kroužky a zejména s oválnými 
důlky.

Výzdoba kolkovanými kroužky. Kolkované kroužky měly na misce z Horních Věstonic 
(obr. 2:3) průměr 1,1 až 1,4 cm a zanechaly ostré hrany po nástroji. R. von USLAR (1938, 30) 
předpokládá provedení těchto kroužků s průměrem okolo 2cm pomocí kovové trubičky nebo 
kroužku. U malých kroužků v průměru asi 0,5cm pak germánští hrnčíři používali zřejmě dutou 
kost. Z moravského prostředí známe především větší typ kroužků (kolem l,5cm).Malé kroužky 
pocházejí např. z misky z Komořan. Dosud jsme výzdobu kolkovanými kroužky zjistili na
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moravských lokalitách převážně ve střepovém materiálu a nedalo se vždy přesně určit jakým 
tvarům náležela. U tří střepů, tj. z Blučiny (lx) a zNejdku (2x) můžeme uvažovat podle okrajových 
zlomků na esovitě profilovanou misku (PEŠKAŘ 1964, Tli tab. 229: 15) a na misky se zataženým 
okrajem (ibid. tab. 246:16,19). Vedle nálezu z Moravské Nové Vsi (KLANICA 1971, tab. 18: 5), 
a z Brodu n/Dyjí (PEŠKAŘ 1970, tab. 19:1) kde byla výzdoba ve dvou řadách, a to na kónické 
misce (Moravská Nová Ves) a na terinovité misce (Brod n/D.), máme výzdobu kolkovanými 
kroužky prokázánu také z obj. 1 z Horních Věstonic na celém tvaru. Jedná se o ostrohrannou 
misku s prohnutým hrdlem. Dno s výrazně tvarovaným prstencem nápadně připomíná dna 
prstencových misek. Výzdoba byla na této nádobě aplikována na kónickou výduť ve třech až 
čtyřech řadách. Podobně na neúplné ostrohranné misce z chaty Z 10 z Komořan byla použita 
výzdoba kolkovanými kroužky v řadách (v podobě malých kroužků). Mezi dosud známé moravské 
příklady s výzdobou kolkovaných kroužků patří následující sídlištní lokality: Blučina, okr. BV 
(PEŠKAŘ 1964, III tab. 9: 5, 246:19); Dolní Němčí, okr. UH (ibid. tab. 21: 12); Držovice, okr. 
PV (PERNIČKA 1966, 81, Taf. LII:8.10); Hrubčice, okr. PV (PEŠKAŘ 1964, III tab. 30:9-10); 
Komořany, okr. VY (nepubl., výzkum K. Ludikovský); Kozlany, okr. VY (ibid. tab. 19:8); 
Křepice, okr. BV (ibid. tab. 76: 13); Křižanovice (okr. VY), poloha “Pihléky” (nepubl., výzkum 
S. Stuchlík); Lužice (TEJRAL 1967, Tab. 13:1); Milovice, okr. BV (ibid. tab. 126: 2); Moravská 
Nová Ves, poloha “Padělky”, okr. BV (KLANICA 1971, tab. 18: 5); Mušov-”Na pískách”, okr. 
BV (PEŠKAŘ 1964, III tab. 134:13); Nejdek, okr. BV (ibid. tab. 147:2, 4, 6,7, 9, 10; PEŠKAŘ 
1971, tab. 21:9); Pasohlávky, okr. BV (ibid. tab. 156:13); Rajhradice, okr. Brno-venkov (PEŠKAŘ 
1965, tab. 17:2);Vícemilice, okr. VY (PERNIČKA 1966, 81, Taf. LIL 13); Vrchoslavice, okr. 
PV (ibid. Taf. XXVI: 5); Vyškov, okr. VY, poloha “Žleby” (nepubl., výzkum O. Šedo). Většinou 
jde o nálezy ze sběrů. Kromě zde publikovaného nálezu pochází popisovaná výzdoba ještě 
z dalších čtyř objektů, tj. z chaty I z Blučiny, z chaty XI z Křepic, z chaty Z 10 z Komořan a 
z chaty I z Mušova (“Na pískách”). Kolkované kroužky byly zjištěny na zlomcích ve většině 
případů jako osamocená výzdoba. Jen na jednom střepu z Křepic (PEŠKAŘ 1964, III tab. 76: 
13) se kroužky vyskytly v kombinaci s hřebenovými vlnicemi. Jak je patrné z rozšíření této 
výzdoby i v jiných oblastech, např. na slovenské lokalitě v Seredi (KOLNÍK 1961, 253, obr. 
9:12), rakouských lokalitách v Hohenau (POLLAK 1980, Taf. 17:5), Ketzlsdorfu (ibid. Taf. 
23:28), Kleinmeiseldorfu odkud pochází celá hrncovitá nádobka zdobená jednou řadou kroužků 
(ibid. Taf. 34: 2), dále na pohřebištích v meklenburském Wilhelmsaue (SCHACH-DÓRGES 
1969, 163, Taf. 49: 1), v hessenském GieBenu (von USLAR 1938, Taf. 11:9), v Rheindorfu 
nedaleko od Kolnu (von Uslar 1938, Taf. 19:30-31), na sídlištích ve westfálském Waltropu 
(ibid. Taf. 19:32), v hessenském Gleichenu a Werkelu III (MILDENBERGER 1972, 36,67, Taf. 
18: 39, 24:36) nebo na německé lokalitě Baldersheim (PESCHECK 1978, Taf. 41:4), nepatří 
kolkované kroužky k jevu úzce regionálnímu. Ve snaze o časové zařazení nalézáme relativně 
málo opor. Na pohřebišti v Rheindorfu se tato výzdoba vyskytla v hrobě 189 spolu s kolínkovitou 
sponou A 147 (ibid. 235, Taf. 32: 8), kterou lze rámcově datovat do stupně B2. V chatě XI 
v Křepicích a v chatě I v Blučině byl průvodní materiál umožňující nám vročit střepy s 
kolkovanými kroužky do 2. pol. 2. stol., event. až do počátku 3. století. Inventář chaty I z Mušova 
(“Napískách”)jedatovánwesterndorfskousigillatoumistraHeleniado 1. pol. 3. stol. Naznačně 
pozdní datování této výzdoby by poukazovaly nálezy ze sídliště z pozdní doby římské až počátku 
stěhování národů ze Zlechova (HRUBÝ 1967, obr. III:2) a z birituálního hrobu 1400/111 z Plotiště 
nad Labem (RYBOVÁ 1979, Abb. 88:21) patřící již době stěhování národů (1. pol. 5. stol.), 
resp. IV. fázi plotišťského pohřebiště. Lze tedy říci, že výzdoba kolkovanými kroužky se nedá 
k podrobnějšímu datování příliš využít.

Kónicky pohár imitující skleněné pohár/ E 187. Z obj. 1 z Horních Věstonic pochází také 
zlomek germánského poháru s kónickými stěnami (obr. 2:7), který byl zdoben mělkými oválnými
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Obr. 5. Rozšíření kónických pohárů s oválnými důlky na Moravě. 1,2 římské poháry; 3,4,5,6 germánské 
poháry.



důlky na výduti. Obdobně zdobené poháry, mezi něž patří z moravských lokalit (obr. 5:A) sídlištní 
nálezy z Blučiny (obr. 5:3), Ladné (obr. 5:5) a z Rakvic (obr. 5:6), zřejmě imitovaly svou výzdobou 
a částečně i tvarem římské skleněné poháry typu E 187 s vybrušovanými ovály. K předpokladu 
o imitaci skleněných pohárů nás vedou zejména následující indicie. Podobná výzdoba se běžně 
neobjevuje na jiných tvarech germánské keramiky. Dále se tato výzdoba vyskytuje především 
na nižších kónických pohárech na nožkovité podstavě někdy i v podobném uspořádání jako na 
skleněných pohárech, tj. mezi vodorovnými rýhami. Výzdoba oválných důlků vytváří na pohárech 
horizontální řady (obr. 5:3-6). Na poháru z Blučiny se jednotlivé důlky k sobě napojují a tvoří 
tak navíc ještě svislé spojené řady. (obr. 5:3). Technika důlků je rozdílná. Zatímco u poháru 
z Ladné byly oválné důlky výrazně zahloubené, na stěnách pohárů z Blučiny, Horních Věstonic 
a Rakvic jsou mělké důlky málo čitelné. V germánských pohárech na Moravě převažují podle 
dochovalých nálezů spíše nižší kónické poháry na nožkovité podstavě, event. na odsazené nožce. 
Na velikost pohárů usuzujeme podle celého exempláře z Rakvic (v= 7,5cm; po=8cm), který je 
podobný poháru ze sídliště ve Straning (POLLAK 1980,125, Taf. 110:7) nebo poháru ze žárového 
hrobu 465 ze stupně B2 v Kietrzu (GEDL 1988, 127, 186-187, Ryc. 9:h) a podle okrajových 
zlomků z Horních Věstonic (po= 9cm) a z Blučiny (po= 13cm). Pohár z Blučiny mohl být podle 
průměru okraje vyšší. Zajímavé srovnání nám dále nabízejí keramické nálezy s analogickou 
výzdobou na římských importovaných pohárech. Téměř celý pohár z Křepic (obr. 5: 2), zdobený 
řadami oválných důlků, resp. čočkovitých vrypů, typu Gose 255 je blízký svou výzdobou poháru 
typu Schorgendorfer 252. Také zlomek výdutě zdobený čočkovitými vrypy mezi řadami oválných 
důlků z Brna-Chrlic (obr. 5:1) můžeme zařadit do sledované skupiny pohárů, konkrétně k typu 
Bruknerová 14 = Déch. 64, pro které jsou známy chronologické opory v 1. - 2. století (BRUKNER 
1981, 83, 153). Analogickou výzdobu zmiňuje F. OELMANN (1914, 8, Abb. 2) na fragmentu 
z Bonnu, datovaném od konce 1. stol. do počátku 2. stol. Také podle výskytu uvedených pohárů 
v celcích (Blučina, obj. 130; Horní Věstonice, obj. 1; Křepice, chata XII) se zdá, že římské 
importované i germánské nižší kónické poháry s výzdobou oválných důlků se na Moravě mohly 
vyskytovat ve starší době římské, a to především ve stupni B2. Vyloučit však nelze ojedinělý 
výskyt také na počátku mladší doby římské. Toto zjištění koresponduje i s chronologií skleněných 
pohárů E 187 v rámci Eggersova stupně B2 (EGGERS 1951, 178; KUNOW 1983,28). Skleněné 
poháry E 187, které jsou z evropských lokalit známy poměrně zřídka, a to po jedné lokalitě 
z Dánska, Švédská a Polska (EGGERS 1951, Kartě 51; KUNOW 1983, 163), mohly být 
v barbarském prostředí při napodobování transformovány přes importované keramické tvary. 
Míra pravděpodobnosti je v tomto případě zvýšena s ohledem na známé doklady analogických 
římských importovaných pohárů na Moravě (Brno-Chrlice, Křepice).

Soupis kónických pohárů zdobených oválnými důlky na Moravě:
(čísla soupisu odpovídají číslům na mapce a na kresebné tabulce)

a) Řím ské poháry
1. BRNO-CL1RLICE, okr. Brno-město (“Na kopci”), sídliště, sběr. - 1 zl. výdutě 

pravděpodobně z poháru. M: jemný světle oranžový. P: šedý hladký. V : oválné důlky a čárkovité 
vrypy. UL: MZM Bmo, inv. č. 83457. Obr. 5:1.

2. KŘEPICE, okr. Břeclav (“Záhumenice”), sídliště, chata XII. - Slepený a doplněný římský 
pohár, bez dna. M: jemně zrnitý. P: hladký hnědý. V: oválné až čočkovité důlky či vrypy. R: po= 
9,5 cm; zach. v= 13,5 cm. UL: AÚ Brno, inv. č. 483-515/60. Obr. 5:2.

b) G erm ánské poháry
3. BLUČINA, okr. Brno-venkov (“Spodní Kolberky”), obj. 130. - 1 zl. poháru. M: jemný 

B. P: hladký tuhovaný, černý. V: mělké důlky. R: po= 13 cm. Ul.: AÚ Brno, inv.č. 55/1-1396/59. 
Obr. 5:3.
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4. HORNÍ VĚSTONICE, okr. Břeclav (“Na lukách”), sídliště, obj. 1. Obr. 5:4
5. LADNÁ, okr. Břeclav (“Hroudy za potokem”), sídliště, sběr P. Čápa (1980-81). - zl. 

odsazeného dna s částí zdobené výdutě. M: hrubý A. P: drsný, šedohnědý. V: oválné důlky. R: 
pd= 4 cm. Ul.: Archeologická expedice Břeclav-Pohansko, bez inv. č. Obr. 5:5.

6. RAKVICE, okr. Břeclav (“Pod Kozíberky”), sídliště, sběr. - Kónický pohár s odsazeným 
dnem. M: jemný B. P: hladký, hnědý. V: drobné oválné důlky, místy nezřetelné. R: po= 8 cm; 
pd= 3,5 cm; v= 7,5 cm. UL: MZM Brno, inv. č. 68092. Obr. 5:6.

3.2. Římská keramika
Mezi nálezy římské keramiky jsou zastoupeny běžně se vyskytující keramické skupiny 

v moravském sídlištním prostředí, tj. malovaná keramika (7 zl.) a jemná žluto-oranžová keramika 
(6 zl.). V malované keramice je doložena výzdoba čárkovitými vrypy (obr. 3:26-27). Po 
typologické stránce můžeme rozpoznat jen zlomky patřící džbánům (hrdlo - obr. 3:24, ucho - 
obr. 3:25 a podle tloušťky snad i některé výdutě). Nepochybně nejzajímavější bylo zjištění rytých 
písmen (graffito) na zlomku výdutě jemné žluto-oranžové keramiky (obr. 3:28)2,se jedná o první 
svědectví tohoto druhu v germánském prostředí. Z římského prostředí známe např. jeden příklad 
z Mušova-Burgstallu (GNIRS 1931, obr. 13:2) a v provinciích nej sou grafita na keramice vzácností 
(např. GRŮNEWALD 1983, Taf. 61; GRÓNKE-WEINLICH 1991, Taf. 46). Prof. R. Hoškovi 
se podařilo rozluštit nápis quadrajns fim[i]. Quadrans je 0,137 litru. Slovo fimus nebo fimum 
označuje jistý nám neurčitý lékařský přípravek, na který upozorňuje Plinius.

Soubor římské keramiky z obj. 1, představující 9,7% všech keramických nálezů v objektu, 
lze datovat pouze siřeji, a to do 2. století. Bližší opory pro datování soubor římské keramiky 
neposkytuje.

3.3. Římská emailovaná spona
Tato bronzová lučíkovitá spona (obr. 2:2, obr. 6) byla na přední straně lučíku a nožky 

postříbřena. Lučík tvořila rombická destička zdobená pěti kružnicemi s důlky, v nichž se zachovaly 
zbytky tmavě červeného emailu. Zvláštní na popisované sponě z Horních Věstonic je sekundární 
podvázání spodní části nožky bronzovým drátkem přes částečně odlomený zachycovač. 
Domnívám se, že tento drátek byl použit z odlomené jehly spony, o čemž by svědčil výrazně 
zúžený jeden konec drátku. Jaký skutečný význam neobvyklé podvázání mělo nelze jednoznačně 
rozhodnout. Snad můžeme předpokládat druhotné využití spony po odlomení jehlice jako 
přívěsek? Hornověstonická spona náleží, jak již bylo naznačeno, k lučíkovitým emailovaným 
sponám (Emailbügelfibeln). Podle základního konstrukčního schématu odpovídá Exnerovu typu 
I 39 (EXNER 1941, 49, 54, 84, Taf. 8:13) nebo typu Böhme 343 (BÖHME 1972, 17, Taf. 
6:343). Odlišné je zakončení nožky v podobě zvířecí hlavičky, která u naší spony není doložena. 
Je zde patrné pouze rozšířené tvarování patky v podobě obráceného T. Lučíkovité emailované 
spony Exnerovy I. skupiny mají svůj původ na území západoevropských provincií, tj. v Gallii 
a v Porýní. Přestože výroba těchto spon započala již v 1. století a doklady nošení jsou uváděny 
i pro počátek 3. století, nej intenzivněji byly vyráběny a nošeny ve 2. století (EXNER 1941, 48- 
56; RIHA 1979, 159). Hlavní oblasti rozšíření lučíkovitých emailovaných spon s rombickou 
destičkou (typu Exner I 39/41) se vztahují především k západoevropským lokalitám v Británii, 
Nizozemí, Belgii, Francii, Švýcarsku a Německu (von USLAR 1938, 105, Taf. 31:34; EXNER 
1941,84-85; BÖLIME 1972,17). Lokality se nacházejí jak na území bývalých římských provincií, 
tak i na limitu a v jeho blízkosti. Jeden nález je znám dokonce ze severní Afriky z lokality Tiddis 
vAlžírsku(B0HME 1972, 17,Anm. 93). Doklady jmenovaných typů spon se vzácněji vyskytují 
ve východněj ších oblastech od hornogermánsko-raetského limitu, tj. v Panonii. Mezi panonskými 
lokalitami se v literatuře uvádějí Vindobona (NEUMANN 1967,70, Taf. XLIIL2), Emona, Siscia
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a Camuntum (SELLYE 1939,74, PÍ. XI: 13-14). K nejvýchodněji objeveným sponám typu Exner 
I 39/41 můžeme uvést exemplář z lokality Usť APminskij mogiFnik z Krymu (DAŠEVSKAJA 
1991, tab. 65:6). Dosud ojedinělý nález tohoto typu lučíkovitých emailovaných spon ze 
středoevropského barbarika, pocházející z Horních Věstonic, se řadí ke vzácným dokladům 
mimo území římských provincií. Na Moravě byla již dříve objevena jedna římská emailovaná 
spona v chatě VII na sídlišti v Křepicích (PEŠKAŘ 1972, 33-34, 97-99, Taf. 19:1), ale ta patří 
k typu souměrných emailovaných spon (gleichseitige Fibeln) Exnerova typu 11, které jsou např. 
v Panonii častější (PATEK 1942, 119, 207, Taf. XIV: 12-15) než lučíkovité emailované spony 
typu Exner I 39/41.

Vraťme se ještě k časovému postavení emailované spony z Horních Věstonic. A. BÓHME 
(1972,17) dokládá výskyt spon typu Exner I 39 = Bohme 343 v nálezových souvislostech 1. pol.
2. stol. Ve Vindoboně zjistili rakouští archeologové tento typ spony ve vrstvě se sesterciem 
císaře Hadriána (NEUMANN 1967,70, Taf. XLII:2). Konstrukčně analogický typ spony z Augstu 
(Colonia Augusta Rauricorum) typu Riha 1402 s odlišně profilovanou odsazenou nožkou klade 
E. ŘÍHOVÁ (1979,160, Taf. 47) podle keramiky do 2. pol. 2. stol. Témuž období patří podle R. 
von USLARA (1938, 105, 234, Taf. 31:34) spona typu Exner I 39/41 z hrobu 168 na pohřebišti 
v Rheindorfu. Podobně i zde se autor při datování opřel o římskou keramiku, tentokrát o pohár 
typu Niederbieber 29 či Hofheim 25/26 (ibid.). Podle těchto příkladů tedy vidíme, že ani lučíkovité 
emailované spony Exnerova typu I 39/41 neposkytují zcela jednoznačnou možnost pro přesnější 
datování v rámci 2. století. Převažuje však datování do 1.' pol. 2. stol. Je tedy velmi pravděpodobné, 
že sponu z Horních Věstonic bude možno datovat do období kolem poloviny 2. století.

Obr. 6. Horní Věstonice (okr. Břeclav). Římská emailovaná spona z obj. 1.

4. Datování objektu
Podle rozboru nálezů je zřejmé, že objekt 1 z Horních Věstonic se hlásí do stupně B2, tedy 

rámcově do 2. stol. Tomuto datování odpovídá jak charakter germánské keramiky (ostrohranné 
misky s prohnutým hrdlem, pohár imitující skleněné poháry E 187), tak zejména přítomnost 
lučíkovité emailované spony. Ve snaze o bližší časové vymezení v rámci stupně B2 již narážíme 
na obtíže. Ty jsou evidentní především v obecném stavu našich vědomostí o sídlištních celcích.
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Dosud známé sídlištní objekty ze starší doby římské na Moravě byly kladeny hlavně do mladší 
fáze stupně B2, tj. do fáze B2b (PEŠKAŘ 1978, 63). Jestliže tato fáze vymezuje v absolutní 
chronologii podle J. Tejrala (PEŠKA a kol. 1991, obr. 34) relativně krátké období, přibližně 
mezi léty 150-180, pak fáze B2a (1. pol. 2. stol.) patří na Moravě co se týče poznání sídlištních 
celků k velmi málo prozkoumanému úseku doby římské. Sídlištní objekt, který je předmětem 
tohoto příspěvku, je možno podle spony datovat s velkou pravděpodobností do období kolem 
poloviny 2. století. Ovšem s vyloučením eventuálního posunu v datování v případě sekundárního 
podvázání emailované spony, u které nelze určit časový posun mezi funkčností spony a jeho 
druhotným používáním.

5. Závěr
Publikovaný objekt 1 z Horních Věstonic představuje pro poznání Mušovska ve 2. století 

důležitý celek. Přítomnost lučíkovité emailované spony ukazuje na výrazné vztahy Germánů 
k římskému prostředí, které jsou intenzivní v okolí Mušova v období kolem markomanských 
válek a v době těchto událostí (TEJRAL 1992). A právě někam do uvedeného období v rámci 
stupně B2 náleží i objekt z Horních Věstonic. Není vyloučeno, že by mohl ještě těsně předcházet 
jmenovaným událostem. Objekt se však nepodařilo prokopat celý a ani jeho zázemí nebylo 
sledováno ve větším rozsahu, pouze v rámci umístění v rýze. Proto i hodnocení objektu vychází 
jen ze získaného vzorku nálezů. Hlubší poznání lokality by bylo aktuální právě v souvislosti 
s nálezem římské emailované spony, pro hledání těch sídlišť či dvorců, v nichž pobývala 
germánská knížecí vrstva. Dosud totiž neznáme obdobná sídliště, která jsou navíc obtížně 
rozpoznatelná. Na určitou sociální diferenciaci sídlišť lze soudit zřejmě jen podle nálezového 
inventáře, neboť půdorysné dispozice zkoumaných sídlišť z doby římské na Moravě neposkytují 
dostatek možností pro tyto interpretace. Ale jednoznačná kriteria určující přítomnost vyšší 
společenské vrstvy jsou nám zatím zahalena současným stavem poznání. Objev bohatého 
knížecího hrobu z Mušova (PEŠKA-TEJRAL 1990) přesto naznačuje, že sídliště podobného 
typu se musela někde v okolí Mušova nacházet. Vzhledem k zaplavení slibných lokalit, jakými 
mohly být nepochybně Mušov “U sv. Jana” a snad i Horní Věstonice “Na lukách”, se snaha po 
nalezení sídla či sídel germánských velmožů snižuje. K řešení problematiky významných 
sídlištních lokalit ve společenském vývoji na Mušovsku může za současného výzkumu vnést 
světlo především srovnávací analýza nálezového inventáře zkoumaných sídlišť. Této analýze 
však musí nejprve předcházet důkladné zpracování nálezového sídlištního fondu ve formě 
katalogů s vyhodnocením z celé oblasti Mušovska, resp. středního Podyjí.

Poznámky:
'* Za předání nálezů z doby římské srdečně děkuji Dr. I. Peškařovi.
2) Prof. Dr. R. Hoškovi děkuji za určení nápisu.
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Germanisches Siedlungsobjekt mit römischer Emailfibel Typ Exner I 39 aus Horní 
Věstonice. Im Beitrag wird Obj. 1 aus Horní Věstonice in der Flur '‘Na lukách” publiziert. Das 
Objekt, dessen Grundriß es nicht gelang festzustellen, wurde im Aushub für die Gasleitung 
gemeinsam mit weiteren drei Objekten aus der römischen Kaiserzeit (Nr. 3, 4, 5), mit einem 
frühlatènczeitlichen Objekt (Nr. 2) und einem Pfostengrübchen (Obj. 6) entdeckt. Neben Funden 
germanischer und römisch-provinzialer Keramik, eines Schleifsteines, Lehmbewurfbrocken und 
Tierknochen, enthielt Obj. 1 vor allem eine seltene kaiserzeitliche emaillierte Bügelfibel. Sie 
wurde aus Bronze hergestellt und war auf der vorderen Bügel- und Fußseite versilbert. Interessant 
auf der beschriebenen Fibel aus Horní Věstonice ist die sekundäre Umwicklung des unteren 
Fußteiles mit einem Bronzedrähtchen um den teilweise abgebrochenen Nadelhalter. Ich nehme 
an, daß dieses Drähtchen von der abgebrochenen Fibelnadel verwendet worden war, worüber 
das eine ausdrucksvoll verjüngte Drahtende Zeugnis ablegt. Die Fibel stellt Exners Typ I 39 
oder Typ Böhme 343 vor und man kann sie in Stufe B2, wahrscheinlich in den Zeitabschnitt um 
die Mitte des 2. Jh. datieren. Die Fibel gghört zu einem isolierten Fund dieses Typs im 
mitteleuropäischen Barbarikum. Zu den weiteren Funden, denen wir uns bei der Analyse gewidmet 
haben, gehört die germanische Keramik. Das Verhältnis der feinen zur groben Keramik war 1:2. 
In der Feinkeramik sind scharfkantige Schüsseln mit durchbogenem Hals, die halbkugelige 
Schüssel und die Schüssel mit eingezogenem Rand vertreten. Ein interessanter Fund in der 
Feinkeramik ist das Bruchstück eines Bechers mit ovalen Grübchen, der die Glasbecher des 
Typs E 187 imitiert. Das Vorkommen analogischer Becher wird in Mähren verfolgt (Abb. 5). 
Becher, die mit ihrer Verzierung und oft auch in ihrer Form die Glasbecher E 187 imitieren, sind 
aus der germanischen Keramik in Mähren von folgenden vier Lokalität bekannt: Blučina, Horní 
Věstonice, Ladná, Rakvice. Ähnliche Imitationen lassen sich in Mähren auch in der römischen 
Importkeramik von den Lokalitäten Brno - Chrlice und Křepice belegen. Die grobe Keramik ist 
durch eine Amphora, Töpfe, eine terrinenartige Schüssel, eine Schüssel mit durchbogenem Hals 
und durch Schüsseln mit eingezogenem Rand nachgewiesen. Die verzierte Keramik stellt 34,2 
% vor. Unter den Zierelementen und Motiven erscheinen Stempelringe, Fingergrübchen, ovale 
Grübchen, Nagelritze, dreieckförmige Ritze, strichförmige Ritze, Zahnrädchen, gegenständig 
schraffierte Dreiecke, horizontale Rillen, gerilltes Gittermuster, schmale schräge Riefen, vertikale 
breitere Riefen, Kammhalbbögen, Kammwellenlinien und eingeglättete Bänder. Weniger häufig 
können wir auch auf anderen mährischen Siedlungslokalitäten aus der römischen Kaiserzeit vor 
allem Stempelringen und ovalen Grübchen begegnen. Die Verzierung von Stempelringen haben 
wir aus Obj. 1 von Horní Věstonice auf der gesamten Form bewiesen. Es handelt sich um eine 
konische Schüssel mit durchbogenem Hals und abgesetztem Boden. Diese Verzierung hat nicht
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nur eine regionale Ausbreitung. Sie kommt z. B. auf einigen slowakischen (Sereď), 
österreichischen (Hohenau, Ketzlsdorf, Kleinmeiseldorf) oder deutschen Lokalitäten (Gießen, 
Gleichen, Rheindorf, Waltrop, Werkel, Wilhelmsaue) vor. Die Verzierung mit Stempelringen 
erscheint auf Siedlungen aus der römischen Kaiserzeit in Mähren namentlich in den Stufen B2- 
C l, event. C3-D1 (Zlechov). In den Funden der kaiserzeitlichen Keramik interessiert uns 
hauptsächlich das Bauchbruchstück von einer feinen gelborangen Keramik mit geritzten 
Buchstaben (Graffito). Objekt 1 aus Horní Věstonice stellt für die Erkenntnis des Mušover Raumes 
im 2. Jahrhundert einen wichtigen Komplex vor, den man im Rahmen der Stufe B2 in den 
Zeitabschnitt um die Markomannenkriege datieren kann. Anhand des Vorkommens der seltenen 
emallierten Bügelfibel weist das Objekt aus Horní Věstonice auf einen markanten römischen 
Einfluß im Raume der mittleren Thaya (Dyje) hin, der weiter besonders durch die Anwesenheit 
der römischen Einheiten auf Mušov-Burgstall, durch römische Feldlager in Mušov “Na pískách” 
und zahlreiche römische Importe im reichen Fürstengrab bei Mušov, als auch durch viele Importe 
auf germanischen Siedlungen in diesem Raum, belegt ist.
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NÁLEZ NÁKONČÍ V ANGLOKAROLINSKÉM ZVĚRNÉM STYLU
Z BRNA-LÍŠNĚ

ZDENKA HIMMELOVÁ, AÚ ČSAV BRNO

V říjnu 1989 prováděl AÚ ČSAV v Brně záchranný archeologický výzkum na staveništi 
koncové smyčky nové tramvajové linky v Bmě-Líšni v blízkosti ulice Popelákovy (obr. 1). 
Staveniště bylo situováno na původně nezastavěné ploše mírného jižního svahu, doposud 
využívané jako zahrada. Po odstranění vrstvy omice byly na sprašovém podloží zjištěny stopy 
pravěkého až raně středověkého osídlení. Výzkum zachytil sídlištní objekty kultury s moravskou 
malovanou keramikou, kultury jordanovské a objekty podolské fáze kultury středodunajských 
popelnicových polí. Nejmladší časový horizont lokality představují čtyři sídlištní objekty, 
náležející období slovanskému (HIMMELOVÁ-RAKOVSKÝ, v tisku).

Obj. č. 6 (obr. 2:1)
Objekt obytného charakteru o rozměrech 370 x 290 cm, zahloubený do sprašového podloží 

30 cm. V SV rohu obj. se nacházely zbytky otopného zařízení (krbu) s konstrukcí z mikritového 
šedého vápence a spodnokarbonské droby. Oba druhy hornin pocházejí z nalezišť na líšeňském 
katastru (určení dr. J.Dvořáka, ÚÚG). Krb byl opatřen protáhlým topeništěm, jehož čelní 
přístupová stěna byla obrácena k jihu. Přibližně ve středu S stěny byly dvě kůlové jamky č. 3 
o průměru 25 cm a hl. 6 cm a ě. 4 o průměru 22 cm a hl. 4 cm. Ve středu Z stěny byla umístěna 
kůlová jamka č. 1 o průměru 30 cm a hl. 34 cm, ve středu J stěny kůlová jamka č. 2 o prům. 
26 cm ahl. 21 cm. Ve V stěně nebyla kůlovájamka zjištěna, j  stěna objektu porušovala zahloubený 
objekt podolské kultury. Z objektu byla získána keramika, kostěný proplétáěek, křesací kámen, 
struska a uhlíky.

1. Okrajový střep. Písčitý materiál s příměsí drobných kamínků a zrníček slídy, okraj obtáčen. 
Dobře vypálen, barva hnědá. Prům. okraje cca 22 cm. Inv. č. 01240-86/89. Obr. 3:6.

2. Okrajový střep. Písčitý materiál s nepatrnou příměsí hrubšího písku, okraj obtáčen. Dobře 
vypálen, barva hnědá. Prům. okraje 30 cm. Inv. č. 01240-87/89. Obr. 3:7.

3. Střep z výdutě. Písčitý materiál s příměsí drobných kamínků a zrníček slídy. Dobře vypálen, 
barva hnědá. Inv. č. 01240-91/89.

4. Kostěný proplétáěek. D 8,5 cm. Inv. č. 01240-93/89. Obr. 3:10.
5. Rohovcový křesací kámen. D 2,3 cm. Inv. č. 01240-92/89. Obr. 3:2.

Obj. č. 8 (obr. 2:2)
Protáhlá nepravidelně zahloubená jáma (nejv. žahl. 33 cm) s podélnou osou orientovanou 

S-J. Z objektu získána keramika, dva kostěné proplétáčky, zvířecí kosti, mazanice, uhlíky.
1. Okrajový střep. Písčitý materiál se zrníčky slídy, okraj obtáčen. Dobře vypálen, barva 

hnědá. Prům. okraje 13 cm. Inv. č. 01240-96/89. Obr. 3:8.
2.Okrajový střep. Písčitý materiál s nečetnými zrníčky slídy, okraj obtáčen. Dobře vypálen, 

barva tmavě hnědá. Prům. okraje 8 cm. Inv. č. 01240-114/89. Obr. 3:1.
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Obr. 1. Bmo-Líšeň. Plán lokality v měř. 1:5000 a 1:500.
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Obr. 2. Brno-Líšeň. Slovanské objekty. 1 obj. 6; 2 obj. 8; 3 obj. 12; 4 obj. 18.
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Obr. 3. Bmo-Líšeň. Nálezy ze slovanských objektů. 1,5,8,11 obj. 8; 2,6,7,10 obj. 6; 3,4,9 obj. 18b.
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3. Střep z výdutě. Písčitý materiál s nečetnými zrníčky slídy. Dobře vypálen, barva tmavě 
hnědá. Druhotný provrt. Inv. č. 01240-98/89. Obr.3:5.

4. Zlomek kostěného proplétáčku. D 6,4 cm. Inv. č. 01240-103/89. 5. Kostěný proplétáček.D 
10,1 cm. Inv. č. 01240-116/89. Obr. 3:11.

Obj. č. 12 (obr. 2:3)
Protáhlá nepravidelně mělce zahloubená jáma (nejv. žahl. 36 cm), zasahující do staršího 

zahloubeného objektu podolské kultury č. 12b a snad i 12a.
Z objektu získány 3 drobné nezdobené keramické zlomky z písčitého materiálu se zrníčky 

slídy, dobře vypáleného, hnědé barvy. Dále amorfní zlomek železa a kovové nákončí pásu inv. 
č. 01240-152/89 (popis nákončí uveden v následujícím textu).

Obj. Č.18b (obr. 2:4)
Zásobnicovájáma vejčitého profilu, hl. 160 cm, zahloubená do rozsáhlého mělkého objektu 

kultury s moravskou malovanou keramikou. Spodní část jámy (2) obsahovala sypký popelovitý 
zásyp s četnými zvířecími kostmi, velkými kusy mazanice a uhlíky, horní část (1) byla zaplněna 
úlomky vápence. Z vrstvy (2) byla získána keramika, bronzová náušnice, zvířecí kosti, mazanice 
a uhlíky.

1. Okrajový střep. Písčitý materiál s příměsí slídy, okraj obtáčen. Dobře vypálen, barva 
hnědá až tmavě hnědá. Prům. okraje 24 cm. Inv. č. 01240-180/89. Obr. 3:9.

2. Okrajový střep. Písčitý materiál s nepatrnou příměsí drobných kamínků a zrníček slídy, 
okraj obtáčen. Dobře vypálen, barva hnědá. Prům. okraje 20 cm. Inv. č. 01240-181/89.Obr. 3:4.

3. Bronzová náušnice s odlomeným meandrovitým ukončením (?), silně deformovaná.Inv.č. 
01240-195/89. Obr. 3:3.

V nálezovém souboru z výše popsaných objektů tvoří naprostou většinu keramika. 
Posuzujeme-li keramické nálezy jako celek, můžeme konstatovat zřetelnou jednotu složení 
materiálu i technologie. Materiál je vesměs písčitý s nepatrnou příměsí hrubší složky a drobných 
zrníček slídy, zbarvení se pohybuje ve škále středních až tmavých odstínů hnědé barvy. 
Z technologických ukazatelů je dobře sledovatelné obtáčení okrajů, zachycené bez výjimky na 
všech nalezených okrajových střepech. Těchto zjištění však nelze využít k pokusu o užší datování 
souboru, neboť shodné vlastnosti tvoří charakteristiku slovanské keramiky na našem území po 
značně dlouhé časové období. Při pokusu o zařazení typologické je třeba v prvé řadě vzít v úvahu 
dosud publikovaný materiál ze slovanského hradiska Staré Zámky u Líšně (STANA 1960, 240- 
293), v jehož blízkosti se nově objevené sídliště nachází (obě lokality jsou od sebe vzdáleny 
vzdušnou čarou 1,65 km). Keramické nálezy z ul. Popelákovy se při tomto srovnání vyznačují 
zřetelně starobylejším rázem, než keramika Staňova I. horizontu osídlení ze Starých Zámků, 
kladeného do konce 9. a průběhu 10. stol. - jsou zde zastoupeny pouze jednoduché typy ven 
vyhnutých a zaoblených či hladce seříznutých okrajů, zatímco zcela chybí vyvinuté, výrazné 
okraje, tvořící v I. horizontu Starých Zámků většinu. Keramika z Popelákovy ul. je v rámci Brna 
srovnatelná spíše s nálezy z nedalekých Maloměřic, kladenými do počátku 9. stol. (DOSTÁL 
1966, tab. IX:2). Přestože při pokusu o datování tak nepočetného a víceméně náhodně vzniklého 
souboru je nutno brát v úvahu možnost zákonitě dané značné chyby, domnívám se, že slovanské 
osídlení na ul. Popelákově lze klást spíše k přel.8.- 9. stol. Jak ukazuje pokročilejší profilace 
fragmentu s inv. č. 01240-180/89 (obr. 3:9), žila osadajistě nejméně do jeho poloviny. Uvedenému 
časovému intervalu neodporuje ani dosavadní názor na dataci náušnice s meandrovitým 
ukončením (DOSTÁL 1966, 31,32).

Zcela mimořádným nálezem je kovové nákončí z obj. 12 (obr. 4:2-3). Bylo vyrobeno litím, 
oboustranně pozlaceno a na lícní straně zdobeno vrubořezem. Pozlacení je na vystupujících
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plochách líce a na ploché rubní straně téměř úplně setřeno, takže se zachovalo neporušené pouze 
v negativních plochách vrubořezu. Použitým základním materiálem je slitina kovů, jejíž hlavní 
složky tvoří měď Cu (cca 90%) a zinek Zn (cca 10%). Nejedná se tedy o bronz, ale o slitinu, 
nazývanou dnes tombak a používanou ve šperkařstvi při výrobě drobných ozdobných předmětů, 
jejichž povrch je upravován zlacením (viz připojený posudek, za jehož laskavé vypracování 
děkuji RNDr. L. Karmazinovi, CSc. z Ústavu fyzikální metalurgie ČSAV v Brně). Uvedené 
složení je u předmětů z archeologických nálezů zatím ojedinělé, lze však předpokládat, že užití 
tombaku bylo známo už ve starších obdobích. Určitá část předmětů, dnes známých z archeologické 
literatury pod běžným pojmem pozlacený bronz, by mohla být ve skutečnosti z tombaku.

Nákonči je jazykovitého tvaru, poměrně krátké a široké, takže má téměř čtvercový obrys 
(d. 27 mm, š. 24 mm.). Těmto nevelkým rozměrům odpovídá i tloušťka předmětu, která činí 
v týlní části 1 mm, ve výzdobném poli max. 2 mm. Týl je tvořen hladkou destičkou obdélníkovitého 
tvaru o š.ómm, v níž jsou provrtány čtyři otvory pro nýty, sloužící k upevnění nákonči na pás. 
Tři otvory jsou pravidelného kruhového tvaru o průměru 1,5 mm, čtvrtý je nepravidelně obdélný, 
d.3mm. Tato nepravidelnost je patrně důsledkem opakovaného upevňování nákonči na opasek 
a mohla by spolu se setřeným pozlacením a drobnou prasklinou na okraji týlu (a snad i s malou 
nepravidelností obrysu týlní destičky) být dokladem dlouhého a častého používání předmětu.

Výzdobné pole přibližně trojúhelníkovitého tvaruje po obvodu lemováno hladkou lištou 
o š. 1 mm, v dolní části rozšířenou až na 3 mm. Vnitřní plocha, připomínající štít,je vyplněna 
stylizovanou postavou zvířete, vytvořenou ve výrazném hlubokém vrubořezu tím způsobem, že 
vlastní výzdobný motiv je ponechán v původní úrovni povrchu, zatímco volné plochy jsou 
odebrány. Motiv je tak i při složitosti kompozice dobře přehledný a působí velmi výrazným 
dojmem. Hlava, traktovaná podobně jako hlava ptáka, je téměř vyplněna okem kapkovitého 
tvaru, ze široce rozevřené tlamy vybíhá dlouhý úponko vitý jazyk, procházející pod krkem a přes 
hřbet zvířete a spirálovitě ukončený. V partii nad levou přední končetinou z něj vyrůstá jeden 
list trojúhelníkovitého tvaru se zdůrazněnou levou polovinou. Hlava mírným obloukem přechází 
do protáhlého esovitě prohnutého krku, nasedajícího v ostrém úhlu na vlastní štíhlé, rovněž 
esovitě prohnuté tělo. V místě ohybu jsou nasazeny dvě silně pokrčené horní končetiny, ukončené 
rozdvojenými spáry. Levá plec je vyplněna třemi klínovitými zářezy, pravá plec nese jednoduchou 
spirálu. Zadní končetina je pouze jedna, opět ve stejné silně pokrčené poloze a stejným způsobem 
ztvárněným rozdvojeným spárem. Na konec trupu nasedá dlouhý ocas, který je zároveň hlavním 
výzdobným motivem horní části výzdobné plochy. Vytváří zde vícenásobný pletencový orna
ment, jehož levá část vyplňuje levý horní roh, střední část volnou plochu mezi hřbetem a hlavou 
zvířete, pravá, koncová část, ukončená obdobně jako jazyk spirálou, se nachází pod hlavou. 
Celý značně komplikovaný motiv je na vymezené ploše uspořádán velmi přehledně a logicky, 
takže i přes vysoký stupeň stylizace působí zvířecí postava přirozeným a nenásilným dojmem 
a harmonicky vyplňuje výzdobné pole.

Nákonči z Brna - Líšně je nádherným a na Moravě dosud ojedinělým exemplářem patřícím 
do skupiny předmětů zdobených v anglokarolinském zvěmém stylu. Jeho téměř čtvercový tvar 
je mezi nálezy nákonči v této skupině poměrně vzácný, neboť u většiny exemplářů výrazně 
převládá délka nad šířkou (srv. Bakka 1983, s. 15, Ypey 1968, s. 176-178). Proporcemi se mu blíží 
pouze nákonči z Picena (HASELOFF 1951, tab. 15: 12). které je však odlišné motivicky. 
Obdélníková týlní destička se 3 - 4 otvory pro nýty, jimiž se nákonči připevňovalo na opasek, je 
naopak u tohoto typu nákonči zcela běžná. Pouze některé masivnější kusy, u nichž to jejich větší 
tloušťka na rozdíl od gracilního líšeňského nákonči dovoluje, byly v týlní části zdvojeny, takže 
konec řemene mohl být vsunut mezi obě destičky a tam upevněn nýty. Zúžení výzdobné plochy 
ve spodní části je 'na nákončích zdobených anglokarolinským zvěrným stylem rovněž dosti 
obvyklé, zřetelné je například na nizozemských nálezech z Rossumu a Wijku bij Duurstede
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(YPEY 1968, s. 177-181, obr. 1:5, 2:7) 
nebo z jugoslávského nálezu z lokality 
Gornji Vrbljani (VINSKI 1977/78, s. 
150, obr. 1). Při bližším  pohledu je 
zřejmé, že toto zúžení bylo děláno 
v prvé řadě z důvodů praktických, neboť 
zaoblení, případně zeslabení okrajů 
dovolovalo snáze protáhnout nákončí 
přezkou či průvlečkou na pásu. Pro 
určení pravděpodobné oblasti vzniku 
líšeňského nákončí, které je v našem 
prostředí nepochybně importem, je však 
nej důležitější vlastní zvířecí ornament 
a způsob jeho ztvárnění v celku i 
v detailech. Tak dlouhý úponkovitý 
jazyk s asymetricky nasazeným listem 
najdeme např. u zvířecí postavy na 
desce staršího evangeliáře z Lindau 
(BAKKA 1983, s. 12, obr. 9), 
asymetricky tvarovaný list se vyskytuje 
na úponkovitém  m otivu zvířecího  
ornamentu na poháru z Fejo (BAKKA 
1983, s. 23, obr. 15) a na úponce zdobící 
okraj nákončí z Rossumu (YPEY 1968, 
s. 177, obr. 1:5). Třemi klínovitými vrypy 
je zdobena přední končetina zvířete na 
nákončí z Břemen - M ahndorfu 
(HASELOFF 1978, s. 541, obr. 14), 
rudimentární voluta se vyskytuje  
u zvířecích postav na desce staršího 

evangeliáře z Lindau a rovněž na pásové garnituře z Mogorjela (WERNER 1960/61, s. 253). 
Mnohem častější je ovšem ve vyvinuté podobě, jak ji nacházíme téměř na všech exemplářích 
předmětů zdobených v anglokarolinském zvěmém stylu. Typické pro tento styl je i zobrazení 
rozdvojeného spáru, které v tvarově nejbližší variantě nacházíme opět na desce staršího 
evangeliáře z Lindau nebo na kalichu vévody Tassila (BAKKA 1983, s. 2 0 , obr. 13). Konečně 
k nejčastějším a nejoblíbenějším motivům v okruhu anglokarolinského umění patří motiv pletence. 
V podobě, ve které se objevuje na líšeňském nákončí (tzv. zalomený uzel), jej nalezneme jak na 
knižní malbě (viz např. KARL der GROSSE 1965, obr. 65, 72, 78), tak na trojrozměrných 
předmětech vesměs sakrálního účelu, jako jsou kupříkladu bohatě zdobené relikviáře z Andenne 
nebo Churu (STEIN1968, s. 46 ad.). Mj. byl užit i na deskách evangeliáře z Lindau a na Tassilově 
kalichu.

Na základě tohoto stručného rozboru hlavních stylových prvků výzdoby líšeňského nákončí 
je možno poukázat na jeho zřetelnou stylovou příbuznost v prvé řadě s výzdobou desky staršího 
evangeliáře z bavorského Lindau, stejně jako na některé rysy shodné s výzdobou známého kalichu 
vévody Tassila, podle nějž bývá označován celý stylový okruh (STEIN 1967, s. 46, 51). Počátky 
styluje možno nepochybně hledat na britských ostrovech, kde se v oblasti Northumbrie vytvořilo 
v 7. a 8. stol. politické a náboženské centrum, které umožnilo mimořádný kulturní a umělecký 
rozvoj této části země (severní Anglie a část jižního Skotska). Nově vzniklý insulámí styl byl

Obr. 4. 1 mapka rozmístění nálezů v anglokarolinském
zvěmém stylu; 2,3 Bmo-Líšeň, nákončí z obj. 12.
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výsledkem spojení tří různých složek: profánní anglosaské tradice ve zpracování kovů, dále 
pozdně keltské spirálové omamentiky, přinesené do Northumbrie misií keltské církve, a nakonec 
mediterránní klasicko-byzantské umělecké tradice, se kterou se Northumbrie seznámila 
prostřednictvím vysokých hodnostářů římské církve (BAKKA1983, s. 23). Předměty vytvořené 
v tomto stylu staly se pak součástí výbavy anglosaských misií, působících na evropském kontinentu 
od konce 7. a v průběhu 8. století. Vznik stylu Tassilova kalichu, v němž se mísí insulámí základ 
s podněty z domácího karolinského umění, je kladen do souvislosti především s činností misie 
Bonifaciovy, působící v letech 722 až 754 v Durynsku a jižním Německu (založení biskupství 
v Řezně, Freisingu, Salcburku a Pasově, HASELOFF 1978, s. 525-527). Oblast rozšíření nálezů 
v tomto stylu, uváděném v literatuře i pod názvy “anglokarolinský zvířecí styl”, “insulámí styl 
kontinentálního ražení”, “raně karolinský styl” nebo “misionářský styl”, tuto teorii výrazně 
podporuje (obr. 4:1).

Jak napovídá stylová příbuznost výzdoby líšeňského kování s výzdobou staršího evangeliáře 
z Lindau a Tassilova kalichu, můžeme jeho původ hledat v okruhu salcburských 
uměleckořemeslných dílen někdy kolem roku 8 0 0 , snad o něco dříve. O témže původu a časovém 
zařazení uvažuje D. Bialeková u nálezu kování z Hradce u Prievidzy (BIALEKOVÁ-PIETA 
1964, s. 458). Lze se domnívat, že dílna, která zhotovila líšeňské kování, měla nepochybně úzké 
spojení s církevním prostředím, nebyla-li přímo jeho součástí. Tím je možno vysvětlit vysokou 
uměleckou úroveň provedení, nasvědčující znalosti kvalitních předloh a dokonalému pochopení 
motivu.

Nález předmětu, který můžeme označit za luxusní importovaný výrobek na sídlišti agrárního 
charakteru, je nepochybně nutno dávat do souvislosti se vztahem slovanského osídlení na ul. 
Popelákově k výšinnému hradisku Staré Zámky u Líšně. Potvrzuje se tak význam tohoto centra 
slovanské sídlištní aglomerace na svitavském levobřeží (MERJNSKY 1987, s. 255-257) zřejmě 
již v období počátku 9.stol.

Zpráva o analýze nákončí
Dodané nákončí bylo v konzervovaném stavu. Povrch předmětu byl pokryt, s výjimkou 

zbytků zlacení, červenohnědou vrstvou korozních produktů mědi. Na tomto povrchu nebylo 
možno provést spolehlivou analýzu materiálu. Proto na zadní straně nákončí byla železným 
pilníkem odstraněna na malé plošce tato povrchová vrstva až na lesklý červený kov. Na obnažené 
plošce bylo zjištěno složení základního kovu lokální elektronovou mikroanalýzou s použitím 
energiově dispersivního systému (přístroje : rastrovací elektronový mikroskop Philips SEM 505 
a analyzátor Edax PV 9900). Analýzou ve třech blízkých bodech byly zjištěny tyto obsahy složek 
(údaje ve váh. %) :

Cu Zn Fe S
87,8 10,4 0,4 1,4
89,7 10,0 0,3 0,0
89,6 9,7 0,5 0,2

Z těchto údajů lze odvodit, že základním materiálem nákončí je slitina na základě Cu-Zn, 
která se v současné terminologii nazývá tombak (druh mosazi používaný i v současné době na 
drobné ozdobné předměty, nepravé šperky a jako podklad při pozlacování - tombak má barvu 
blízkou zlatu). V materiálu nebyl zjištěn cín, tj. jeho eventuální obsah je nižší než je hranice 
detekovatelnosti, kteráje asi 0,1%. To značí, že nákončí není zhotoveno z bronzu. Zjištěné malé 
obsahy železa a síry nemusí být příměsemi základního kovu, ale mohou představovat zbytky 
kontaminace povrchu po hrubém čištění. Spolehlivé určení jejich obsahu by vyžadovalo 
důkladnější očištění povrchu spojené s větším narušením předmětu, které je nežádoucí. Obsah 
těchto příměsí není podstatný pro předchozí základní charakteristiku materiálu.

Vypracoval: RNDr. Lubomír Karmazín, CSc., ÚFM ČSAV Bmo
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Fund eines Riemenendes im angelkarolingischen Tierstil aus Brno- -Líšeň (Bez. Brno).
Die im Oktober 1989 in Brno - Líšeň durchgeführte archäologische Rettungsgrabung, erfaßte 
auf der bisher unbebauten Fläche bei der Straße Popelákova Hinterlassenschaften einer 
prähistorischen bis frühmittelalterlichen Besiedlung. Es gelang Siedlungsobjekte der Kultur mit 
mährischer bemalter Keramik, der Jordanover Kultur und der Podoler Phase der mitteldanubischen 
Urnenfelderkultur zu untersuchen. Der jüngste Siedlungshorizont war durch vier slawische 
Objekte vertreten. Das eine von ihnen war eine eingetiefte Hütte mit Steinofen (Obj. 6), ferner 
gehörten zur slawischen Besiedlung zwei eingetiefte Objekte nicht feststellbaren Zweckes (8, 
12) und eine Vorratsgrube (18). Die Existenz dieser Besiedlungsphase der Lokalität läßt sich in 
den Umbruch des 8. und 9. Jahrhunderts und in den Verlauf der 1. Hälfte des 9. Jahrhunderts 
legen.

Aus Obj. 12 stammt ein Riemenende von kurzer zungenartiger Form, mit Kerbschnitt 
verziert. Das Riemenende war aus Tombak (Legierung 90 % Cu und 10 % Zn) hergestellt und 
vergoldet. Als Hauptziermotiv ist eine in einem ungefähr dreieckigen Feld angebrachte stilisierte 
Tiergestalt. Durch seine Ausführung - tropfenförmiges Auge, S-förmig durchbogener Körper, 
die Art der Extremitäten - Stilisierung, lange rankenartige Zunge und langer ein Flechtenmotiv 
bildender Schwanz - weist es deutlich in den Umkreis von Gegenständen, die im sog. 
angelkarolingischen Tierstil (Tassilo-Kelchstil) hergestellt sind. Die detaile Analyse des 
Ziermotives zeigte eine Stilverwandtschaft vor allem mit der Verzierung der Einbanddeckel
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(Tafeln) des älteren Evangeliars aus Lindau und des Tassilo-Kelches. Es ist also wahrscheinlich, 
daß man seinen Unsprung mit der Produktion der Salzburger kunstgewerblichen Werkstätten 
identifizieren kann, mit denen auch die Entstehung des Tassilo-Kelches (um 770) verbunden 
wird. Das Riemenende aus Líšeň wurde offensichtlich etwas später, am ehesten knapp vor dem 
J. 800, hergestellt. Im Hinblick zur hohen Qualität der kunsthandwerklichen Durchführung 
entstand es vermutlich in Werkstätten, die eng mit kirchlichem Milieu verknüpft waren. Sein 
Befund auf einer Siedlung vom Agrartypus, kann am ehesten durch die Kontakte der Niederlassung 
midem nahe liegenden Höhenburgwall Staré Zámky bei Líšeň erklärt werden.
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2. ZPRÁVY O VÝZKUMECH A NÁLEZECH ZA RO K  1990





2.1. PALEOLIT A MEZOLIT

ERFORSCHUNG DER PALÄOLITHISCHEN STATION DOLNÍ VĚSTONICE I
(Bez. Břeclav).

Jiří Svoboda, AÚ ČSAV Brno 
(Taf. 2 - 3)

Die Analyse der Flächen der Pavlovien-Siedlungen erweist, daß die Fundplätze durch eine 
allmähliche Wiederbesiedlung im Rahmen einer Zeitspanne von 29 000 - 22 000 Jahren entstanden 
sind. Ziel der Sondierungsgrabungen im J. 1990 war, das Ausmaß der Fundschichten in den 
Randregionen der Station DV I festzustellen und neue C 14- Daten für ihren unteren und oberen 
Teil zu gewinnen. Entlang des W und S Randes der Lokalität wurden 12 Sonden ausgehoben. 
Sonden 1,2,7,9 und 10 erfaßten auf der Scheide der tegel- und schuttartigen Sedimente im 
Liegenden und der Lößschichtenfolge im Flangenden, eine Lage mit Holzkohlenpartikeln.

Der untere Teil der Station. In den Sonden 1 und 2, verlief in einer Tiefe von 3,5-4 m eine 
0,2 bis 0,5 m mächtige holzkohlige Lage mit Feuerstellenlinsen, ohne archäologische Befunde. 
Der untere Teil dieser Lage gewährte das Datum 29 300 +750 -690 B. P. (GrN 18187), der obere 
Teil dann das Datum 27 250 +590 -550 B. P. (GrN 18188).

Der mittlere Teil der Station. In diesem Raum gewannen wir bei Oberflächen
untersuchungen eine Kollektion von Spaltindustrie.

Der obere Teil der Station. Sonde 7 erfaßte den Teil einer unversehrten Kulturschicht in 
der Nachbarschaft eines älteren Aushubes, Sonde 9 eine am Tegelliegenden jäh sinkende 
Kulturschicht und Sonde 10 eine Feuerstelle sowie Abrisse der Kulturschicht, wiederum in der 
Nachbarschaft des älteren Aushubes. Die Kulturschicht enthielt Spaltindustrie und auch 
osteologisches Material; in Sonde 10 ist die Schicht zum Jahre 25 950 +630 - 580 B. P. (GrN 
18189) datiert.

Allgemein kann geschlossen werden, daß ähnlich wie auf der Lokalität DV II die höchsten 
radiometrischen Daten aus dem unteren Teil der Station stammen.

NOVÁ MLADOPALEOLITICKÁ KOLEKCE Z LOKALITY MOHELNO (okr. Třebíč)

Petr Škrdla - Milan Plch, Brno 
(Tab. 4 - 6)

Lokalita, nazývaná též Bolenska, nacházející se na rozhraní katastrů tří obcí - Mohelna, 
Senorad a Lhánic, byla již  podrobně popsána (OLIVA 1986). V několika posledních letech se 
mi podařilo shromáždit novou, počtem sice menší,ale přesto zajímavou kolekci. Několik kusů 
mi ke zpracování předložili R. a P. Dočkalovi, I. Mrázek a M. Plch.

Poloha
Lokalita se rozprostírá na terciární štěrkopískové terase. Artefakty se nacházejí na jejím 

povrchu, mnohé jsou ještě in situ - v kvartémích diluviálních hlínách s malou příměsí valounového 
materiálu do hloubky až 10 cm od báze ornice (ověřeno výkopem). Lokalitu tvoří dvě hnízda 
(severní a jižní) propojená prostorem s menší hustotou nálezů. Zajímavé je, že 90% typů pochází 
ze severu, v jižní části převažují úštěpy rohovce typu Krumlovský les (dílna?).
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Suroviny
Z mladopaleolitické lokality Bolenska bylo vyhodnoceno 220 artefaktů štípané industrie. 

Převládající surovinoujsou rohovce typu Krumlovský les, které jsou zastoupeny 73,6% souboru. 
Poměrně u velkého procenta je zachován zbytek povrchu s charakteristickým černým pouštním 
lakem (28 ks). V naprosté většině převažuje 1. varieta rohovce Krumlovského lesa ve smyslu 
klasifikace A. PŘICHYSTALA (1991).Druhou nejpočetnější skupinou jsou překvapivě radiolarity 
(10,5 %). Převládající varietou jc zde hnědočervená, kdežto zelená varieta je zastoupena 4 kusy. 
Čtyři radiolaritové artefakty měly zbytky valounového povrchu, svědčícím o jejich sekundárním 
zdroji. Další surovinou jsou jurské rohovce, ato moravské jurské rohovce a rohovce ležící svými 
vlastnostmi mezi moravskými jurskými rohovci a rohovci typu Krumlovský les. První představují 
2,3 % a druhé 5,9 % část souboru. I když ani u jednoho artefaktu této skupiny se nevyskytl 
zbytek původního povrchu, který by potvrdil jejich valounový původ, lze se domnívat, že pocházejí 
z terciárních štěrků či z teras moravských řek. Tyto sedimenty se rozprostírají v ostrůvcích po 
celé jz. Moravě a z větší části jsou totožné s vltavínovými štěrky. Poměrně malou skupinu 
představují rohovce typu Stránská skála, a to především jejich pruhovaná varieta (3,6 %). 
Přítomnost rohovce ze Stránské skály je však významná, protože import této suroviny byl 
v paleolitu omezen. Zbývající nepočetná skupina zahrnuje neurčitelné artefakty (4,1 %), z nichž 
jsou 4 ks silně patinované a 5 ks přepůlených.

Zhodnocením všech surovin lze konstatovat, že u 82,5% všech artefaktů lze připustit jejich 
nedaleký zdroj od paleolitické stanice. Kontakty s brněnskou kotlinou dokládají výskyty rohovců 
typu Stránská skála. Otevřenou otázkou je zdroj radiolaritů. Jejich původ z valounů připouští 
i možnost jejich provenience z jižní Moravy, vedle tradujícího se zdroje v okolí Vlárského 
průsmyku.

Výsledky surovinového vyhodnocení byly zpracovány natab. 6. Pro porovnání poměrného 
zastoupení jednotlivých surovin byly zvoleny dvě kategorie, a to početní a hmotnostní. Do tohoto 
souboru nebyla zahrnuta jádra. Z tab. 6B a je patrná větší výtěžnost radiolaritů na nástroje než 
u rohovců typu KL, což je nejlépe vidět na tab. 6A, kde typy představují 75 % (g) použité 
radiolaritové suroviny.

Technologie
Jádra jsou nevýrazná, jejich malý počet lze vysvětlit tím, že pro silné narušení (zejména 

mrazem) jsou obtížně definovatelná. Kolekce má celkově výrazné levalloiské rysy, což dokládá 
velký počet produktů levalloiské techniky (tab. 4:8,14, tab. 5:14.22). Lev. hroty (tab. 5:5, 9,17) 
nebyly započteny do typů. Příprava úderových ploch je velmi intenzivní - 33% (vyhodnoceno 
127 ks, na ostatních nelze posoudit). Materiály lev. artefaktů jsou ve stejném procentuálním 
poměru, jaký je v celém souboru (viz tab. IB ). což vylučuje možnost importu již hotových kusů. 
Jako kritérium pro určení lev. artefaktu byla zvolena připravená úderová plocha.

Typologie
Kolekce obsahuje celkem 220 kusů, z toho je 30 % typů, 32 % čepelí, 22 % úštěpů a 16% 

zlomků. Mezi typy převládají boční a částečné retuše na čepelích i úštěpech (22,1 %), jedna 
čepel je retušována příčně (tab. 5:2), drobnými rozměry'je zajímavá mikročepel s místní retuší 
(tab. 5:1). Za pozornost stojí listovité hroty: První, vyrobený z radiolaritů byl pravděpodobně 
s vrubem, nyní v místě vrubu přelomený (tab. 5:15), druhý, také z radiolaritů, s rovnou baží (tab. 
5:13) a zlomek třetího z rohovce typu KL (tab. 5:11). Dále kolekce obsahuje další dva hroty 
s konvergentní retuší na čepelích: první (tab. 5:4) z radiolaritů, druhý (tab. 5:8) z rohovce typu 
KL a kombinaci hrotu s vrtákem jednostranně plošně retušovanou z radiolaritů (tab. 4:15). 
Škrabadla jsou většinou vyrobena na úštěpech (tab. 4:1,2,11; 5:10,21), výjimku tvoří pouze dvě 
atypická čepelová škrabadla (tab. 4:3; 5:6), čtyři z nich jsou masivní (tab. 4:2,11, 5:21), dvě jsou
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vysoká (tab. 4:6,5:6). V kolekci jsou zastoupena drasadla s okrajovou retuší (tab. 4:4,12; 5:12,23), 
silnou retuší - vyklenuté na lev. úštěpu s připravenou úderovou plochou (tab. 5:14), s plošnou 
retuší - úhlové (tab. 4: 10) a stupňovitou retuší (tab. 4:6). Kolekci doplňují 4 rydla (tab. 5: 
7,18,20), jeden vrták a 3 odštěpovače. Do procentuálního srovnání byly zahrnuty také dva artefakty 
z mých sběrů publikované již dříve, aby nedošlo ke zkreslení poměrů v souboru. Jsou to: listovitý 
hrot ze zeleného radiolaritu (OLIVA 1986, 41, obr. 2:4) a škrabadlo v kombinaci s drásadlem 
(OLIVA 1986,.40, obr. 1:1).

M-90 M-86 SS3 SS3a Liš Ondr Boh

n % % % % % % %

Škrabadla aurig. 1 1,4 0,0 2,5 8,6 4,5 3,2 0,9

Škrabadla jiná 1 15,9 7,0 37,8 24,5 38,1 23,4 12,0

Rydla 4 5,8 5.7 0,0 5,2 5,5 8,2 14,1

Listovité hroty 4 5,8 9,5 0,0 0,0 4,2 0,7 5,2

Ventrot. ret. hroty 0 0,0 0,0 2,5 1,7 3,6 0,0 0,0

Konverg. ret. hroty 2 2,9 1,3 5,0 0,0 3,0 8,5 1,3

Jiné hroty 0 0,0 3,2 5,0 0,0 1,0 0,4 0,9

Drasadla 15 21,7 34,2 17,5 17,2 15,7 36,0 21,9

Vruby a zoubky 9 13,0 16,4 7,5 27,5 11,0 7,6 34,7

Kombinace 2 2,9 1,3 0,0 0,0 0,6 0,4 0,4

Ostatní 21 30,4 21,4 22,2 15,5 12,8 11,3 8,6

Tab. Typologie lokality Bolenska a její porovnání s ostatními lokalitami boh. typu. Kategorie 
ostatní zahrnuje boční, částečné a příčné retuše, odštěpovače a vrták. M-90: nová kolekce z lokality 
Bolenska, M-86: lokalita Boleniska podle M.Olivy (1986), SS-III, SS-IIIa: Stránská skála III 
a lila, Liš: Líšeň-Čtvrtě, Ondr: Ondratice, Boh: Bohunice. Posledních pět lokalit podle J.Svobody.

Závěr
Lokalitu lze chronologicky zařadit na samý počátek mladého paleolitu do širšího komplexu 

levallois - leptolitických industrií (Svoboda 1988,1990). Při srovnání s bohunickým typem (tab.) 
je patrno, že se typologická struktura lokality Bolenska velmi podobá okruhu lokalit brněnské 
kotliny a okolí Ondratic. V rámci Moravy se tak dá vyčlenit další okruh těchto industrií, které 
jsou vázány na surovinové zdroje v jejich bezprostředním okolí: Brněnská kotlina - rohovce 
typu SS, Ondratice - křemence, Bolenska - rohovce typu KL.
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Eine neue paläolithische Kollektion von der Lokalität Mohelno (Bez. Třebíč). Anhand 
der Neufunde wurde eine Detailbewertung der verwendeten Rohstoffe durchgeführt. Vom 
Standpunkt der Technologie sind bei der Kollektion ausdrucksvolle Levallois-Züge ersichtlich - 
die Lokalität läßt sich mit dem Umkreis der Lokalitäten des Brno-Beckens und der Umgebung 
von Ondratice vergleichen.



2.2. NEOLIT A ENEOLIT

TERRAINUNTERSUCHUNGEN DER NEOLITHISCHEN SIEDLUNG IM KATASTER
VON POLICE (Bez. Šumperk)

Zdeněk Brachtl, OVM Šumperk-pracoviště Jeseník

Bei Terrainbegehungen in der Flur “Polanka” fand man eine größere Menge von Keramik
bruchstücken, geschliffene und gespaltene Artefakte. Die Funde kann man zur Besiedlung in der 
mittleren und jüngeren Phase der Kultur mit Linearkeramik einreihen.

ABSCHLUSSETAPPE DER FESTSTELLUNGSGRABUNG AUF DEM 
ÄNEOLITHISCHEN BURGWALL RMÍZ BEI LAŠKOV IM KATASTER DER 

GEMEINDE NÁMĚŠŤ NA HANÉ (Bez. Olomouc)

Miroslav Šmíd, AÚ ČSAV Brno 
(Taf. 7)

In den Monaten Juli und Oktober 1990 verlief die Abschlußetappe der Feststellungsgrabung 
auf dem äneolithischen Burgwall Rmiz bei Laškov. Im Juli wurde die Erforschung des 2. und 
des 1. Befestigungsgürtels durchgeführt (Schnitte L/90 und 11/90), mit einem weiteren Schnitt 
(III/90) beglaubigte man die Situation im Wall des 3. Befestigungsgürtels, wo man im Jahre 
1989 die Destruktion eines, durch das Material in die Baalberger Stufe der Trichterbecherkultur 
datierten steinernen Walles. Mit der Untersuchung der Südterrasse (Schnitt IV/90) im Oktober 
wurden dann die Arbeiten am Burgwall beendet.

1. Befestigungsgürtel
Die Sonde im Ausmaß von 13 x 1,2 m, in N-S-Richtung orientiert, wurde ebenfalls westlich 

von der Waldschneise an den Stellen angebracht, wo die Befestigung im Terrain am deutlichsten 
ist. Der im Felsen ausgehobene trapezförmige Graben war 70 cm tief und 3 m breit. Seinen 
Boden deckte eine dünne Schicht dunkelgrauer angesetzter Erde. In einer Entfernung von 3 m 
von der Innenseite des Grabens erfaßten wir ein 65 cm im Felsliegenden eingetieftes 
Palisadengräbchen. Im Laufe der Grabung wurde kein Material gewonnen, das es ermöglicht 
hätte, die Befestigung zu datieren.

2. Befestigungsgürtel
Die Sonde im Ausmaß von 15 x 2 m und in N-S-Richtung orientiert, wurde westlich der 

Waldschneise angebracht. Der auf der Innenseite mit einer niedrigen Mauer aus flachen Steinen 
abgesicherte Wallkörper, war aus dem umliegenden Material angehäuft. Es handelt sich um 
einen rostigbraunen stark mit Schieferton aus dem verwitterten Liegenden durchmengten 
Waldboden. Der im Felsen ausgehobene Graben war sehr seicht und obwohl er im Terrain sehr 
gut wahrnehmbar ist scheint es, daß er an der Grabungsstelle nicht beendet wurde. Unter dem 
Wallkörper erfaßte man die Reste eines Siedlungsobjektes aus dem Beginn der II. Stufe der 
TBK.

3. Befestigungsgürtel
Der zweite Schnitt im 3. Befestigungsgürtel wurde an derN-W-Wallecke angebracht. Die 

Sonde im Ausmaß von 15 x 3 m war mit der längeren Achse in W N -0 S Richtung orientiert. 
Auch hier hat man Überreste eines von der Innenseite durch eine erdigsteinige Aufschüttung
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abgesicherten Steinwalles abgedeckt; die Aufschüttung respektierte eine Kulturschicht mit 
Keramik der Baalberger-Stufe der TBK. Ferner erfaßte man an diesen Stellen zwei 
Palisadengräbchen. die zur Verankerung der Pfosten der äusseren und der inneren Wallwand 
während des Bestehens der II. Stufe der Badener Kultur (kannelierte Keramik) ausgehoben 
wurden.

Südterrasse. Der Schnitt durch die Südterrasse hatte die Form einer Sonde im Ausmaß von 
13 x 2 m, die in N-S-Richtung quer über ein ausdrucksvolles terrassenartiges Gebilde auf der S- 
W Burgwallecke geführt wurde. Die Dominante des abgedeckten Abschnittes war eine mächtige 
steinerne Walldestruktion, von der Innenseite mit einer erdigsteinigen Aufschüttung abgesichert, 
in welcher Baalbergerkeramik gefunden worden war. Die Destruktion des ältesten Walles ist 
von einer mächtigen dunkelbraunen Schicht mit Funden von Keramik der II. Stufe der TBK und 
des Beginnes der II. Stufe der KKK überdeckt. In ihrem unteren Teil wurde 2 m von der inneren 
Wallkante ein 200 cm breites Gebilde erfaßt, das aus kleinen flachen Steinen bestand. Das 
zwischen den Steinen gefundene Material gehört der II. Stufe der TBK an. Eine Interpretation 
dieser jüngeren Steindestruktion ist ohne einer weiteren Grabung hypothetisch.

ZÁCHRANNÝ ARCHEOLOGICKÝ VÝZKUM NA ENEOLITICKÉM MOHYLOVÉM 
POHŘEBIŠTI V TRATI FROLINKOVÁ U ALOJZOVA (okr. Prostějov)

Miroslav Šmíd, AÚ ČSAV Brno
Alena Prudká, Muzeum Prostějovská, Prostějov
(Tab. 8)

Na podzim 1990, při budování rýhy pro vodovodní potrubí v lese západně Alojzova, došlo 
na známém eneolitickém mohylovém pohřebišti k poškození násypů několika mohyl. Téměř ze 
dvou třetin byla zničena mohyla č. 6 v jihozápadním sektoru pohřebiště. Průzkum jejích zbytků 
se stal předmětem záchranného archeologického výzkumu, který se uskutečnil počátkem měsíce 
července následujícího roku. Násyp mohyly převyšoval okolní terén o 40 cm a kryl obvodovou 
kamennou konstrukci o šířce hrany 2 - 3 m. Delší osu mohyly orientovanou ve směru SZ - JV lze 
odhadnout na 15 - 16 m, šířku pak na 10 m. V SZ části volné středové plochy byl umístěn hrob 
se žárovým pohřbem.

V mělké jamce zahloubené 10 cm do podloží byla postavena nálevko vitá mísa a v ní dnem 
vzhůru hrnec se žárovým pohřbem. Dno popelnice bylo opatřeno otvorem. K ní byly z boku 
přiloženy dvě drobné nádoby - od severu džbán a od jihu amfora se dvěma protknutými oušky na 
hrdle. Nádoby se k popelnici přimykaly v polovině její výšky, aniž by se dotýkaly dna hrobové 
jamky.

Na základě konstrukce lze mohylu přiřadit druhé vývojové táži těchto pohřebišť, jež patří 
staršímu úseku KNP II / KK 1 - Boleráz. Tomuto datování plně odpovídá i získaná keramika.

Archchäologische Rettungsgrabung auf dem äneolithischen Hügelgrä- berfeld in der 
Flur Frolinková bei Alojzov (Bez. Prostějov). Im Herbst 1990 kam es beim Aushub einer 
Rinne für die Wasserleitung, auf dem bekannten äneolithischen Hügelgräberfeld bei Alojzov 
zur Störung von einigen Grabhügeln. Beinahe 2/3 des Grabhügels Nr. 6 im SW Sektor des 
Gräberfeldes waren vernichtet. Bei der Erforschung seiner Reste gelang es den Teil einer 
steinernen Umfangskonstruktion und ein Grab mit einer Brandbestattung freizulegen, die in 
einem trichterförmigen Topf mit intentioneil durchbrochenem Boden deponiert war. Anhand 
der Konstruktion läßt sich der Grabhügel zur zweiten Entwicklungsphase der Hügelgräberfelder 
(älterer Abschnitt der TBK II/KK Ia - Boleráz) einreihen. Dieser Datierung entspricht voll auch 
die aus dem Grab gewonnene Keramik.
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DIE VIERUNDZWANZIGSTE ERFORSCHUNGSETAPPE AUF DER 
HÖHENNIEDERLASSUNG IN HLINSKO BEI LIPNÍK NAD BEČVOU (Bez. Přerov)

Jiří Pavelčík, AÚ ČSAV Brno

Die Grabungsarbeiten auf der Höhenniederlassung des Volkes der Badener Kultur verliefen 
in der Zeit vom 2. Juli bis 8. August 1990. In ihrem Rahmen haben wir folgende Aufgaben 
gelöst:

1) in den Grabungssonden S-99 und S-101 verfolgten wir den Verlauf des Steinwalles an 
den Stellen des Anschlusses der Westwand des Canons “Židova debře” an die Südseite des 
zungenförmigen Ausläufers, der von der nördlichen Ecke des Siedlungsplateaus in die Talaue 
der Bečva abfallt. Auf Überreste einer Fortifikation stießen wir mit der Fläche S-101. Sie wurde 
von einer im Liegenden ausgehobenen 120 cm breiten Bank gebildet, die mit einem 48-50 cm 
breiten und 10 cm hohen Sockel beendet war. Auf diesem lag ein 28-46 cm breiter und 18 cm 
hoher Steinstreifen. Einen Grab resp. eine Schutzwehr, die am Hang ausgehoben wären, haben 
wir mit der Sonde nicht erfaßt.

2) Mit Sonde S-104 waren wir bemüht den weiteren Verlauf des Palisadengräbchens zu 
verfolgen, das den Abwehrbestandteil des nordwestlichen Randes des Siedlungsplateaus bildete. 
Die Palisade haben wir bisher im Vorfeld der Nordecke in den Grabungsfläche S-24, S-46, S- 
63, S-65 und S-66 verfolgt. Die Analyse der freigelegten Fundsituation zeigte, daß das Gräbchen 
in S-104 in einer nur sehr ausdruckslosen Gestalt fortsetzt. In einer Entfernung von 55-78 cm 
von seiner Nordkante war jedoch im Hang eine 82 cm breite und 68-96 cm tiefe Bank ausgehoben, 
die mit einer 112-178 cm breiten und 52 cm hohen Steinkonstruktion-Wall beendet war. Dieser 
war in einem 114 cm breiten und 23 cm tiefen Fundamentgräbchen verankert, das im felsigen 
resp. kleinschottrigen Liegenden ausgehauen war. Es ist dies zum erstenmal, wo es uns gelang, 
einen steinernen Wall auch auf der hohen Bečva - Terrasse, d.h. am Rande der Mährischen 
Pforte zu belegen.

3) Mit den Grabungsfeldern S-100, S-102, S-103 und S-105 beglaubigten wir die 
Siedlungsverhältnisse am Nordrand des bisher unterforschten nördlich und nordöstlichen Sektors 
der Niederlassung. Die Beglaubigunsflächen waren in der Nähe der Kante einer hohen diluvialen 
Bečva - Terrasse derart angebracht, um in die Fortifikation nicht einzugreifen. Die Analyse der 
Fundsituationen erwies, daß hier die Schotterschicht oder das Felsliegende bis zur Basis des 
Lößes im Hangenden reicht. Daher waren die Siedlungsobjekte seicht, im Niveau des Liegenden 
nur schwach zu unterscheiden und lediglich gering im Schotter oder Felsen eingetieft. In Sonde 
S-103 waren sie zur Gänze von Bodenrutschen abgespült. Vereinzelt kamen auch tiefere, im 
Felsliegenden ausgehauene Gruben vor, wie z. B. Keller Nr. 567. Sonde S-105 zeigte, daß im 
Raum 20 m östlich vom Polygon-Punkt 503 das felsige Liegende bereits absinkt und mit Löß 
bedeckt ist. Diese Tatsache äußerte sich durch die erhöhte Zahl von umfangreicheren und tieferen 
Objekten auf der untersuchten Fläche. Insgesamt haben wir im Verlaufe der Saison 25 
Siedlungsobjekte (558-582), überwiegend Keller und Lehmgruben, untersucht.

EIN GRAB DER GLOCKENBECHERKULTUR AUS MODŘÍCE (Bez. Brno-venkov)

Martin Geisler, AÚ ČSAV Brno 
(Taf. 9)

Am 3. Januar 1990 wurde bei Bauherrichtungen der Werkhalle des Betriebes Korek in 
Modříce ein Körpergrab der Glockenbecherkultur zerstört. Außer einem Skeletteil haben die 
Finder aus dem Grab auch einen Dolch aus Kupfer mit gezähnter Klinge geborgen und später 
dem Referenten übergeben. Am Profil konnte man sehen, daß die Grabgrube stufenartig
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ausgehoben worden war; ihre Tiefe betrug 130 cm von Niveau des Liegenden. Nach dem 
Abdecken des erhaltenen Grabteiles konnte man konstatieren, daß der Bestattete in N-S Richtung 
orientiert war und auf der linken Seite mit dem Gesicht nach O in strenger Hockerlage beigesetzt 
wurde. Oberarme lagen vermutlich vor dem Antlitz, wo man auch eine Armschutzplatte mit vier 
Öffnungen in den Ecken gefunden hat. Hinter dem Rücken des Skelettes wurde der Randscherben 
von einem verzierten Glockenbecher und hinter dem Becken zwei graue Hornsteinsplitter sowie 
eine dreieckige Pfeilspitze mit fein retouschierter Klinge gefunden. Die grüne Verfärbung eines 
Rippenteiles zeugt davon, daß der Dolch ursprünglich am Brustkorb angebracht war.

RETTUNGSGRABUNG VON GRÄBERN DER GLOCKENBECHERKULTUR IN
ŽDÁNICE (Bez. Hodonín)

Petr Vitula - Petr Dvořák, AÚ ČSAV Brno

Im September 1990 wurde die Rettungsgrabung von zwei zerstörten Gräbern der 
Glockenbecherkultur realisiert, die bei der Begehung des Aushubes für die Gasleitung in der 
Flur “Hamrliky” am Kataster der Gemeinde Ždánice festgestellt worden waren. Die Lokalität 
befindet sich auf einer ausdrucksvollen Anhöhe bei einem Kreuz, das an der Straße von Ždánice 
nach Archlebov steht. Aus Grab 1 blieben nur drei Gefäße erhalten, in Grab 2 waren Schienbeine 
und zwei Gefäße.
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2.3. DOBA BRONZOVÁ

ÚNĚTICKÉ SÍDLIŠTNÍ NÁLEZY Z MĚNÍNA (okr. Brno-venkov)

Milan Salaš, MZM Brno

Při výstavbě rodinných řadových domků podél levé strany silnice ke hřišti došlo k narušení 
dosud neznámého pravěkého sídliště. Lokalitu jsem náhodně zjistil až při stavbě základů, takže 
na obnažených profilech v mírně k jihu vyspádovaném terénu byly kromě asi 0,3 m mocné sytě 
černé kulturní vrstvy patrny již jen zbytky tří do spraše zahloubených sídlištních objektů. Z nich 
se alespoň pro datování lokality podařilo získat šest zlomků keramických nádob, příslušících 
únětické kultuře.

Siedlungsfur.de der Úněticer Kultur in Mčnín (Bez. Brno-venkov). Beim Aushub der 
Fundamente für Familienhäuser wurde am östlichen Rand der Gemeinde eine Siedlungsschicht 
mit drei in den Löß eingetieiten Siedlungsgruben gestört. Aus ihren Resten an den Profilen sind 
einige Scherben der Úněticer Kultur erworben worden.

TŘETÍ VÝZKUMNÁ SEZÓNA V SEDLECI (okr. Břeclav)

Jaroslav Peška - Evženie Klanicová, RM Mikulov

Výzkum navázal na sezónu 1989 rozšířením sondy S 1/87 a položením dalších 6 sond nestejné 
velikosti na temeni a jižním svahu návrší. V sondách bylo prozkoumáno 9 věteřovských objektů, 
většinou zásobních jam kónického tvaru. Z jejich obsahu pochází zlomky keramického, kosterního 
a kamenného materiálu.

Mimo to byl na ploše S 1/90 vysledován půdorys kůlové nadzemní stavby. Základní 
konstrukci tvoří tři řady po čtyřech kůlech, vymezující půdorys 6x3,5 m s orientací S-J. Trojice 
kůlových jamek v těsném sousedství domu může představovat buď součást základní konstrukce 
v podobě nějakého přístřešku, nebo pozdější přístavbu a vyloučit nelze ani samostatnou stavbu 
menších rozměrů.

Dritte Grabungssaison in Sedlec (Bez. Břeclav). Im ,1. 1990 knüpfte die Grabung an 
Sonde S 1 /87 an und es wurden weitere 6 Sonden am Gipfel und am Südhang der Anhöhe gelegt. 
Untersucht hat man 9 Věteřover Vorratsgruben von konischer Form mit Keramik und weiteren 
Funden. Auf der Fläche von SI/90 erfaßten wir den Grundriß eines oberirdischen Pfostenbaues 
mit drei Reihen zu je vier Pfosten (6x3,5 nt), in NS-Richtung orientiert. In der Nachbarschaft 
befanden sich weitere 3 Pfosten, die scheinbar mit einer Überdachung oder einem späteren Anbau 
zusammenhingen, es konnte sich auch um einen kleineren selbständigen Bau handeln.

OSMÁ VÝZKUMNÁ SEZÓNA NA CEZAVÁCH U B LU ČINY (okr. Brno-venkov)

Milan Salaš, MZM Brno

V r. 1990 probíhal terénní výzkum lokality paralelně ve dvou polohách. Na západním svahu 
byly v exkavační ploše čtverce 111 sektoru A dotěženy čtyři do podloží zapuštěné sídlištní objekty 
ze starší doby bronzové (obj. č. 30, 34 a 35 věteřovské a obj.č. 33 únětický). Jelikož v r. 1989 
byla ve východní polovině čtverce 101 odkryta západní část plošné kumulace velatického materiálu 
(objekt K4), měl být vr. 1990 otevřen navazující čtverec 91, v němž se předpokládalo pokračování
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tohoto objektu. Protože však sondážním odkryvem v sektoru D byla zachycena další výrazná 
nálezová situace velatického horizontu s lidskými kosterními pozůstatky, byly již tak omezené 
pracovní kapacity přesunuty do tohoto prostoru a práce ve čtverci 91, kde byla pouze skryta 
ornice, byly zastaveny.

Druhá, nově otevřená plocha byla situována na zcela opačném konci lokality, v místech, 
kde se podle historických pramenů i výpovědi pamětníků nacházelo mezi Cezavami a Novými 
horami jezero. V severozápadním rohu parcely č. 2141 byla nejprve položena ověřovací sonda, 
jež měla odkrytím sedimentů testovat hypotézu případné existence jezera i v době bronzové 
a současně v těchto sedimentech ověřit možné dochování organogenních materiálů. Když však 
severním koncem sondy byly v hloubce kolem 2 m zachyceny lidské kosterné pozůstatky, bylo 
nezbytné přistoupit k plošnému odkryvu. Byla proto vytyčena a otevřena plocha zatím alespoň 
jednoho standardního čtverce ( 5 x 5  m), dle jednotné lokační kvadratické sítě čtverce 17w 
v sektoru D.

Z profilů v tomto čtverci vyplynula následující stratigrafie. Mírně zhumusovatělý povrchový 
horizont nasedá na recentně redeponované oglejené žlutozelené jíly, mocné až 1,2 m, které 
v daném případě představují sekundární, jezerní sediment. V hloubce 1,5 - 1,8 m pod povrchem 
jíly ostře nasedaly na pohřbený půdní horizont, tvořený sytě černou jílovitou hlínou. Mocnost 
této vrstvy značně kolísala (0,1 - 0, 6 m), globálně však narůstala východním směrem, což bylo 
dáno mírným sklonem terénu. Podle rozdílného materiálu v obou uvedených vrstvách lze tento 
pohřbený horizont ztotožnit s původním povrchem v době popelnicových polí a event. i později; 
tento závěr by měla potvrdit i palynologická analýza (H. Svobodová).

Ve východní části čtverce se v horní polovině kulturní vrstvy nacházely poměrně často 
drobnější neopracované kameny, většinou místní vápence a valouny, místy vytvářející 
i nepravidelná hnízdovitá seskupení. Protože jejich součástí byly i ojedinělé velatické střepy, 
uhlíčky a zlomky mazanice, spojujeme uvedené nálezové situace s lidskou aktivitou přímo na 
této ploše a vylučujeme jejich náhodný vznik, resp. je nelze pokládat za výsledek neintencionální 
redepozice z vyšších poloh na východním svahu lokality. Kulturní vrstva nasedá v jihovýchodní 
části plochy čtverce opět na žlutozelený jíl, na ostatní ploše nasedá pak již na světle šedou 
jezerní křídu, tedy nezpevněný vápnitý sediment sladkovodního jezera. Současně začal 
v severozápadní části čtverce místy vystupovat rostlý skalnatý, silně zvětralý terén, zasahující 
částečně i do spodních partií kulturní vrstvy.

Zcela v severozápadním rohu čtverce byla zachycena východní část samostatného objektu 
(objekt K7), zapuštěného z báze kulturní vrstvy (absolutní hloubka 1,9 m) 0,4-0,5 m do jezerní 
křídy. Podél západního kontrolního bloku čtverce dosahoval objekt délky 1,8 m, západním směrem 
pokračoval mimo plochu čtverce. Prakticky po celé ploše a v celé hloubce objektu byla 
vypreparována výrazná kumulace s dominujícím zastoupením antropologického materiálu. Podle 
předběžného posouzení tu bylo identifikováno zatím pět jedinců. Skelety jsou víceméně 
kompletní, uložené v polohách neodpovídajících pravidlům pohřebního ritu. Objekt sám proto 
nemá nic společného s pohřební jámou či hrobem sensu stricto a dosud odkrytá individua lze 
označit jako nepietně uložená (nejméně dva skelety na břichu, jeden s vyvrácenou hlavou). Mezi 
skelety a zejména po obvodu objektu se nacházely drobnější neopracované kameny, vzácněji 
byly konstatovány i zvířecí kosti, mimo jiné koňská čelist. Ojediněle byly mezi skelety nacházeny 
drobnější velatické střepy a uhlíčky. V sevřené dlani skeletu S11 (číslování od r. 1983) byl drobný 
bronzový kroužek, analogický byl nalezen ještě na sternu skeletu S10. Solitérem zůstal drobný 
měděný slitek, nalezený vedle lebky skeletu S il .

Situace odkrytá ve čtverci 17w do jisté míry koriguje představy o rozsahu lokality v době 
popelnicových polí (nutno kalkulovat s větší, avšak nikoli souvisle využívanou plochou, a to ani 
horizontálně, ani vertikálně) a zejména tento odkryv vylučuje přítomnost jezera v sedle mezi
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Cezavami a Novými horami v mladší době bronzové. Vodní plocha zde nicméně musela existovat 
v obdobích popelnicovým polí předcházejících a i v obdobích mladších a toto přechodné vyschnutí 
jezera koresponduje s výsledky klimatologických studií, podle nichž přinesla doba popelnicových 
polí ve střední Evropě značné oteplení a pokles srážkové činnosti. Jiné, krátkodobé vyschnutí 
jezera uvádějí písemné prameny k polovině 19. století, takže lze předpokládat určitou, 
nepravidelnou periodicitu tohoto jevu.

Vzhledem k tomu, že z objektu K7 byla čtvercem 17w zachycena pouze jeho východní část 
(polovina až dvě třetiny plošné rozlohy objektu), bude nezbytné v následující sezóně otevřít 
přiléhající plochu alespoň 16w a dokončit tak plošný odkryv celé této situace.

Achte Grabungssaison auf Cezavy bei Blučina (Bez. Brno-venkov). Im J. 1990 wurde 
die Grabung der Fläche im oberen Teil des Westhanges der Anhöhe Cezavy (Parz. 2056/1) 
beendet, wo wir vier altbronzezeitliche Siedlungsgruben zu Ende gegraben haben. Gleichzeitig 
eröffnete man eine neue 5x5 m große Grabungsfläche auf der Parz. Nr. 2141 in der Mulde 
zwischen Cezavy und dem Hügel Výhon, wo sich noch vor ungefähr dreißig Jahren ein natürlicher 
See befand. Unter rezent redeponiertcn Tagcln befand sich in einer Tiefe von 1,5-1,8 m ein 
begrabener Bodenhorizont, eigentlich die Kulturschicht, die das Niveau der einstigen Oberfläche 
repräsentiert, von einer sattschwarzen tegeligen Erde gebildet. Diese erreichte eine Mächtigkeit 
von max. 0,6 m und saß auf einem gelbgrünen Tagei eventuell stellenweise bereits auf einer 
hellgrauer Seekreideschicht. In der nordwestlichen Quadratecke wurde ein selbständiges Objekt 
(K7, Ausmaße 1,8x1,6 m erfaßt), das von der Basis des begrabenen Bodenhorizontes bis 0,5 m 
tief in der Seekreide eingelassen war. Im Objekt befanden sich in verschiedentlichsten Lagen, 
gegenseitig übereinander liegend, fünf komplette menschliche Skelette, zwischen ihnen und am 
Objektumfang dann eine Menge von kleineren unbearbeiteten Steinen, überwiegend Roll- und 
Kieselsteine. Vereinzelt erschienen auch isolierte Tierknochen, einige Scherben der Velaticer 
Phase der mitteldanubischen Urnenfelderkultur, ferner fand man zwei Ringe aus Bronzedraht 
und das Bruchstück eines kupfernen Gußstückes. In der Objektaufschüttung, die sich von der 
Kulturschicht im Hangenden nicht unterscheidet, war eine verhältnismäßig große Menge von 
Holzkohlpartikeln verstreut. Anhand der angeführten Abdeckung, die sich schon außerhalb der 
eigentlichen Cezavy-Anhöhc befindet, ist für diese Lokalität mit einer größeren, jedoch 
keineswegs zusammenhängend genützten Fläche (ca. 19 ha) zu kalkulieren. Weiter schließt 
diese Abdeckung die Anwesenheit eines Sees im Sattel zwischen Cezavy und Výhon in der 
jüngeren Bronzezeit aus, als es infolge eines ziemlichen Temperaturanstieges und des 
Niederschlagsrückganges in Mitteleuropa am ehesten zu seinem vorübergehenden Austrocknen 
kam.

PATNÁCTÁ SEZÓNA NA VÝZKUMU V BOROTICÍCH (okr. Znojmo)

Stanislav Stuchlík, AÚ ČSAV Brno

V červenci a srpnu 1990 proběhla již patnáctá sezóna systematického výzkumu mohylového 
pohřebiště v Boroticích na Znojemsku (viz PV 1976-1989). Terénní práce v tomto roce byly 
zaměřeny na dokončení odkryvu mohyl č. 1 a 8, které sondoval v letech 1962 a 1963 
V. PODBORSKY (1963). Oba objekty se rozkládají v severní části mohylníku.

Mohyla č. 1 je středně velký útvar o průměru asi l i m a  výšce 40  cm a V. Podhorský ji 
zkoumal formou sond. Ve středu mohyly zachytil střepy z věteřovské zásobnice, kterou se podařilo 
rekonstruovat a dále poškozený bronzový kroužek (STUCHLÍK 1979, 78-79, tab. 7). Při našem 
výzkumu jsme prozkoumali zbývající část mohyly a objevili jsme ještě pozůstatek kostrového 
hrobu bez nálezů. Podle všeho lze i tento pohřeb datovat do věteřovského období.
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Mohyla č. 8 je středně velký objekt pravidelného kruhového tvaru o průměru přibližně 16 
m a výšce 40 cm. V. Podhorský umístil ve středu mohyly menší sondu, kterou se podařilo zachytit 
hrob I obloženy kameny. Na dně spočívala kostra ve skrčené poloze orientovaná V (hlava) - Z. 
U kostry se našly 2 šálky, střepy z další nádoby, bronzové kování, 4 nýty a tordovaný drát a z 
horní vrstvy nad hrobem pocházejí střepy z další nádoby (STUCHLÍK 1979, 79-81, tab. 8, 80- 
82). Poblíž byly nalezeny ještě další střepy a spálené kostky, patrně hrob II. Výzkum v roce 1990 
se soustředil na odkrytí zbývající části mohyly. V obvodové části jsme objevili kruhový' příkop 
o průměru přibližně 15 m. Jeho šířka se pohybovala od 90 do 125 cm, hloubka mezi 40 a 50 cm. 
Ve východní ěásti mohyly byl do příkopu uložen hrob III. Šlo o žárový pohřeb vybavený 2 dosti 
poškozenými nádobami, v jejichž okolí se našly drobné spálené kůstky. Všechny nálezy z mohyly 
č. 8 lze datovat do středního období středodunajské mohylové kultury.
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Fünfzehnte Grabunssaison in Borotice (Bez. Znojmo). Im Jahre 1990 verlief die 
fünfzehnte Saison der systematischen Grabung des Hügelgräberfeldes in Borotice im Znojmo- 
Raum. Die Terrainarbeiten konzentrierten sich auf die Grabhügel Nr. 1 und 8 im Nordteil des 
Flügelgräberfeldes, die mit Hilfe von Suchgräben in den Jahren 1962 - 63 V. Podhorský (1963) 
untersucht hatte. Im Grabhhiigel Nr. 1 aus dem Věteřover Abschnitt wurden noch Überreste 
einerweiteren Körperbestattung oline Funde entdeckt (Grab II). Im Umfangsteil des Grabhügels 
Nr. 8, der in den mittleren Abschnitt der mitteldonauländischen Hügelgräberkultur gehört, stellte 
man einen Kreisgraben im Durchmesser von 15 m fest. Seine Breite betrug 90 bis 125 cm, die 
Tiefe 40 - 50 cm. Im Ostteil des Grabens entdeckten wir das Brandgrab III mit 2 beschädigten 
Gelassen.

STAROLUŽICKÝ HROB ZE ZÁHLINIC (okr. Kroměříž)

Dalibor Kolbinger, Hulín

Při povrchovém průzkumu na polích nad břehem Mojeny severně od obce v trati “Za 
Novákovým” byl v únoru 1990 nalezen orbou porušený žárový hrob lužické kultury. Malým 
odkryvem bylo zjištěno, že popelnice stála v hrobové jámě, jejíž obrysy se ve žluté podložní 
hlíně nedaly zjistit, i když v předpokládaném zásypu se vyskytovaly hrudky mazanice a humusovité 
vrstvičky. Tato příměs zásypu se mohla sem dostat z některého zde se nacházejícího neolitického 
sídlištního objektu. Na dně popelnice bylo trochu spálených kůstek žárového pohřbu. Popelnice 
byla uchována až po výduť, do kterc se propadla její vrchní část a spodek hrdla. To, co zůstalo 
z hrdla nad hladinou podloží, bylo již odoráno, ale část střepů se ještě podařilo nalézt a s nimi 
kus hrnku, snad také patřícího do výbavy tohoto hrobu.

Ein altlausitzer Grab aus Záhlinice (Bez. Kroměříž) wurde im Jahre 1990 nördlich der 
Gemeinde in der Flur “Za Novákovým” gefunden, nach dem es durch Ackern gestört worden 
war. Es enthielt eine größere Urne mit bereits abgeackertem Hals. Zum Komplex gehören 
vielleicht auch Scherben eines beim Grab in der Ackerkrume gefundenen Töpfchens.
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POZNÁMKA K HROBU ZE ZÁHLINIC (okr. Kroměříž)

Jindra Nekvasil, AÚ ČSAV Brno

Tento žárový hrob lze přiřadit mezi popelnicové hroby ze starolužického období jak úpravou, 
tak i podle keramiky. To, co bylo zjištěno v terénu, odpovídá poznatkům příkladně z pohřebiště 
v Moravičanech (NEKVASIL 1982). U většiny hrobů nedala se přesně vymezit hrobová jáma, 
i když byla vyhloubena do podloží. V Moravičanech toto bylo možno vysvětlit tak, že hrobové 
jámy byly vybrány v místech, kde byla shrnuta povrchová vrstva na mohylové násypy o něco 
starších hrobů (NEKVASIL 1978,1982a). Také samostatné uložení větších popelnic bez překrytí 
mísou je běžným jevem. Hrnek pak mohl býti doprovodnou nádobou, které byly často ukládány 
vedle hrdla popelnice. O zmíněných hrudkách mazanice v zásypu lze uvažovat ještě jinak, než 
uvádí D. Kolbinger. V mnohých popelnicových hrobech bývají kolem popelnice nasypány tak 
zvané žárové vrstvy, v nichž byla početně zastoupena spálená hlína (NEKVASIL 1988). O kterou 
z těchto možností se jednalo, může prověřit jen odkrytí dalších hrobů. Popelnici - bezuchou 
nádobu je nutno z typologického hlediska zařadit na sám počátek vývojové řady tohoto typu. 
Obdobné nádoby zahajují početnou řadu těchto nádob příznačných pro starolužické období. 
Záhlinická patří do nejstaršího vývojového stupně starolužického období, ve kterém se vyskytují 
nádoby zdobené vypnulinami lemovanými podkovovitými rýhami. Také hrnek s lomeným 
nasazením hrdla na výduť je běžným v tomto vývojovém stupni.
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Anmerkung zum Grab aus Záhlinice (Bez. Kroměříž) erklärt, daß es die Grabherrichtung 
sowie die Keramik in den Beginn des altlausitzer Abschnittes einreiht, in welchem sich die 
Buckelkeramik geltend machte.

TERÉNNÍ PRŮZKUM SÍDLIŠTĚ V KATASTRU DUBICKA (okr. Šumperk)

Zdeněk Brachtl, OVM Šumperk - pracoviště Jeseník

Sídliště v trati “Za kostelem” z obdohí lužické kultury je známo již od 20. let našeho století. 
Při opakovaných povrchových sběrech byla získána větší kolekce keramiky a několik kusů štípané 
industrie. Byla provedena dokumentace několika v terénu se zřetelně rýsujících jam narušených 
orbou. K sídlišti patří nedaleké pohřebiště v trati “Na Újezdě”, kde však povrchový průzkum 
nepřinesl žádné nálezy.

v
Terrainerforschung einer Siedlung im Kataster von Dubicko (Bez. Šumperk). Auf der

Lokalität "Za kostelem" wurde einige durch Ackerung gestörte Siedlungsgruben aus dem 
Zeitabschnitt der Lausitzer Kultur dokumentiert. Man gewann eine zahlreichere Kollektion von 
Keramik und Spaltindustrie.
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DEPOT BRONZOVÉ SUROVINY Z MLADŠÍ DOBY BRONZOVÉ V POLEŠOVICÍCH
(okr. Uh. Hradiště)

Rostislav Skopal, AÚ ČSAV Brno 
(Tab. 10)

Dne 7. 11. 1990 oznámil pan Ivan Janírek z podniku železniční stavební výroby, že při 
pochůzce v jižní části katastru obce Polešovice v okrese Uherské Hradiště nalezl staré bronzové 
předměty. Pracovníci výzkumné základny Archeologického ústavu ČSAV v Mikulčicích tam ve 
dnech 7. a 8. listopadu provedli záchranný výzkum. Lokalita leží v polní trati “Nivky” na 
jihozápadním svahu mírné terénní vlny asi 50 m východně od silnice Mor. Písek - Polešovice. 
Na ploše asi 30 x 15 m nalezli orbou rozrušený sklad bronzových předmětů a slitků, uložených 
původně do tří keramických nádob, z nichž se v neporušeném pískovém podloží zachovala jen 
dna s několika slitky. Vyhledávání a sběr předmětů byl prováděn pomocí detektoru kovů. Depot 
o váze zhruba 60 kg obsahoval většinou zlomky bronzových předmětů a to srpů (těch 351 kusů), 
seker, mečů, kopí, jehlic a náramků celkem 515 kusů a 136 bronzových slitků různých velikostí.

Ein Depot mit Bronze-Rohstoff aus der jüngeren Bronzezeit in Polešovice (Bez. Uh. 
Hradiště). Im Südabschnitt des Gemeindekatasters wurde im November 1990 auf einer Fläche 
von ca 30 x 15 m ein durch Ackerung zerstörtes Depot mit beschädigten Bronzegegenständen 
(Bruchstücke von Sicheln, Äxten, Schwertern, Lanzenspitzen, Nadeln und Armringen - 515 
Stück) und 136 bronzenen Gußstücken im Gesamtgewicht von etwa 60 kg, entdeckt. Der Hort 
war ursprünglich in drei Gefäßen deponiert, von welchen in situ nur die Böden erhalten blieben. 
Es ist dies von den größten Depots an Bronze-Rohstoff aus der jüngeren Bronzezeit in Mähren.
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2.4. DOBA HALŠTATSKÁ A LATÉNSKÁ

LATÉNSKÉ SÍDLIŠTĚ U VRACOVA (okr. Hodonín)

Miroslav Bálek - Miloš Čižmář. AÚ ČSAV Brno

V průběhu června 1990 bylo při leteckém průzkumu východně obce v poloze “Nivky” 
pozorováno a fotograficky zdokumentováno na poli s obilím asi 50 tmavěji zbarvených obdélných 
útvarů, přibližně orientovaných ve směru západ - východ. Počátkem července se podařilo část 
zjištěných objektů ve zralém obilí lokalizovat a geodeticky zaměřit. Lokalita je na ZM 1:50 000 
list 34-22 Hodonín vymezena souřadnicemi 114-116 mm od S s. č. a 145-150 mm od V s. č. a 
archeologicky je známa povrchovými sběr}' laténské keramiky již z dřívější doby (MEDUNA 
1980,316).

Ve dnech 12. - 13. 9. 1990 jsme zde provedli zjišťovací výzkum s cílem získat poznatky 
o datování objektů (NZ v archivu AU Brno, čj. 305/91). Ze zaměřených objektů jsme pro něj 
vybrali dva (obj. 1,3) v západní a jeden (obj. 2) ve východní části lokality. V prvních dvou 
případech byly prozkoumány části zahloubených obdélníkových chat z doby laténské, u objektu 
2 bylo pouze prokázáno, že náleží témuž období. Také povrchovým sběrem byl kromě 
nepočetných zlomků encolitické keramiky, v jednom případě střepu ze zdobeného poháru KZP, 
získán pouze materiál z doby laténské.

Je proto pravděpodobné, že všechny zjištěné obdélníkové objekty náležejí do doby laténské 
a že zde byl zachycen půdorys větší části laténského sídliště. Byly zde proto zaměřeny vlicovací 
body v terénu pro transformaci souřadnic šikmého leteckého snímku do souřadnicového systému 
JTSK, která umožní vyhotovit jeho polohopisný plán.
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Latenezeitliche Siedlung bei Vracov (Bcz. Hodonin) Auf der Lokalität wurden durch 
Luftbildaufnahmen etwa 50 rechteckige Objekte dokumentiert, die ungefähr in West-Ost-Richtung 
orientiert waren. Bei einer Feststellungsgrabung hat man drei von ihnen teilweise untersucht; sie 
gehören in die Latenezeit. Auch bei Oberflächensammlungen gewann man außer äneolithischer 
Keramik (GBK) nur latenezeitliches Material und es ist daher wahrscheinlich, daß sich in diesen 
Zeitabschnitt die gesamte festgestellte Siedlung datieren läßt.

BEENDIGUNG DER ERFORSCHUNG DES BURGWALLES “ČERNOV” (Gemeinde
Ježkovice, Bez. Vyškov)

Miloš Čižmář, AÚ ČSAV Brno

Im Juni 1990 wurden neuerdings die Profile in der quer durch die innere Befestigung 
geführten Sonde, die im vergangenen Jahr untersucht werden war, gereinigt und dokumentiert. 
In der Sonde im Ausmaße von 3 x 7 m. die auf der Wallkrone gelegt wurde, hat man den Verlauf 
der inneren Kante des durchglühten Wallkörpers erfaßt. In diesem Raum befand sich entlang 
dieses kein Fundamentgräbchen, sondern nur sieben kleinere Pfostengruben in 0  von 20-30 cm. 
Die Kulturschicht auf der Innenseite der Wallkrone enthielt zahlreiches frühlatenezeitliches 
keramisches Material und ferner den Teil eines flachen Mühlsteines und ein steinernes Gewicht 
mit eiserner Öse.



NÁLEZY PÚCHOVSKÉ KERAMIKY Z KOPŘIVNICE (okr. Nový Jičín)

Miloš Čižmář, AÚ ČSAV Brno

V říjnu 1990 získal student Petr Kořínek z Kopřivnice povrchovým sběrem v okolí polohy 
“Váňův kámen” u Kopřivnice menší kolekci střepů, kterou prostřednictvím dr. V. Janáka ze 
Slezské university v Opavě předal na Archeologický ústav ČSAV v Brně.

Soubor 17 střepů lze přiřadit púchovské kultuře. Sestává se z jednoho okraje z jemného 
materiálu, tuhového střepu ze dna s částí značky, tuhového svisle rýhovaného střepu z výdutě 
a z 14 střepů z hrubého materiálu. Jde o jeden typický okraj hrnce s nezesíleným okrajem, 
odděleným od výdutě žlábkem, dva zlomky mís se zataženým okrajem, dvě kolečka ze střepů 
a devět střepů z výdutě. Hrubá keramika je ve své většině pórovitá a má v materiálu příměs 
vápence.

Sídliště púchovské kultury z této polohy na základě povrchového sběru dvou střepů 
E. Hanzelky uvedl sice již L. JISL (1968, 10), nově získaný soubor keramiky však teprve nyní 
jeho existenci spolehlivě prokazuje.
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Púchover Keramikfunde aus Kopřivnice (Bez. Nový Jičín). Der durch Ober
flächensammlungen in der Lage “Váňův kámen” gewonnene Keramikkomplex bestätigt die 
Existenz der schon früher bekannten Púchover Siedlung.

ERFORSCHUNG DES KELTISCHEN OPPIDUMS STARÉ HRADISKO IM JAHRE 
1990 (Gemeinde Malé Hradisko, Bez. Prostějov)

Miloš Čižmář - Pavla Korálková, AÚ ČSAV Brno

Während der Monate Juli und August verlief die weitere Saison der systematischen Grabung 
des keltischen Oppidums Staré Hradisko. Die Arbeiten konzentrierten sich vor allem auf die 
Beendigung der Abdeckung des Schnittes in der westlichen äußeren Befestigung, die im vorigen 
Jahre eingeleitet worden war. Im Planum hat man die Fortsetzung des ältesten Steinwalles mit 
einer Pfostengrube in seiner äußeren Stirnwand untersucht, vor ihr hob man einen weiteren Teil 
des im Felsen ausgehackten Grabens aus. Der älteste Steinwall wurde in einer Höhe von etwa 
1,5 m abgehackt und die gesamte Situation einschließlich des Grabens zu einem Plateau für den 
Aufbau von zwei weiteren jüngeren Steinwällen geebnet, die bereits in der vergangenen Saison 
erfaßt worden waren. Es gelang auch ihr bauliches Aussehen zu präzisieren; in der äußeren 
Stirnwand des jüngeren Walles haben wir sie nicht ermitteln können. Die Reinigung des neuen 
Südprofiles ermöglichte dann eine Konfrontation mit der Situation aus der vorherigen Saison 
und somit auch eine Präzisierung einiger Erkenntnisse, die mit der Konstruktion der einzelnen 
Wälle Zusammenhängen.

In der auf den Schnitt durch die Befestigung anknüpfenden Sonde, die wir in östlicher 
Richtung um 10 m verlängert haben, konnten wiederum die übliche Siedlungsverbauung 
festgestellt werden.

Eine weitere Flächenabdeckung von etwa 10-15 x 25 m führten wir auf einer Stelle westlich 
vom befestig ten  O ppidum -A real durch, wo eine B esiedlung schon frühere 
O berflächensam m lungen belegten. H ier befand sich eine verhältn ism äßig  dichte 
Siedlungsverbauung mit Pfostengruben und einem Fundamentgräbchen, das vielleicht ein Gehöft
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begrenzte. Vom zahlreichen Fundmaterial können namentlich Bruchstücke tönerner Formen 
zum Gießen von Münzschrot angeführt werden.

Im Raume der östlichen Vorburg hat man drei kleinere Suchgräben gelegt. In zwei von 
ihnen (I, II) im Arealinneren wurden lediglich einige Pfostengruben festgestellt, den dritten (III) 
führte man quer durch die südliche Befestigung der Vorburg. In der Erforschung dieses 
Suchgrabens, in dem wir eine steinerne Walldestruktion entdeckt haben, werden wir im nächsten 
Jahr fortsetzen.

VÝZKUM LATÉNSKÉHO SÍDLIŠTĚ VE PTENÍ (okr. Prostějov)

Jana Cižmářová, MZM Brno

V létě 1990 provedlo Prehistorické oddělení Moravského muzea nevelký plošný odkryv 
(20x40 m) na katastru obce Ptení v trati “Bernovy”, kde je rozsáhlé, již dříve známé pozdně 
laténské sídliště (MEDUNA 1980, 262). Výzkumem bylo zjištěno 5 zahloubených chat, z nichž 
jedna byla orientovaná ve směru SZ-JV, další čtyři pak, uspořádané v pravidelných vzdálenostech 
v řadě vedle sebe, ve směru SV-JZ. Chaty svými rozměry (350-530 x 230-320, hl. 20-65 cm pod 
úrovní podloží), tvarem (zhruba obdélníky se zaoblenými rohy) ani konstrukční prvky (kůly 
uprostřed kratších stran, stupeň podél delší jižní stěny) nevybočují z rámce poznatků o typických 
laténských chatách na Moravě (MEDUNA 1980a, 48-61). Zajímavá je absence kůlových jam 
a drobných sídlištních objektů na lokalitě - až na tři nebyly zachyceny, i když asi jedna třetina 
plochy byla skrývána ručně.

Kromě běžného keramického materiálu stupně LT-D pochází z objektů i několik zlomků 
malované keramiky, dále zlomky mazanice, rozsáhlá kolekce zvířecích kostí a uhlíky, z drobných 
nálezů pak vinutí železné spony a několik dalších železných předmětů, brousky, kolečka ze 
střepů a hliněné závaží. Zajímavý je nález větší části železné výhňové lopatky, na nížinných 
sídlištích na Moravě první.
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Erforschung der latěnezeitlichen Siedlung in Ptení (Bez. Prostějov). Bei der Grabung 
auf der bereits früher bekannten spätlatenezeitlichen Siedlung in der Flur “Bernovy” wurden 
fünf typische latěnezeitliche Erdhütten festgestellt. Neben dem üblichen keramischen Material 
der Stufe LT-D stammen aus den Objekten auch einige Bruchstücke bemalter Keramik, ferner 
Lehmbewurfbrocken, Tierknochen und Holzkohlepartikel, von Kleinfunden die Windung einer 
eisernen Fibel und einige weitere Eisengegenstände, Schleifsteine, Rädchen aus Scherben und 
Tongewichte. Interassant ist der Fund einer kleineren Feueresse-Schaufel, der ersten auf den 
Tieflandsiedlungen in Mähren.

ERFORSCHUNG LATENEZEITLICHER SIEDLUNGEN BEI VYŠKOV (Bez. Vyškov)

Pavla Horálková, AÚ ČSAV Brno

Im Zusammenhang mit dem Aufbau der Autobahn wurden im Sommer und im Herbst 1990 
von Mitgliedern des AÚ ČSAV Brno in der Umgebung von Vyškov zwei Lagen mit Belegen 
einer latěnezeitlichen Besiedlung festgestellt: 1. Vyškov - “Ostrovy”. Auf einer Fläche von 150x70 
m hat man sieben Siedlungsobjekte (davon drei Hütten) festgestellt, die in die ältere und mittlere
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Latěnezeit gehören (FB Archiv AÚ Brno, Nr. 76/91 und Beitrag auf Seite). 2. Vyškov - “Manské”. 
Auf einer Fläche von 150x50 m erfaßte man sieben Siedlungsobjekte (davon vier rechteckige 
Hütten). Sie enthielten übliches keramisches Material aus der späten La-Tene-Zeit und die eine 
Flütte auch einen Keramikkomplex germanischen Ursprunges (FB Archiv AU Brno, Nr. 80-92).

LATENEZEITLICHE OBJEKTE AUS OHROZÍM (Bez. Prostějov)

Miroslav Šmíd, AÚ ČSAV Brno 
(Taf. 11-12)

Beim Aushub einer Rinne für die Kanalisation eines Großkapazitäts- Schweinemasthauses 
in Vicov wurden SO der Gemeinde Ohrozim 2 latěnezeitliche Objekte erfaßt. Ende September 
und Anfang Oktober 1990 hat man am Fundort eine archäologische Rettungsgrabung 
vorgenommen. Die Lokalität befindet sich in einer Seehöhe von 334 m und ist am SOO-hang 
einer langgezogenen Anhöhe angebracht, die zwischen den Gemeinden Plumlov undZdětín von 
der Drahaner- Anhöhe ausläuft. Die beiden Objekte waren westlich der aus Ohrozim führenden 
Straße, entlang des Feldweges disloziert, der an die unbeendete deutsche Autobahn anknüpft. 
Auf der Karte 1; 10 000, Blatt 24-24-06 bestimmen den Fundort die Koordinaten 130 mm von W 
und 158 mm von S.

Objekt Nr. 1: unregelmäßige ovale Grube mit geradem Boden in einer Tiefe von 110 cm 
unter dem Niveau des heutigen Terrains und mit der längeren Achse in O-W Richtung orientiert, 
hatte die Ausmaße von 490 x 290 cm. Der Ostteil war von der Rinne zerstört worden. Das 
gewonnene Material datiert das Objekt in LB2.

Objekt Nr. 2: breitovale Grube mit abgerundeten Ecken und senkrechten Wänden war mit 
der längeren Achse in SW-NO Richtung orientiert. Der gerade Boden befand sich in einer Tiefe 
von 85 cm unter dem Niveau des heutigen Terrains. In Richtung der längeren Achse wurde das 
Objekt in einer Länge von 400 abgedeckt, die maximale Breite erreichte 320 cm. Das gewonnene 
Material gehört in die Stufe LC.
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2.5. DOBA ŘÍMSKÁ A STĚHOVÁNÍ NÁRODŮ

DRUHÁ SEZÓNA ZÁCHRANNÉHO VÝZKUMU NA TRASE DÁLNICE V POLOZE
ŽLEBY U VYŠKOVA (okr. Vyškov)

Martin Geisler - Ondřej Šedo, AÚ ČSAV Brno

Výzkum na sídlišti z doby římské a slovanské v prostoru dálniční křižovatky na západním 
okraji Vyškova bylo nutno přizpůsobit průběhu stavebních prací, které probíhaly postupně na 
různých místech areálu. Bylo sledováno 5 relativně samostatných ploch dotčených výzkumem 
už v předešlé sezóně. Jediný větší souvislý prostor o rozměrech asi 45x80 m ležel na východní 
straně zkoumaných ploch. S pozitivním výsledkem tu byly ověřeny výsledky magnetometrické 
prospekce, kterou provedl Ing. Hašek ze s. p. Geofyzika Brno. Stopy osídlení známé ze sběrů 
jsou patrné i na přilehlých polích, pokračují dál východním směrem, podél levého břehu 
Rostěnického potoka. Na základě současného stavu poznání však můžeme předpokládat, že 
mezi prozkoumanou a neprozkoumanou částí sídliště výrazně klesala hustota zástavby a že 
v těchto místech ležela plocha s malou intenzitou osídlení.

V průběhu sezóny bylo prozkoumáno 73 zahloubených objektů. Do doby římské patřily 2 
chaty s obdélným půdorysem a kůlovými jamkami u středů kratších stěn, 7 chat (nebo jejich 
zbytků) s kůlovými jamkami ve schématu šestiúhelníka, obdélný objekt s množstvím železné 
strusky ve výplni, 4 velké hliníky s delší osou přesahující 7 m, pec s výmazem umístěným na 
okraji předpecní jámy, 2 pece kvadratického půdorysu se svislými vypálenými stěnami a další 
sídlištní jámy různých tvarů. Dále byly zjištěny dvě pece s předpecní jámou, tunelovitým 
teplovodným kanálem a nečleněnou vypalovací komorou kruhového půdorysu. Přítomnost 
nadzemních staveb, jejichž půdorysy nebyly dostatečně zřetelné, dokládal shluk kůlových jamek.

Mezi drobnými nálezy byly zastoupeny 4 bronzové spony, z nichž trubkovitá spona 
představuje oporu pro stanovení počátků užívání areálu sídliště v průběhu stupně B 2 doby 
římské a spona s hrotitou nožkou dokládá jeho trvání v stupni C 1. K významnějším drobným 
nálezům patří kostěné jehlice a hřebeny, železná ostruha, jantarový korálek a dyznová cihla. 
V objektech z doby římské sa poměrně často objevovaly zlomky tuhových laténských nádob, 
které si obyvatelé sídliště přinášeli z blízké polohy Ostrovy. Používali je ve funkci hladítek. 
Zajímavý je zlomek kamenného sekeromlatu, který s velkou pravděpodobností pochází z temene 
návrší, z hrobů kultury se šňůrovou keramikou. Z hlediska poznání sídelní struktury bylo důležité 
zjištění kumulace sídlištních objektů,které od míst s hustou zástavbou oddělovala rozsáhlá plocha 
téměř bez nálezů. Ve velké vzdálenosti od ostatních objektů, v horních částech svahu, byly 
situovány obě trojdílné pece.

Na odkrytých plochách byly zjištěny sídlištní jámy a jediná zahloubená chata z doby 
slovanské. Počet objektů z tohoto období byl ve srovnání s předešlou sezónou mnohem nižší. 
Rovněž ze sběrů na povrchu nejsou zatím v okolí známé současné nálezy. Výzkumem byly 
zřejmě dosaženy okraje hustě osídleného sídleního areálu.

O poznání lokality se významným způsobem zasloužil pan Miroslav Daněk, aktivní 
a mimořádně úspěšný vlastivědný pracovník. Sledoval také místa v okolí Drnovic, na která byla 
v rámci rekultivací vyvážena omice z prostoru dálniční křižovatky. V těchto druhotných polohách, 
především v širším okolí lokality Kňěží háj, prováděl povrchové sběry, při kterých získal velký 
soubor keramiky z doby římské a slovanské. Do mladšího z vyjmenovaných období patří také 
železná kosa, nože, kostěná šídla a další drobné předměty.
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Die zweite Saison der Rettungsgrabung auf der Autobahntrasse in der Lage Zleby bei 
Vyskov (Be. Vyskov). Die Arbeiten auf der Grabungsfläche bei der Autobahnkreuzung bei 
Vyskov verliefen auf verschiedenen Stellen des Siedlungsareals. Insgesamt wurden 73 eingetiefte 
Objekte untersucht. In die römische Kaiserzeit gehörten 2 Hütten mit rechtekkigem Grundriß 
und Pfostengrübchen in der Mitte der kürzeren Wände, 7 Erdhütten (oder ihre Überreste) mit 
Pfostengrübchen in einem sechseckigen Schema, ein rechteckiges Objekt mit einer Menge an 
Eisenschlakke in der Ausfüllung, 4 große Lehmgruben, deren längere Achse mehr als 7 m betrug, 
ein Ofen dessen Heizraum am Rande der Vorofengrube angebracht war, 2 Öfen quadratischen 
Grundrisses mit senkrechten durchbrannten Wänden und weitere Siedlungsgruben verschiedener 
Formen. Ferner wurden zwei Öfen mit Vorofengrube, einem tunnelartigen Warmluftkanal und 
ungegliederter Ausbrennkammer kreisförmigen Grundrisses, festgestellt. Die Anwesenheit von 
oberirdischen Bauten näher nicht bekannter Grundrisse belegte eine Kumulation von 
Pfostengrübchen. Unter den Kleinfunden waren 4 Bronzefibeln, beinerne Nadeln und Kämme, 
ein eiserner Sporen, eine Bernsteinperle und ein Düsenziegel, vertreten.

Auf den abgedeckten Flächen wurden Siedlungsgruben und eine einzige slawische Erdhütte 
festgestellt. Im Vergleich mit der vorjährigen Saison war die Objektezahl aus diesem Zeitabschnitt 
viel geringer, die Grabung erreichte offensichtlich die Randzonen der dicht besiedelten Fläche.

Im Rahmen der Grabungen wurden auch Flächen begangen, auf die das während der 
Bauarbeiten geförderte Erdreich ausgeführt worden war. Bei Oberflächensammlungen hat man 
reiche Keramikkomplexe aus der römischen Kaiserzeit und dem slawischen Abschnitt gewonnen. 
In den jüngeren Zeitabschnitt - den slawischen, gehört auch eine eiserne Sense, Messer, beiherne 
Ahlen und weitere Kleingegenstände.
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2.6. RANÝ STŘEDOVĚK

BŘECLAV - POHANSKO 1990 (okr. Břeclav)

Bořivoj Dostál - Jana Vignatiová, FF MU Brno 
(Tab. 12-16)

V sezóně 1990 byly terénní práce na Pohansku zaměřeny na dokončení odkryvu tzv. 
řemeslnického areálu v severovýchodní části hradiska (v bývalé lesní školce). Celkem bylo 
prozkoumáno 1055 m2 v návaznosti na úseky prokopané v r. 1988 a 1989. Východní okraj 
výzkumu 1990 probíhal těsně podél válu tak, že odřezával v šíři asi 3 m jeho vnitřní stranu, aniž 
byla zasažena původní konstrukce hradby. Výkop sestával ze dvou úseků, a to ze 4 čtverců na 
východním okraji výzkumu z r. 1989, a z obdélnikovité plochy a 39 čtvercích na jižním okraji 
výkopu z r. 1989 a na východním okraji výzkumu z r. 1988 (tab. 13:A,B).

Nelze tvrdit, že by výkopem z r. 1990 byl výzkum této sídlištní aglomerace zcela dokončen, 
neboť další objekty pokračují patrně jak směrem jižním, tak západním, nicméně byla tu již 
prozkoumána značná plocha (1,9 ha), která může poskytnout poměrně objektivní obraz o 
charakteru tohoto sídliště. Na jižním okraji výkopu z let 1988 a 1990 bylo již poměrně málo 
objektů a od skupiny objektů zkoumaných v r. 1989 byly vzdáleny 25 a více metrů, takže se lze 
domnívat, že tu osídlená plocha končí, nebo v ní bude následovat větší mezera.

Vnitřní stranu válu narušily dva paralelní recentní žlábky po oplocení vzdálené navzájem 
asi 3 m; na zkoumaném úseku byly sledovány sondou z r. 1966, pomocí níž byly objeveny i dva 
ojedinělé hroby (č. 12 a 13), které jeden ze žlábků porušoval. Žlábkovité stopy po oplocení byly 
zjištěny podél východního úseku válu již v dřívějších sezónách a byly zřejmě pozůstatky po 
zařízeních zabezpečujících panský lov v minulém, případně v dřívějších staletích. S oplocením 
souvisejí i další recentní jámy u válu (8 kruhových, 6 obdélníkovitých) vyhloubené při zřizování 
vchodů do ohrad nebo posedů. Asi uprostřed výkopu byla větší obdélníkovitá jáma (d 6 m, 
š 100-300 cm) vykopaná zřejmě na sklonku 2. světové války, neboť v její výplni byly náboje ze 
sovětských pušek, kusy betonu ze zničené pevnůstky postavené ve třicátých letech 20. století 
a recentní skleněná láhev.

Z velkomoravského období bylo objeveno 11 sídlištních objektů (č. 261-271) a 9 kostrových 
hrobů (č. 70-78). Zásypy objektů a hrobů se poměrně dobře rýsovaly na podloží, které bylo na 
větší části výkopu nažloutlé, hlinité. Nejvyšší úrovně dosahovalo při středu severní části výkopu 
(na ploše asi 250 m2) a odtud mírně klesalo směrem jižním a východním a prudčeji směrem 
západním a zejména jihozápadním, kde byla výrazná proláklina, zachycená již při výzkumu 
v roce 1988. Sem se stékala voda z okolí, která způsobila prosakování humusovitých složek do 
okolního podloží, které bylo v fěchto místech nevýrazně našedlé. Teprve po několikerém 
začišťování se podařilo v západní části výkopu zjistit soustavu kůlových jamek, jejíž část byla 
zachycena již v r. 1988. Šlo o povrchový objekt s kůlovou konstrukcí stěn (obj. 269) dlouhý 10 
m a široký 4 m. Zajímavé je, že při jeho východní stěně se nacházela rituálně uložená kostra 
koně (obj. 270), snad stavební či jiná oběť (MÜLLER-WILLE 1970/1,180-189). Nelze vyloučit, 
že stavba měla kultovní význam, jak by tomu nasvědčovala její souvislost s pohřbem koně, 
který hrál ve slovanské mytologii významnou úlohu (VÁŇA 1990, 147-148). Koňských pohřbů 
bylo na Pohansku nalezeno několik (KALOUSEK- DOSTÁL-VIGNATIOVÁ-ŠIK 1977/8,162, 
tab. XXL6) a bude třeba se detailněji zabývat jejich interpretací.

Největší zahloubenou stavbou byl obj. 263 obdélníkovitého půdorysu (d 5 m, š 3 m); dno 
se nacházelo ve střední části v hloubce kolem 90 cm, avšak na západní i východní straně byly
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jámy, dosahující hloubky až 160 cm. Výplň obsahovala na 1 800 střepů, 1 447 zvířecích kostí, 
na 170 zlomků mazanice (5,2 kg), 12 kusů železné strusky (1,25 kg), 8 přeslenů (tab. 15:4-11), 
17 astragalů (tab. 15:12-19), 5 proplétáčků celých i ve zlomcích a fragment kostěné jehly (tab. 
15:21-24), polotovar kostěné brusle (tab. 15:20), nůž abřitvu (tab. 15:32-33), rukojeť a závěsné 
kování z vědra (tab. 15:27-28), listovitou šipku s tulejkou (tab. 15:26), soustružnický nůž (tab. 
15:3), 2 přezky (tab. 15:30-31) aj. Inventář obsahoval nejen běžný kuchyňský odpad, zbytky 
výmazu nadzemních stěn ev. pece a domácí potřeby, ale i doklady výrobní činnosti textilní, 
dřevoobráběcí, kosťařské a případně i kovářské. Pravděpodobná se zdá výroba hracích kůstek - 
astragalů, neboť vedle neopracovaných kusů tu byly i kusy jednostranně zbroušené, kusy 
s navrtanými ale nezalitými otvory a na jednom exempláři bylo vyryto 5 důlků (HRUBÝ 1957,
170). Ze střepů se podařilo rekonstruovat 8 celých a 12 horních částí nádob. Většinou jde o zboží 
s pískem v hlinitém těstě, s jemně drsným povrchem, kalichovitě prohnutými a prožlabenými 
okraji, nedbale zdobené útržky vlnic, zvonivě vypálené (tab. 13:D; 15:1,2); několik hrnců 
zdobených hřebenovými vlnovkami a rýhami lze přiřadit k místní 4. skupině (tab. 14:2,5; 14:2). 
Nechybí však ani světlešedé kusy s povlovnými jednoduchými, nedbale rytými vlnicemi a rýhami 
typu lc (tab. 13:C) a hrnec vytáčený z jemně plavené hlíny s klasickou výzdobou jednoduché 
vlnice a spirálou rýh (tab. 14:1). Jsou mezi nimi však i kusy primitivnější, tuhové střepy, střep 
s plastickou vlnicí, zlomky den s otisky osy kruhu. Zlomek římské tegule (tab. 15:25) řadí objekt 
263 k několika objektům (obj. 203, 255, 253) v této části řemeslnického areálu, kde se tyto 
fragmenty spolu s keramikou provinciálního původu našly. Výrobnímu rázu objektu 263 odpovídá 
nejen inventář, ale i nerovné dno, mimořádná hloubka i fakt, že na severní straně k němu přiléhala 
obdélníkovitá jáma s vypáleným dnem (obj. 262), patrně výrobní tepelné zařízení.

K pravoúhlým mělkým zahloubeným jámám patřily objekty 264,265 a 261 Jenž obsahoval 
jednu větší nádobu; stejnou funkci zřejmě měla i oválná jáma 267 s vanovitým dnem a oválná 
jáma 271 obsahující vedle několika střepů a značného množství zvířecích kostí zlomek kamenné 
sekery používané jako brousek (tab. 16:15). Z většího v podstatě povrchového objektu 268 se 
zachovaly jen tři mělké zahloubeniny v podloží, ze kterých nelze rekonstruovat původní tvar. 
Obj. 266, při povrchu kruhový a přecházející hlouběji ve čtvercovitou šachtu, byl zřejmě studnou 
(hl 165 cm); řadí se k dalším 8 studnám zjištěným v tomto areálu (DOSTAL 1990). Ve výplni 
studny, a to jak v horní válcovité části, tak i při dně čtvercovité šachty bylo přes 190 zvířecích 
kostí, 57 střepů, mezi nimiž byl i kus dovolující rekonstruovat horní část nádoby, polotovar 
brusle, nůž a železný hrot (tab. 16:3-6).

Hroby se nacházely poblíž válu. Některé byly překryty jeho tělesem (hr. 70, 74,75, 76, 78), 
žádný však nezasahoval pod vlastní hradbu, i když hroby 74 a 78, které nebyly vykopány úplně, 
byly vyhloubeny těsně u ní. Hroby vytvářely tři skupinky: prvá o třech hrobech (č. 73, 74, 78) 
v severní části výkopu, druhá rovněž o třech hrobech (č. 70 a dva dříve vykopané ojedinělé 
hroby č. 12 a 13; DOSTÁL 1982, 162, obr. 13:8,9) ve střední části výkopu, a třetí s pěti hroby 
(hr. 71, 72, 75, 76, 77) v jižní části výkopu. Většina hrobů byla bez milodarů, ale o jejich raně 
středověkém stáří svědčí to, že některé byly proříznuty recentními žlábky (OH 12, 13, hr. 70, 71, 
73,75) a zejména fakt, že na profilu vytvořeném podélným proříznutím válu bylo patrné, že jsou 
hloubeny od původní úrovně překryté destrukcí opevnění. Hrob 70 kromě toho obsahoval typickou 
středohradištní nádobu s plastickou značkou kříže na dně (tab. 16: 9) a kostru kočky (podle 
určení doc. dr. O. ŠTĚRBY, DrSc.), v hr. 71 byl železný nůž (tab. 16:8) a v lir. 77 skleněný 
příčně členěný korál (tab. 16:7). Hroby byly v podstatě shodně orientovány ve směru Z - V, 
pouze hr. 77 byl orientován lebkou k severu. Všechny kostry byly uloženy naznak s nevelkými 
odchylkami v poloze paží a lebky, pouze v hr. 72 byla kostra silně skrčená na levém boku.

Pozornost si zaslouží i některé nálezy z povrchové vrstvy výkopu 1990: kromě zlomků 
železných nožů (tab. 16:16-18) a masivního kostěného hrotu (tab. 16: 13) je to především ucho
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sekery s týlními laloky (tab. 16:14), které nejsou v moravském raně středověkém materiálu 
běžné; častěji se vyskytují na Slovensku (RUTTKAY 1975, Abb. 27:1,5, 8).
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Břeclav - Pohansko 1990 (Bez. Břeclav). Im Jahre 1990 wurden auf Pohansko die 
Abschlußarbeiten im Handewerker-Areal im nordöstlichen Burgwallteil, auf einer Fläche von 1 
055 m 2 durchgeführt. Außer einigen rezenten Gräbchen und Gruben konnten hier 11 
frühmittelalterliche Siedlungsobjekte (Nr. 261 - 271) und 9 Körpergräber (Nr. 70 - 78) untersucht 
werden.

Unter den Siedlungsobjekten befand sich 1 großes oberirdisches mit Pfostenkonstruktion 
der Wände (10x4  m), vielleicht von kultischer Bedeutung, wie nach der Bestattung eines Pferdes 
bei seiner Ostwand zu schließen wäre, 1 größer eingetiefter Werkstattbau mit anliegender 
rechteckiger Heizvorrichtung, 1 Brunnen, 3 rechteckige und 2 ovale seichte Vorratsgruben, von 
einem oberirdischen Objekt blieben nur ausdruckslose Spuren im Liegenden erhalten.

Die Gräber bildeten 3 Gruppen in der Nähe der Befestigung und ein Teil von ihnen war von 
ihrer Destruktion überdeckt. Die meisten der Skelette waren mit dem Schädel nach Westen 
orientiert, nur 1 Skelett zielte mit dem Schädel nach Norden. Ein Skelett war in Hockerlage. In 
einem Kindergrab befand sich neben einem Gefäß das Skelett einer Katze, in einem anderen 
eine quergegliederte Perle und in einem weiteren ein Messer.

Das Inventar der Objekte sowie der Gräber hatte einen mittelburgwallzeitlichen Charakter. 
Die zahlreichsten Funde stammten aus dem eingetieften Obj. 263: es enthielt Eisenschlake, 
Lehmbewurfbrocken, 8 Spinnwirtel, 5 Flechtnadeln, 17 Astragale teilweise geschliffen und mit 
durchbohrten Öffnungen u. a.; aus des Scherben gelang es an 20 Gefäße komplett oder teilweise 
zu rekonstruieren. Von den anderen Funden verdient Aufmerksamkeit das Bruchstück eines 
Beiles mit Nackenlappen, das Bruchstück einer römischen Tegula, ein Schnitzmesser u. a.

In Handwerker-Areal von Pohansko wurde im Laufe von 30 Jahren eine 1,9 ha große Fläche 
untersucht, die genügend Befunde zu seiner Gesamtcharakteristik gewährte, wenn auch die 
Randzonen dieser Siedlungsagglomeration nicht erfaßt worden waren.
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VÝZKUM NA HRADIŠTI SV. HYPOLITA V ROCE 1990 (okr. Znojmo)

Bohuslav Klíma, jr., AÚ ČSAV Brno

Vzhledem k náročným dokončovacím pracím u rotundy sv. Kateřiny na znojemském hradě 
se archeologický výzkum na Hradišti sv. Hypolita v roce 1990 nerozvinul do větší šíře. Měl 
charakter zjišťovací, průzkumové akce v centrálním prostoru Hradiště. Již delší dobu poutala 
naši pozornost zatravněná plocha před západní zdí hospodářského traktu probošství. Od místních 
obyvatel jsme získali drobné informace o zdejším nálezu dvou nádob s výzdobou vlnice, které 
se však nepodařilo nikde objevit, identifikovat a ani jsme nezjistili přesnější místo jejich nálezu. 
Také další sdělení o bývalé silážní jámě v sz. sousedství vjezdu do hospodářského traktu probošství 
bylo velmi zajímavé, neboť silážní jáma musela v tomto prostředí dokonale využívat výrazné 
skalní deprese. Podložní skálu zde totiž v celém prostoru pokrývá jen max. 60 cm mocná hlinitá 
vrstva. Právě v těchto místech se již dříve předpokládal pás vnitřního opevnění mezi hradem 
a předhradím. Současně sem mohly být lokalizovány některé další, starší nálezy (PALLIARDI 
1891, 159-160; KALOUSEK 1955, 9-30). Volný prostor našeho zájmu nebyl konečně také moc 
vzdálen od menšího pozdněřímského žárového pohřebiště, objeveného koncem minulého století 
(PALLIARDI 1904, 16).

V souvislosti s odstěhováním posledních obyvatel bydlících přímo ve statkujsme se nejprve 
soustředili na vnitřní okrajový prostor probošství, sousedící za zdí se zatravněným areálem. Byl 
zde vyklizen otevřený, přestřešený prostor, v němž stávaly povozy a zemědělské stroje. V těchto 
místech se provedly dvě širší sondy. V obou bylo záhy po odstranění 30 - 50 cm mocné svrchní 
promíchané vrstvy zachyceno zvlněné skalnaté podloží. Západním směrem, tedy v přímém dosahu 
stojící zdi, se podloží mírně sklánělo. V severnější ze sond se podařilo zachytit zbytky mohutného 
hradebního pásu z lomových kamenů stavěných na skálu a spojovaných vápennou maltou. 
Přibližně 1 metr široká, místy 30 -40  cm vysoká zeď probíhala S - J směrem a jen nevýrazně se 
zvolna odkláněla od linie stojící stěny. V jižní sondě jsme zbytek této zdi již nezachytili, protože 
zde byla překryta zdí stávající budovy. Z obou sond vyzvednuté nálezy byly dosti skromné. 
Nejvíce se objevilo keramických střepů. Vzhledem k mělkému hlinitému pokryvu, navíc silně 
porušenému hospodářským a stavebním podnikáním, nebylo možno ze stratigrafické situace 
získat podstatnější informace. Charakter zdivá a současně skutečnost, že kamenná stěna byla 
pečlivě stavěna na maltu dovolil předpokládat pozdně středověké až novověké stáří. Původní 
podoba tak musela korespondovat s dosud dochovalým úsekem hradby v jižnější části Hradiště, 
v blízkosti brány. Její zánik v severním úseku lze odvozovat od stavební úpravy probošství 
v počátku minulého století.

V další etapě se archeologický průzkum v podobě sondážního řezu již přenesl na opačnou, 
západní stranu stojící zdi, do zatravněné plochy před probošstvím. Sondážní rýha byla vytyčena 
ve směru Z - V. Hned na jejím východním okraji, v blízkosti zdi, se podložní skála skláněla do 
4 m širokého a až 170 cm hlubokého příkopu, tesaného ve skále. V dalším průběhu sondy jsme 
sledovali několik nevýrazných, mělkých zásahů do skalnatého podloží, překrytého 50 - 70 cm 
mocnou vrstvou zeminy. Jejich zásypy byly značně promíchané. Z nálezů se podařilo zachytit 
zlomky i větší kusy velkomoravské keramiky a ve svrchni vrstvě několik předmětů novověkého 
až recentního stáří.

Provedenou sondáží se zjistila přítomnost zahrnutého příkopu, jehož část byla u vjezdu do 
probošství využita jako silážní jáma. Příkop byl tesán ve skále a na východním okraji na něj 
navazovala mohutná kamenná zeď, stavěná na maltu. Z jižní části opevnění Hradiště víme, že 
pozůstatky původní velkomoravské fortifikace byly využity i později a v průběhu středověku 
jim byla ještě předsunuta nová kamenná hradba. Podobnou situaci lze proto předpokládat i na 
severní straně tohoto vnitřního pásu opevnění. Do něho však nepříznivě zasáhla přestavba
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hospodářské části probošství, která zcela setřela výraznější stopy po velkomoravské i středověké 
fortifikaci.Původ předsunutého příkopu můžeme hledat také snad již ve velkomoravském období. 
Byl však rozhodně využíván ještě dlouho do středověku, jako součást druhého, vnitřního 
ochranného válu osady Hradiště a vlastního probošství.

V pozdním letním období se zahájily práce na postupné plynofikaci Hradiště. Nejprve se 
hloubily rýhy v západní polovině osady, tedy v areálu původního velkomoravského opevněného 
předhradí. Nejdelší souvislá výkopová rýha o šíři přibližně 80 cm a hloubce 100 cm byla 
vyhloubena v ulici Za humny a procházela při jižním okraji této asfaltem kryté cesty. Na 
východním konci se v blízkosti hradební brány potrubí napojovalo na hlavní vedení, zatím co 
západním směrem vyústila rýha před budovou školy na státní silnici, po jejímž jižním okraji 
pokračovala dále až před budovu kulturního domu, stojícího na samém okraji obce. Její průběh 
přibližně v Z-V směru poskytl velmi výhodný centrální profil, umožňující na celém předhradí 
pozorně sledovat změny terénní situace. Ve výkopu se podařilo zachytit týlní část opevnění se 
značně propálenými vrstvami (východní konec rýhy) a dále pak prošetřit a zdokumentovat části 
16 převážně velkomoravských objektů. Měly výrazné šedočerné popelovité zásypy a dna 
zapuštěná do zvětralé, svrchní vrstvy podložní skály. Provedená zachraňovací akce potvrdila 
poměrně hustou sídlištní zástavbu na předhradí, zbytek mocného jižního opevnění a přesně 
lokalizovala průběh západního, hlavního fortifikačního systému. Významný objev představovalo 
zachycení pozdněřímského žárového hrobu, uloženého se zbytky milodarů (zlomky zdobeného 
kostěného hřebene a částí spony) v neúplné popelnici. Řadíme jej do rámce menšího, výše 
zmíněného pohřebiště.

V podzimních měsících se dále pokračovalo v hloubení rýhy a ukládání plynového potrubí 
již přímo uvnitř původního velkomoravského hradu. Práce probíhaly v centrální Z-V ose 
Hradištěm, při severním okraji hlavní komunikace. Již v dřívějším období, kdy se pod silnicí 
ukládalo elektrické vedení, jsme zdokumentovali celkovou terénní situaci. Nyní se znovu 
potvrdilo, že štětové jádro cesty většinou již přímo dosedalo na skalnaté podloží. Přesto se při 
této akci podařilo zachytit celkem 18, mnohdy nevýrazných, poškozených objektů a vyzvednout 
zlomky pravěkého, velkomoravského i mladšího - středověkého keramického materiálu. Na 
úrovni domu p. Zezuly (parcela č. 22), stojícím na východním okraji Hradiště, proťala výkopová 
rýha mocnější vrstvu tmavé hlíny s kusy zuhelnatělých dřev a porušila také kamennou zeď, 
kterou lze interpretovat jako zbytek plenty velkomoravského opevnění. V ulici Nad přehradou, 
která se sklání jižním směrem k údolí Dyje, bylo zachyceno dalších 13 objektů. Z nich 
nej významnější - předvelkomoravský, poskytl nález fragmentu železné ostruhy s háčkem.

I když se v roce 1990 mohla pozornost pracovníků AU ČSAV soustřeďovat pouze na plošně 
omezené skrývky a sondážní řezy výkopových prací, znovu se potvrdila potřeba stálého sledování 
všech zemních zásahů v areálu celého hradiště sv. Hypolita. I při zdánlivě bezvýznamných akcích 
zde mohou být poškozeny a zničeny důležité nálezy především velkomoravského stáří, které by 
neměly uniknout, tak jak se to stalo již v šedesátých a sedmdesátých letech, pozornosti odborníků.

Literatura
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Die Grabung auf dem Burgwall des Hl. Hippolyt im J. 1990 (Bez. Znojmo) entfaltete 
sich im Hinblick zu den anspruchsvollen AbschluBarbeiten bei der Rotundě der Hl. Katharina,
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keineswegs umfangreich. Sie hatte den Charakter einer Feststellungs- und schließlich einer 
Rettungsaktion im Zentralraum des Hradiště inne. In den auf beiden Seiten der Westwand des 
Wirtschaftstraktes der Probstei durchgeführten Testgrabungen stellte man westlich von der 
stehenden Mauer die Anwesenheit eines zugeschütteten Grabens fest, der im Felsen eingehauen 
war. Er erreichte eine Tiefe von 170 cm und Breite von ca. 4 m. Am Ostrand knüpfte an diesen 
eine mächtige auf Mörtel verbünd gebaute steinerne Mauer, der wir ein spätmittelalterliches bis 
neuzeitiges Alter zuschreiben. Ihre ursprüngliche Gestalt korrespondierte gewiß mit dem bislang 
erhaltenen Wallmauerabschnitt in der Südhälfte des Hradiště und in der Nähe des Tores. Die 
Grabung faßte nur ihre Fundamentreste bis zu einer Höhe von max. 40 cm, die am felsigen 
Liegenden gemauert waren. Die Wallmauerwüstung verbinden wir in dem erforschten Raum 
mit der umfangreichen Bauherrichtung des Wirtschaftstraktes der Probstei zu Beginn des vorigen 
Jahrhunderts, die alle älteren Besicdlungsspuren, den großmährischen Wall sowie die 
mittelalterliche Wallmauer vollkommen verwischt hat. Gleichzeitig wurde auch der Graben, 
vielleicht großmährischen Ursprunges verschüttet, den man noch tief im Mittelalter, als Bestandteil 
des zweiten - inneren Verteidungsgürtels des Hradiště und der eigentlichen Probstei benützt hat.

Die weiteren archäologischen Arbeiten verliefen im Zusammenhang mit dem Aufbau der 
Gasleitung im Orte. Die Aushubsrinnen verliefen im ganzen Areal des Hradiště und gewährten 
eine ideale Möglichkeit durchlaufend die Terrainsituation verfolgen zu können. Die 
vorgenommene Rettungsaktion belegte eine verhältnismäßig dichte Siedlungsverbauung auf der 
Vorburg (16 Objekte), erfaßte und schnitt die Reste der südlichen und der westlichen Befestigung 
durch. Eine bedeutende Entdeckung war die Feststellung eines spätkaiserzeitlichen Brandgrabes, 
das mit dem Rest der Beigaben (Bruchstücke eines verzierten beinernen Kammes und der Teil 
einer Fibel) in einer Urne beigesetzt war, die man in einem Grübchen im felsigen Liegenden 
deponiert hat. Das erwähnte Grab reihen wir zu einem kleineren Gräberfeld, welches schon am 
Ende des vorigen Jahrhunderts bei dem nahe stehenden barocken Speicher abgedeckt worden 
war.

Im Raume des inneren Burgwalles zerstörte der Graben für die Gasleitung weitere 31 Objekte 
hauptsächlich großmährischen aber auch prähistorischen und mittelalterlichen Ursprunges. Zu 
den bedeutendsten gehörte ein vorgroßmährisches Objekt, aus dessen Aufschüttung ein eiserner 
Hakensporen geborgen wurde.

Auch wenn sich im J. 1990 die Aufmerksamkeit der Mitglieder des AU nur auf begrenzte 
Flächenabdeckungen und Sondagenschnitte in den Gasleitungsrinnen konzentrieren konnte, wurde 
das Bedürfnis einer dauernden Verfolgung aller Terraineingriffe im Areal des gesamten 
Burgwalles des Hl. Hippolyt neuerdings bestätigt.

SLOVANSKÁ CHATA Z VELATTC (okr. Brno-venkov)

Ivo Rakovský - Miroslav Šmíd, AÚ ČSAV Brno 
(Tab. 17)

V měsíci březnu 1990 byl proveden menší zjišťovací výzkum v trati Padělky, severozápadně 
obce Velatice, s cílem zachytit další objekty kultury nálevkovitých pohárů, zjištěných v této 
poloze o rok dříve při hloubení rýhy kolem skládky domovního odpadu (KOS-ŠMÍD v tisku). 
V JZ části odhumusené plochy o rozměrech 10x20 m se vyrýsoval na světlejším štěrkovitém 
podloží tmavší zásyp široce obdélníkovitého tvaru. Jeho výzkumem byla odkryta slovanská chata 
s kamennou destrukcí pícky nebo ohniště v Z rohu. Lokalita se nachází na východním okraji 
mírně zvlněné náhorní plošiny, která záhy klesá do údolí potoka protékajícího obcí. Na mapě 
1:10 000, list 24-41-22 je místo nálezu určeno souřadnicemi 143 mm od Z a 65 mm od J s.č.

Popis objektu: Chata široce obdélníkového tvaru se zaoblenými rohy měla rozměry
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240x260 cm. Rovné dno bylo zapuštěno 30 cm do podloží a nacházelo se 80 cm pod úrovní 
dnešního terénu. Na delší ose orientované ve směru JZ - SV byly v protilehlých stěnách zapuštěny 
kůlové jamky, třetí pak byla umístěna v 1/3 JV stěny. V západním rohu chaty byla odkryta 
kamenná destrukce - zbytky ohniště nebo pícky. Materiál datuje objekt do střední doby hradištní.

Literatura
KOS, P.-ŠMÍD, M., v tisku: Objekty kultury nálevkovitých pohárů z Velatic (okr. Bmo-venkov).

Přehled výzkumů 1989.

Slawische Hütte aus Velatice (Bez. Brno- venkov). Im März 1990 wurde eine kleinere 
Feststellungsgrabung in der Flur Padělky bei Velatice durchgeführt, wo ein Jahr vorher zwei 
Objekte aus der älteren Stufe der TBK abgedeckt worden waren. Die Grabung entdeckte eine 
slawische Flütte von rechteckiger Form mit abgerundeten Ecken und Ausmaßen von 260 x 240 cm. 
Der gerade Boden befand sich 80 cm unter dem Niveau des heutigen Terrains. Auf der in SW- 
NO-Richtung orientieren längeren Achse waren in den gegenüberliegenden W änden 
Pfostengrübchen eingelassen, ein drittes dann in einem Drittel der SO-Wand. In der westlichen 
Ecke deckte man eine Steindestruktion ab - Überreste einer Feuerstelle oder eines Ofens. Das 
Material datiert das Objekt in die mittlere Burgwallzeit.

STŘEDOHRADIŠTNÍ NÁDOBY Z NEZNÁMÉ LOKALITY (okr. Uherské Hradiště)

Robert Snášil, Slovácké muzeum Uherské Hradiště

V roce 1990 zaslal Slováckému muzeu nezjistitelný anonymní dárce dvě nádoby 
středohradištního stáří, bez uvedení lokality a dalších nálezových okolností. Předměty byly 
muzejně zpracovány a zaevidovány v roce 1991.

Popis inv. č. 219.553: FIrnec soudkovitého tvaru s vodorovně vytaženým a dole šikmo 
seříznutým, mírně v jednom místě poulamovaným okrajem. Horní třetina výduti je zdobena 
trojnásobnou obvodovou rýhou. Uprostřed podstavy dna je umístěn negativní otisk kulatého 
čepu hrnčířského kruhu. Hmota je hlinitopísčitá až drobně zrnitá, na povrchu vypálená do 
hnědookrových odstínů, barva lomu je téměř černá, výška - 10 cm, pr. okraje - 9,5 cm, pr. dna - 
6 cm.

Popis inv. č. 219.554: Recentně mechanicky částečně porušený hrnec vejčitého tvaru 
s vodorovně vytaženým a na konci zaobleným okrajem. Horní třetina zdobená shodně s předchozí 
nádobou, shodný je i otisk čepu, hmota i barva vypálení, výška -14,7 cm, pr. okraje -11 cm, pr. 
dna - 8 cm.

Podle charakteristických znaků byly obě nádoby zhotoveny v jedné hrnčířské dílně. Na 
základě jejich celistvosti (porušení druhé bylo způsobeno až při výkopu), menších rozměrů 
a patrné sounáležitosti, pocházejí s největší pravděpodobností z jednoho a téhož (kostrového) 
hrobu, vyhloubeného v průběhu druhé poloviny 9. století. Možnou lokalitou (i s ohledem na 
anonymitu dárce) může být Staré Město, kde občané obdobné nálezy obvykle z obavy před 
pozastavením stavebních a jiných zemních prací, obvykle zamlčují.

Mittelburgwallzeitliche Gefäße von einer unbekannten Lokalität (Bez. Uherské 
Hradiště). Im Jahre 1990 gewann das Slovácké muzeum in Uherské Hradiště zwei mittel- 
burgwallzeitliche Gefäße (einen tonnen- und eiförmigen Topf) ohne Angabe der Lokalität und 
der Fundumstände. Wahrscheinlich handelt es sich um Grabkeramik aus der 2. Hälfte des 9. Jh., 
vielleicht aus Staré Město bei Uherské Hradiště.
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VÝZKUM V PŘEROVĚ - HORNÍM NÁMĚSTÍ V ROCE 1990 (okr. Přerov)

Jiří Kohoutek, AÚ ČSAV Brno

Předstihový výzkum proběhl na pare. č. 342 a 343, na ploše vzniklé destrukcí dvou domů 
severní fronty pravidelné zástavby náměstí (domy č. p. 19 a 20). Vzhledem k omezení plochy 
plánovanou výstavbou byl výzkum proveden jen v omezené míře. Plocha výzkumu byla 
rozčleněna třemi sondami (I, II a III) a dvěma čtverci (A a B). Dno stavební jámy, kde byl 
výzkum realizován, bylo v hloubce kolem 200 cm od současného povrchu terénu, tedy dnešní 
úrovně náměstí.

Po odkrytí zkoumané plochy do hloubky 20 cm se objevily pozůstatky osídlení z konce 
12. a z počátku 13. století (např. část objektu se stěnami z nepálených cihel) a také základy 
středověké zástavby, která byla v těchto místech realizována za velké přestavby městského jádra 
na přelomu 15. a 16. století, kdy město bylo ve vlastnictví Pernštejnů. Při snížení na hloubku 
40 cm se již objevily vrstvy s materiálem z 11. století a zde byly částečně zachyceny půdorysy 
srubových staveb s kamennými pecemi v rozích (objekt 1 /90 v sondě I a ve čtverci A, objekt 2 
v sondě III). Stavby byly budovány běžnou srubovou technikou s překřížením trámů v nárožích. 
I když se ani v jednom případě nepodařilo zachytit celý půdorys, lze předpokládat, že původní 
rozměry byly kolem 4 x 4 m. Podařilo se zachytit také zbytky dřevěného dláždění z několika 
vrstev prken, snad původní cesty mezi sruby. V případě srubové stavby v sondě III (obj. 2/90) 
byly zjištěny také vně umístěné zahloubené objekty Hospodářkého charakteru. Jak se prokázalo 
již při předchozích výzkumných akcích v prostoru přerovského Horního náměstí (STANA 1989, 
60), vznikla zde velmi složitá stratigrafická situace. Původní podloží (travertinová kupa) bylo 
zachyceno v hloubce kolem 200 cm od úrovně dna stavební jámy, tedy asi kolem 400 cm od 
povrchu současného terénu, přičemž jeho povrchový reliéf klesal severním směrem. V průběhu 
výzkumu se podařilo rozlišit až deset jednotlivých vrstev, přičemž v severní polovině zkoumané 
plochy bylo v některých místech (čtverec A) zachyceno až osmnáct jednotlivých vrstev (např. na 
profilu kontrolního bloku ve čtverci A se podařilo zjistit pozůstatky čtyř otopných zařízení 
v superpozici nad sebou).

Pod prvním nálezovým horizontem (H - 1) sahajícím do hloubky ca 20 - 30 cm od úrovně 
dna stavební jámy a obsahujícím převážně nálezy z 12. století, se objevily dva další nálezové 
horizonty s pozůstatky dřevěných konstrukcí (H - 2 a H - 3), zahrnující podle nálezů období od 
konce 10. století do druhé poloviny 11. století (hloubka kolem 80 - 90 cm). Následovala nevýrazná 
vrstva ze středohradištního období a následný nález, horizont (H - 4), který dosedal j iž přímo na 
skalní podloží, náležel již pravěkému osídlení. Byly zde zjištěny nálezy věteřovské kultury a také, 
dosud v jádru Přerova nezachycené, nálezy laténské kultury.

Výzkum přinesl četné nálezy, a to jak keramiku, tak i železné předměty, výrobky z kostí 
a parohu, mince (křížové denáry saské provenience), výrobky ze skla (prsteny, korály), přesleny 
apod., jejichž zpracování bude předmětem zvláštní studie.

Literatura
STANA, Č. 1979: Dritte Saison archäologischer Grabung am Horní náměstí (Oberring) in Přerov, 

Přehled výzumů 1986, 58-61.

Untersuchungen in Přerov - Horní náměstí (Oberring) im J. 1990 (Bez. Přerov). Im
Jahre 1990 wurde am Oberring in Přerov eine Vorsprungsgrabung realisiert, wobei es gelang 
vier Grund-Fundhorizonte zu unterscheiden. Den ersten mit Funden, die in das 12. Jahrhunder 
datierbar sind, den zweiten mit Funden des 11. Jh., den dritten aus dem Ende des 10. und der 
ersten Hälfte des 11. Jh., wo auch Holzkonstruktionen erfaßt worden waren - es handelte sich
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um zwei Blockbauten mit steinernen Öfen in der Ecke, den Rest der Holzpflasterung eines 
Weges und um einige Objekte vom Wirtschaftscharakter. Der letzte Horizont, der bereits auf 
der Latěnekultur. Die Grabung brachte eine zahlreiche Kollektion archäologischer Funde 
(Keramik, Eisen, Glas u. w.).

MLADOHRADIŠTNÍ OPEVNĚNÍ V DRNHOLCI (okr. Břeclav)

Josef Unger, AÚ ČSAV Brno
Jaroslav Peška - Evženie Klanicová, RM Mikulov

Na podzim roku 1990 a v jarních měsících následujícího roku probíhaly sondážní práce na 
lokalitě “Liščí díry”, katastr obce Drnholec (mapa 1 : 25 000, list 34- 123 Drnholec, okolí bodu 
určeného souřadnicemi 126 mm od Z s. č. a 34 mm od J s. č.).

Sonda I v délce 33,5 m proťala příkop s oblým dnem a nasypanou vyvýšeninou, ohraničenou 
vůči příkopu téměř 2 m vysokým příkrým svahem. U západního okraje sondy nalezeno opálené 
dřevo a pod ním obilky. Násypové vrstvy obsahovaly minimální množství mladohradištní 
keramiky. Druhá sonda byla vedena na severním okraji hřbetu nad příkopem a zachytila 40 cm 
široký žlábek včetně kůlové jamky.

Lokalita zřejmě náleží do skupiny méně známých mladohradištních opevnění, převážnou 
většinu keramiky lze datovat do 12. stol. a podle dosud zjištěné situace zde osídlení ve 13. stol. 
nepokračovalo. Otázkou zůstává, zdaje čelní nasypané těleso se stopami konstrukce pozůstatkem 
hradby, respektive zvýšeným areálem.

Jungburgwallzeitliche Befestigung in Drnholec (Bez. Břeclav). In den Jahren 1990 und 
1991 wurden in der Flur “Liščí díry” zwei Suchschnitte durchgeführt, die einen Graben mit 
Aufschüttung und ein Grübchen mit einer Pfostengrube erfaßt haben. Es handelt sich um eine 
weniger häufige jungburgwallzeitliche Befestigung, die durch Keramik in das 12. Jahrhundert 
datiert ist.
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2.7. VRCHOLNÝ STŘEDOVĚK AŽ NOVOVĚK

DRUHÁ SEZÓNA VÝZKUMU DROBNÉHO STŘEDOVĚKÉHO OPEVNĚNÍ 
V JAVORNÍKU-VSI (okr. Šumperk)

Zdeněk Brachtl, OVM Šumperk - pracoviště Jeseník 
Marie Gronychová, OVM Šumperk 
(Tab. 35:1)

Zjišťovací výzkum volně navázal na drobné práce uskutečněné ve 30. letech našeho století 
a na geofyzikální měření, které bylo provedeno roku 1984. Výkopové práce byly zahájeny již 
r. 1989 položením dvou sond v místech bývalého příkopu. Letošní sezóna byla započata na 
začátku července a ukončena pořízením dokumentace v polovině listopadu. Krátkodobě byly 
práce zajištěny studentskou letní brigádní výpomocí.

Hlavní práce se soustředily na dokončení hlavní sondy, která přeťala celou lokalitu. Byla 
otevřena sonda IC-D/90 o rozměrech 18x1,5 m, takže celková délka hlavní sondy činí 28 metrů. 
Na ni byla vedena kolmo sonda II B-C/90. Pod svrchní štěrkopísčitou vrstvou se nacházela 
požárová vrstva s četnými uhlíky a zlomky středověké keramiky. Pod kulturní vrstvou byla 
zjištěna opět štěrkopísčitá náplava, proložená místy mezivrstvičkou jemného písku. Mikrosondy 
v úseku 1 C byly vedeny až do hloubky 260 cm od povrchu stávajícího terénu. Další ověřovací 
práce musely být ukončeny pro spodní vodu.

K nej významnějším nálezům patří objev dvou zlomků den s hrnčířskými značkami, drobný 
bronzový terčík a početnější zastoupení zlomků červeně malované hrnčiny. Keramické zlomky 
s příměsí grafitu se podařilo získat jen nepatrně.

Z kulturní vrstvy bylo odebráno několik vzorků zeminy k dalšímu rozboru. Vzorky spolu 
s uhlíky byly předány do paleobotanického oddělení AU Brno - expozitura v Opavě k odbornému 
zpracování. Výzkumem se podařilo za dva roky získat kolem 2 000 nálezů.

Zweite Grabunssaison einer kleinen mittelalterlichen Befestigung in Javorník-Ves (Bez. 
Šumperk). Die Fcststellungsgrabung im Jahre 1990 auf der Festungsstätte bei der Kirche des 
Hl. Kreuzes knüpfte an die Grabung aus dem J. 1989 an. Es wurde der Hauptsuchgraben durch 
die Lokalität in einer Gesamtlänge von 28 m und einer Breite von 1,5 m beendet; senkrecht zu 
diesem führten wir einen weiteren Suchgraben. Unter der schottersandigen Oberschicht lag die 
Brandkulturschicht mit Holzkohlepartikeln und Bruchstücken mittelalterlicher Keramik, darunter 
dann eine weitere schottersandige Anschwemmung. Zu den bedeutendsten Funden gehören 2 
Bodenbruchstücke mit Töpferzeichen, eine bronzene Scheibe und zahlreiche Fragmente rot 
bemalter Tonware. Insgesamt hat man im Laufe von 2 Saisonen an 2 000 Funde gewonnen.

DOHLED PŘI STAVEBNÍCH PRACÍCH V AREÁLU KLÁŠTERA PORTA COELI 
V PŘEDKLÁŠTEŘÍ U TIŠNOVA (okr. Brno-venkov)

Jiří Doležel, Okresní muzeum Brno-venkov, Tišnov

1. Hospodářský dvůr v jižním předpolí kláštera - dohled na budování tzv. “integrovaného 
centra občanské vybavenosti”, široce diskutované stavby porušující JV okrajovou část klášterního 
areálu (srov. CFIUDÁREK 1991), se po vyhloubení stavební jámy namístě barokního klášterního 
hospodářského dvora, obvodové zdi kláštera a klášterní zahrady v říjnu r. 1990 musel omezit už 
jen na ohledání stěn stavební jámy a na sledování dalších, objemově už daleko méně rozsáhlých
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stavebních zásahů do terénu. V blízkosti místa, kde již 28. října 1990 vyzvedl a do muzea odevzdal 
V. Růžička do mladšího objektu vtroušený keramický materiál 13. a 14. století (6 zlomků a 
2 fragmenty mladších dlaždic), se podařilo 11. března 1991 zaznamenat menší zahloubený objekt, 
kotlovitou jámu s vypálenou mazanicí při dně, obsahující keramiku (8 ks ze spodních částí 
nádob) ze starších úseků 14. století (oba objekty lokalizovány do okolí bodu na St. mapě 1:5 000 
odvozené, listu Tišnov 4-0 z r. 1988 vzdáleného 49 mm od J a 260 mm od Z okraj. sekč. čáry, na 
mírném, na V orientovaném svahu 262 - 263 m n. m.). Později (12. června 1991) byla ještě 
archeologicky ověřena datace stavbou porušené jižní ohradní zdi kláštera, budované podle údajů 
písemných pramenů r. 1662 (KONEČNÝ 1988, 6), a to při jejím styku s budovou prvé brány na 
JV (na téže mapě Tišnov 4-0 52 mm od J a 265,5 mm od Z okraj. sekč. čáry). O 10 cm oboustranně 
rozšířený základ zdi 3,3 m vysoké a 1,1 m silné byl skutečně zahlouben do vrstev s keramikou 
16. a 17. století (vedle skleněného zlomku evidováno 8 keramických fragmentů).

2. Proboštství - v březnu 1991 byla členy ZO ČSS č. 6-07 Tišnovský kras čištěna středověká 
studna, přisazená původně k .1 líci obvodové gotické hradby kláštera a až druhotně pojatá do 
interiéru renesanční budovy proboštství (KONEČNÝ 1988,43, 81, obr. 85-88). Byl vytěžen asi 
150 cm mocný recentní zásyp, neobsahující žádné starší nálezy, konstatován byl částečný posun 
a sesuv kónicky se zužujícího věnce studny z lomového kamene až ke dnu rozměrů 0,7x0,5 m 
(původně asi 1,1x1,0 m), v úrovni 6,7 m pod úrovní dnešní podlahy; přítok vody zaznamenán 
asi 60 cm nade dnem.

Literatura
CHUDÁREK, Z. 1991: Brána nebeská. Nedělní Lidové noviny. 1. VI. 1991, 10.
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Podpovrchový stavebně-historický průzkum. SURPMO Praha - středisko Brno.

Aufsicht bei Bauarbeiten im Areal des Klosters Porta Coeli in Předklášteří bei Tišnov 
(Bez. Brno-venkov). Aufmerksamkeit wurde vor allem dem südlichen Klostervorfeld gewidmet, 
wo der Aufbau eines neuen Restaurations- und Geschäftsmehrzweckbaues ernstlich die 
wirtschaflichen Klosterräume zerstörte - eingerissen wurde hier ein Teil des barocken 
Wirtschaftshofes, die Umfassungsmauer des Klosters und ein Teil des alten Klostergartens wüstete 
hier. Nach dem unangekündigten Aushub einer Baugrube im Herbst 1990 konnten nun schon in 
ihren Wänden im J. 1990 und 1991 nur zwei eingetiefte Objekte mit Keramik aus dem 13. und 
14. Jh. erfaßt werden, archäologisch konnte die Datierung der südlichen Umfassungsmauer des 
Klosters zum J. 1662, aus schriftlichen Quellen bekannt, beglaubigt werden.

Das Ausputzen des mittelalterlichen, 6,7 m tiefen Brunnens im Interieur der Klosterpropstei 
brachte keine älteren Artefakte, lediglich eine Präzisierung einiger Konstruktionsdetails.

DVĚ AKCE VE STŘEDOVĚKÉM JÁDRU MĚSTA VYŠKOVA (okr. Vyškov)

Jiří Doležel, Okresní muzeum Brno-venkov0

I. Kaple sv. Anny a městský špitál
Objekt s pop. č. 121/6 na předměstí před bývalou Olomouckou branou je situován v JV 

frontě Dukelské ulice, v inundačním terénu poblíž protékající Hané, 243 m n. m. (St. mapa 1:5 
000 odovzená, 1980, list Vyškov 7- 7:336 mm od J a 247 mm od Z okraj. sekč. čáry). Kaple, 
stavěná ve vyznívajících gotických formách na přelomu 15. a 16. století, je drobnou, 
neorientovanou stavbou obdélníkovitého půdorysu, uzavřenou na severovýchodě třemi stranami 
šestiúhelníka, se čtvercovou barokní sakristií, přistavěnou k JV boku. Jednopatrová renesanční
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budova městského špitálu z 2. poloviny 16. století, stavěná na pravidelném obdélném půdorysu, 
se připojuje k JZ čelu kaple, drobný příčný přízemní dvorní trakt byl ke špitálu přistavěn na 
počátku minulého století (výsledky stavebně-historického průzkumu viz KAŠPÁRKOVÁ, 1988).

V rámci přípravných akcí k Muzeem Vyškovská plánované rekonstrukci obou staveb bylo 
ve dnech 5 .-8 . listopadu 1990 vyhloubeno pro potřeby geologicko-statického posudku celkem 
pět čtvercových sond cca lx l m až na základové spáry zdiv objektů (v hloubce 180 až 210 cm). 
Dvě sondy byly položeny vně kaple (u čelní stěny závěru a v koutě mezi stěnou kaple a přistavěnou 
sakristií), jedna v interiéru kaple (v JZ koutě), další dvě sondy sledovaly vnější i vnitřní líc 
obvodového zdivá špitálu. Drobnou šestou sondou (50 x 25 cm) bylo v původní výši odkryto 
severní ostění vstupního renesančního portálu špitálu s původním prahem, dnes o 15 cm zvýšeným. 
Vyhodnocení dokumentace (rozlišeno až 13 vrstev v souvrství) a archeologického materiálu 
(celkem 127 kusů, z toho 72 zlomků keramiky a 3 fragmenty keramiky stavební) přineslo některé 
nové poznatky k historii stavby.

Vrstvy porušené výstavbou kaple a špitálu poskytly především doklady o starším osídlení 
tohoto místa nebo blízkého okolí. Z nejspodnější bahnité vrstvy pochází z úrovně -75 až -130 
cm jednak ojedinělý keramický zlomek patřící 10. nebo 11. století, jednak poměrně početná 
a kvalitní kolekce tuhové keramiky z období druhé poloviny 13. století (hrnky a hrnce zdobené 
rytou šroubovicí, vlnicí a radélkem, zlomky zásobnic). Místy zachovaná nasedající sprašová 
sterilní vrstva prozrazuje zřejmě jednorázovou úpravu terénu někdy mezi 13. a 15. stoletím, 
následující souvrství patří 15. a 16. věku. Nerozšířené kamenné základové zdivo kaple proťalo 
na počátku 16. stol. terén na úrovni ještě asi o 90 cm nižší než dnes, do počátku 18. stol. došlo ke 
zvýšení o 45 cm, zbývajících 45-50 cm patří pak poslednímu období. Souhlasně se zvyšováním 
okolního terénu se zvyšovala i úroveň podlah uvnitř kaple - po nej starší pozdně gotické maltové 
podlaze je následující, rovněž maltová podlaha z 2. pol. 16. stol. už o 25 cm výše, dnešní dlažba 
je oproti původnímu stavu zvýšena o 70 cm. Ke čtyřem zj ištěným podlahám kaple byly rozlišeny 
odpovídající vrstvy omítek, druhá z nich s renesančními nástěnnými malbami datovanými 
signaturou do r. 1582.

Rozšířené základové zdivo špitálu (vně o 60, uvnitř o 20 cm) je vyzděno v celé své výšce 
z lomového, horizontálně pečlivě kladeného kamene, místy se podařilo rozlišit základovou rýhu 
porušující starší vrstvy. Vnitřní dělicí příčka špitálu je zděna na spáru zcela stejnou technikou do 
téže hloubky (210 cm) a je tedy současná s obvodovým zdivém. Na kamenných základech špitálu 
je vyzdviženo čistě cihlové zdivo (cihly rozměrů 29x13x7 cm). Alespoň ve velké přízemní světnici 
je v hloubce okolo 50 cm pod dnešní palubovou podlahou uchována původní, snad už renesanční 
podlaha dlaždicová (cihelné dlaždice 25,5x25,5x5,5 nebo 26x26x5,5 cm). V renesančních 
zásypech se konečně vyskytly také cihlové tvárnice 29x14x8 cm s čtvrtkruhovým výžlabkem na 
rohu, ze kterých byly zřejmě konstruovány některé architektonické detaily kaple - obvodová 
podstřešní římsa a ozdobná římsa s cimbuřím na JZ štítové zdi kaple, dnes zakryté střechou 
špitálu.

Odlišně od starších staveb je založena čtvercová barokní sakristie z počátku 18. století u JV 
průčelí kaple. Její nadzemní cihelné zdivo je položeno na pouze 30 cm hlubokých a vně o 25 cm 
rozšířených základech, kladených volným sypáním zlomků kamení, prejzů a cihel, prolévaných 
v základové rýze kvalitní maltou. Výskyt úlomků břidlicové krytiny v barokních zásypech okolí 
kaple nevylučuje její užití právě v tomto období. Stavební historie kaple a špitálu byla ukončena 
asi na počátku 19. století dostavbou příčného přízemního křídla ve dvoře, sondáž i zde zachytila 
postupné zvyšování celkem šesti zjištěných podlah tohoto objektu.
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II. Okolí bývalých městských hradeb na náměstí Čs. armády
Na konci října 1990 narušily přípravné akce pro výstavbu skladovací haly vyškovské pošty 

terénní situaci na jižním okraji původního hrazeného městského jádra. Jedná se o dnešní parcelu 
č. 1 229 na náměstí Cs. armády mezi budovou pošty a pivovaru, na mírném, k JV orientovaném 
svahu 447-448 m n. m. (na St. mapě 1:5 000 odvozené z r. 1980, listu Vyškov 7-7 okolí bodu 
238 mm od J a 234 mm od Z okraj. sekč. čáry).

Při snižování terénu až o 2,5 m a hloubení základových rýh byla na ploše asi 30x25 m 
odkryta na tomto místě zřejmě základová zdivá městské hradby a do ní vestavěného domu č.p. 115, 
existujícího zde prokazatelně už kolem poloviny 17. století, r. 1681 pronikavě přestavěného 
císařským varhaníkem A. Pogliettim a zbořeného kolem roku 1985 (k historii místa a domu viz 
ŠTĚDROŇ 1968, 37, obr. 12; ikonografické doklady shromáždili např. BURIAN 1961; 
KAŠPÁRKOVÁ 1988, 9). Odkryv porušil také zřejmě k domu ě. p. 115 patřící rozsáhlý sklep, 
klenutý cihelnou valenou klenbou. Rychle postupující stavební práce znemožnily detailnější 
průzkum, podařilo se pouze zaznamenat požárová souvrství s keramikou 14. století. Jedná se 
o 23 zlomků tuhové zásobnice a 19 ks světlé tenkostěnné keramiky se seříznutými a slabě 
podseknutými okraji (v 16. a 17. století jsou v těsném severním sousedství sledované plochy 
doloženy domky městských hrnčířů - viz PROCHÁZKA 1928, 9).

Poznámka:
0 V období října 1990 - ledna 1991 Muzeum Vyškovská, Vyškov.
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Zwei Einsätze im mittelalterlichen Stadtkern von Vyškov (Bez. Vyškov) verliefen im 
Herbst 1990. In der Gotisch-Renaissance-Kapelle der Hl. Anna und in dem anliegenden städtischen 
Renaissance-Spital in der Vorstadt vor dem ehemaligen Olomouc-Tor, wurden wegen der 
geplanten Rekonstruktion insgesamt fünf geologische Sonden bis zu den Fugen des Grundmäuers 
ausgehoben. Die ungefähr zwei Meter mächtige Schichtenfolgen in den Sonden (bis an 13 
ausgegliederte Schichten) belegten die Anfänge der Ortsbesiedlung schon im 10. oder 11. Jh. 
und deren zunehmende Intensität nach der Mitte des 13. und im 15. Jahrhundert. Nach der 
Errichtung der Kapelle und des Spitals zu Beginn des 16. Jahrhunderts folgte eine Erhöhung des 
Terrainniveaus um 90 bis 115 cm auf das heutige Niveau, dank welcher in beiden Objekten 
Serien spätgotischer, renaissance und barocker, aus Mörtel gegossener und aus Fliesen bestehender 
Fußböden erhalten blieben. Die Sondierung brachten auch wertvolle detaile Erkenntnisse zu 
den technologischen Vorgängen bei der Mauerung des Grundgemäuers der Kapelle, der 
angebauten Barocksakristei und des Spitals (z. B. das rein aus Ziegeln bestehende Spitalgemäuer 
ist auf massiven erweiterten, 150 cm tiefen Steinfundamenten gegründet, im Gegesatz zu den 
nur 30 cm tiefen, lose aufgeschütetten Sakristeifundamenten).

Am Südrand des ursprünglich verschanzten Stadtkerns waren dann beim Neuaufbau 
zwischen der Post und dem Bräuhas am náměstí (Platz) Cs. armády Grundmauern der 
Wallbefestigung der Stadt und des in ihr eingebauten hochmittelalterlichen Wohnhauses mit 
Kellern erfaßt worden. An den Stellen wurden auch Brandschichten mit Keramik aus dem 14. 
Jahrhundert abgedeckt.
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ZÁCHRANNÉ VÝZKUMY V BRNĚ V R. 1990 (okr. Brno - město)

Zdenka Himmelová - Rudolf Procházka, AÚ ČSAV Brno

1. Josefská 7
V průběhu jarních měsíců byl dokončen průzkum plochy o rozsahu cca 60 m v přední části 

parcely (sondy III, IV, V) . Při uliční čáře byl odkryt rozsáhlý zahloubený objekt z l.pol. 13. 
stol., který porušoval jámu podolské kultury. Hlouběji v parcele byl zčásti prozkoumán suterén 
domu, vyhloubený do sprašového podloží. Byl zřejmě dvouúrovňový, přičemž obě podlaží 
spojovalo schodiště rovněž jen vysekané do spraše. Zánikové vrstvy obsahují keramiku 14. stol. 
Severně se nacházela snad současná odpadní jímka, jejíž výzkum nemohl být dokončen 
z bezpečnostních důvodů. Zmíněné objekty porušovaly souvrství z 13. stol., obsahující 
ohniště,kůlové jamky a jiné drobné zahloubeniny. Na spraš nasedající mohutný půdní horizont 
s nálezy podolské kultury byl odstraněn pouze místy.

V září až listopadu pokračoval průzkum zadní části parcely, kde byla v návaznosti na 
předchozí plochu otevřena sonda VI o rozměrech 14,80 x 2,2 m dosahující až k vnějšímu líci 
městské hradby. Stratigrafická situace zde byla obdobná přední části, ovšem s jistými rozdíly. 
Na černozemní půdě opět s pozdně bronzovými nálezy (prozkoumán 1 zahloubený objekt) se 
podařilo zachytit útržky vrstev a nevelké jámy s mladohradištními nálezy, datovatelnými 
nejpozději do 12. stol. Zčásti v superpozici vůči nim byl horizont l.pol. 13. stol. rovněž s několika 
zahloubenými objekty. Z mladších období byla zachycena skupina často vzájemně se porušujících 
jímek z 14.-16. stol., nadložní souvrství zvyšovalo terén až do pokročilého novověku. Nepodařilo 
se zachytit zadní hranici parcely, charakter uloženin při hradbě dovoluje usuzovat na přítomnost 
obvodové komunikace či alespoň volného prostoru. Samotnou hradbu lze na základě stratigrafie 
datovat nejpozději do doby kolem pol. 13. stol.

2. Mečová 2
V souvislosti s chystanou výstavbou hotelu Baron Trenek bylo v roce 1990 započato 

s předstihovým archeologickým výzkumem dnes nezastavěných parcel č. 454 a 471, situovaných 
na styku ulic Mečové, Dominikánské a Dominikánského náměstí. Na ploše cca 1900 m byly po 
odstranění až 2 m mocné vrstvy recentních navážek zjištěny vedle fragmentů sídlištních objektů 
starší doby bronzové doklady intenzivního středověkého osídlení počínaje 13. stol. Přes značné 
porušení mladšími přestavbami bylo možno identifikovat suterény tří gotických domů 
a prozkoumat 17 zahloubených objektů (z toho 3 studny a 11 odpadních jímek). Získaný 
archeologický materiál, pocházející převážně z výplní jímek, lze klást do rozmezí 13.- poč. 18.stol. 
Historicky závažná zjištění přinesl především výzkum obj. č. 7. Tato odpadní jímka v podobě 
zděné šachtice, připojené k suterénu gotického domu č. II a zaplněné v průběhu 1. pol. 15. stol., 
obsahovala mj. rovněž doklady ražby mincí - tyglíky různých velikostí, kladivo a ústřižky 
stříbrného plechu. Tyto nálezy lze klást do souvislosti s existencí markraběcí mincovny, jejíž 
činnst na tomto místě je písemnými prameny doložena pro období konce 14. a l.pol. 15. stol.

3. Minoritská, Orlí ul. - minoritský klášter
Poslední sezóna záchranného výzkumu proběhla v jarních a podzimních měsících r. 1990 

souběžně s výzkumem na Josefské ul. Byl dokončen odkryv větší části pozdně románského 
suterénu zděného domu, který' se nachází při hlavním vchodu do kláštera z Minoritské ul. Dále 
byly zkoumány spodní části dvou rozměrných zahloubených objektů z 1. pol 13. stol., z nichž 
jeden obsahoval dvojici mohutných chlebových pecí. V severní části západního křídla bylo odkryto 
další teplovzdušné topení z 13. stol., náležející již nejstarší fázi kláštera, jakož i okraj starší 
vápenné pece z l.pol.13. stol. V blízkosti jihozápadního nároží byl dokončen odkryv dalšího
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teplovzdušného topení a tahového kanálu vápenky z 13./14. stol. V těsné blízkosti byla třemi 
sondami zachycena také podlaha rozměrného suterénu dřevohlinitého či cihlového domu, 
zaniklého nejpozději na přelomu 13./14. stol.

4. Jakubské nám.
Severozápadně věže kostela sv. Jakuba, na okraji někdejšího hřbitova, zachytil výkop pro 

elektrický kabel fragmenty kamenného zdivá kruhovitého půdorysu. Bylo vsazeno do výkopu, 
který obsahoval keramiku nejdříve z 2.pol. 13. stol. a porušoval starší vrstvy včetně štětové 
vrstvy komunikačního rázu. Překrývala zásyp mísovité deprese s nálezy l.pol. 13. stol.

5. Mendlovo nám.
V prostoru náměstí byly sledovány jednotlivé úseky výkopu pro kolektor parovodu. V celé 

hloubce do cca 3,5 m od dnešního povrchu byla konstatována jen přítomnost novodobých navážek 
a povodňových hlín.

6. Kapucínské nám. 8.
Ve spolupráci s historickým oddělením Moravského muzea (PhDr. Zdena Měchurová) byl 

dokumentován na dvoře profil s vrstvami počínaje 13. stol. Bohaté nálezy včetně mince císaře 
Rudolfa II. poskytl zejména suťový horizont 16.-16./17. stol. (MĚCHUROVÁ 1991).

7. Pekařská 7
V přední (severní) části domu byly dokumentovány profily dvou stavebních výkopů. Sonda 

č. 1 obsahovala jámu z l.pol 16. stol., porušující starší středověké vrstvy a sonda 2 rovněž 
středověké souvrství s počátky v 13. stol.

8. Pekařská 72
Před zahájením výstavby obytného domu v místě nynější proluky proběhl zjišťovací výzkum, 

který prokázal jen existenci vrstvy s nálezy z pozdního 15. či 16. stol. a zbytky novodobé cihelné 
zástavby.

9. Františkánská 8
První etapa záchranného výkumu, která proběhla v srpnu 1990, byla převážně zaměřena na 

prostor v severní části parcely, kde byla odstraněna nadzemní část zástavby. Byl zde prozkoumán 
zahloubený objekt a kra propálené hlíny z 13. stol., jímka ze 17. stol., částjím kyz 14. stol. a 
další drobná jáma s nálezy 16. stol., jakož i vrstvy z 14.-16. stol. Uvnitř čelního traktu byl 
zachycen rozměrný suterén s nálezy 14. stol., porušený kamenným jádrem nynějšího domu. 
V jeho severní obvodové zdi byl dokumentován fragment kamenného portálu.

Literatura
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Rettungsgrabungen in Brno im Jahre 1990 (Bez. Brno-město).
1. Josefská 7. In diesem Jahre wurde die Untersuchung auf der Fläche cca 60 m2 in vorderem 

Teil der Parzelle (Sonde III, IV, V) beendet. Außer dem Horizont mit Funden der Podoler Kultur 
war ein umfangreiches eingetieftes Objekt aus der 1. Hälfte des 13. Jh. und das zweistufiges 
Souterrain eines Hauses aus dem 14. Jh. mit der vielleicht gleichzeitigen Abfallgrube entdeckt. 
Im hinteren Parzellenteil in der Sonde VI (14,8x2,2m), die sich bis zur Stadtmauer erstreckte, 
war die ähnliche Situation mit Belegen der Besiedlung vom mindestens 12. bis zum 16. Jh. 
festgestellt. Die Stadtmauer ist aufgrund der Stratigraphie spätestens zu der Mitte des 13. Jh. 
datierbar.
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2. Mečová 2. Im Anschluß auf die geplante Aufbau wurde die Ausgrabung auf der Parzellen 
Nr. 454 und 471 zwischen Mečová und Dominikánská Str. und Dominikanerplatz eröffnet. Auf 
der Fläche cca 1900 m2 waren außer einigen Fragmente der altbronzezeitlichen Objekte vor 
allem die Belege der intensiven mittelalterlichen Besiedlung aus der Zeit 13. -18. Jh. abgedeckt. 
Es gelang die Souterrains von drei gotischen Häusern zu identifizieren und siebzehn eingetieften 
Objekte , vor allem Abfallgraben, untersuchen. Die archäologischen Funde bestätigen auch die 
urkundlichen Angaben aus dem Ende des 14. und der 1. Hälfte des 15. Jh. über die Tätigkeit des 
markgräflichen Münzhofes auf dieser Stelle.

3. Minoritská, Orlí ul. - Minoritenkloster. In der letzten Saison der Rettungsgrabung 
wurden ein Teil des spätromanischen Souterrains eines steinernen Hauses bei dem Haupteingang 
des Klosters und auch die unteren Teile von zwei umfangreichen eingeteiften Objekten aus der 
1. Hälfte des 13. Jh. (der eine mit zwei mächtigen Brotöfen) untersucht. Im Nordteil des Westflügels 
wurde eine weitere Warmluftheizung aus dem 13. Jh. und der Rand eines Kalkofens aus der 1. 
Hälfte des 13. Jh. entdeckt. Die Reste einer Warmluftheizung und eines Kalkofens aus der Wende 
des 13. und 14. Jh. wurden auch bei der südwestlichen Ecke entdeckt und untersucht. In der Nähe 
lag der Boden des großräumigen Souterrains eines Fachwerk- oder Ziegelhauses, das spätestens 
an der Wende des 13. und 14. Jh. untergegangen ist.

4. Jakubské nám. Nordwestlich von dem Turm der St. Jakobskirche wurde im Aushub 
Fragmente des Steinmauers mit kreisförmigem Grundriß entdeckt, die wahrscheinlich in das 13. 
Jh. gehören können.

5. M endlovo nám. Im Raume des Platzes wurden in Dampfleitungsaushuben die 
neuzeitlichen Aufschüttungen und Hochwasserlehmschichten bis zur Tiefe cca 3,5 m von der 
heutigen Oberfläche festgestellt.

6. Kapucínské nám. 8. In der Mitarbeit mit der historischen Abteilung des Mährischen 
Museums (PhDr. Z. Měchurová) wurde auf dem Hof ein Profil mit Schichten von dem 13. bis 
zum 16./17. Jh. dokumentiert (Měchurová 1991).

7. Pekařská 7. In dem vorderen Hausteil wurden Profile von zwei Bauaushuben 
dokumentiert, die Schichten 13.-1. Hälfte 16. Jh. enthielten.

8. Pekařská 72. Eine Feststellungsgrabung vor dem Hausaufbau bewies die Existenz der 
Schicht aus dem späten 15. oder 16. Jh. und Reste der neuzeitlichen Ziegelbauten.

9. Františkánská 8. In der 1. Etappe der Rettungsgrabungen im nördlichen Parzellenteil 
wurden ein eingetieftes Objekt und eine Scholle des durchgebrannten Lehmes aus dem 13., eine 
Abfallgrube aus dem 17., ein Teil der Abfallgrube aus dem 14., weitere kleine Grube mit Funden 
aus dem 16. Jh. untersucht, sowie auch Schichten des 14. -16. Jh. und ein großräumiges Souterrain 
mit Funden des 14. Jh. In dem nördlichen Umfangmauer wurde ein Fragment des Steinportals 
dokumentiert.

ZÁCHRANNÝ ARCHEOLOGICKÝ VÝZKUM NA KAPUCÍNSKÉM NÁM. 5 A 8 V
BRNĚ (okr. Brno-město)

Zdeňka Měchurová, MZM Brno

V srpnu 1990 provádělo Historicko-archeologické oddělení Moravského Zemského muzea 
v Brně ve spolupráci s pracovníky Muzea města Bma a Archeologického ústavu ČSAV v Brně 
záchranný archeologický výzkum v areálu muzejních budov, a to na Kapucínském nám. 5, na 
nádvoří kapucínského kláštera před vstupem do budovy prehistorického oddělení MZM, a na 
Kapucínském nám. 8, v prostorách bývalého průjezdu a schodiště renovovaného domu.
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Kapucínské nám. 5
Při zjišťování statiky základů různých traktů kapucínského kláštera vyhloubila Dopravně 

inženýrská organizace (DIO) v Brně čtyři šachtovité sondy, v nichž se nacházely střepy keramiky 
vrcholného středověku. Podle obsahu archeologického materiálu byla nej bohatší sonda S, 
v západním rohu tzv. Trenkova křídla u prostor Numismatického a Prehistorického oddělení 
MZM, kde byla po rozšíření sondy zachycena ve žluté spraši asi polovina tři metry hluboké 
odpadní jámy hustě naplněné keramikou. Zbytek jámy byl kdysi zničen základy budovy kláštera. 
Z celkové situace vysvítá, že jde o hliník, jámu pro získávání jemné sprašové hlíny na přípravu 
keramické hmoty, který byl pak použit jako odpadní jáma poškozené, defektní keramiky. Na 
základě zhodnocení celé terénní situace a srovnání archeologického materiálu z tohoto střepiště 
s nálezy z hrnčířských pecí z poslední čtvrtiny 15. a počátku 16. století, jež byly objeveny v r. 
1962 při stavbě garáží na nádvoří kapucínského kláštera (NEKUDA V., Nálezy středověkých 
hrnčířských pecí na Moravě, ČMM XLVIII, s. s ,  1963, s. 57 an.), je nepochybné, že odpadní 
jáma souvisela s činností těchto výrobních zařízení.

V keramickém inventáři jsou nejvíce zastoupeny hrnce, hrnky s uchem, džbány, trojnožky 
a zvoncovité poklice. Samostatnou skupinu představují kachle - misko vité či komorového typu 
s heraldickými motivy orlice, lva, sv. Jiří v boji s drakem, biblickými výjevy Adama a Evy 
u stromu poznání, Samsona v zápase se lvem; několik zlomků patří polévaným kachlům 
cylindrickým s prolamovanou přední stěnou. Z dalších zajímavých nálezů lze jmenovat zlomek 
kadlubu na odlévání jehlice, lasturu říční škeble s podélnou štěrbinou a několik železných 
předmětů, např. šipku, nůž a různá stavební kování, zejména hřebíky.

Kapucínské nám. 8
Při statickém zjištování vnitřní zdi rekonstruovaného domu na Kapucínském nám. 8 

v klenebních obloucích zachycen profil středověkých městských vrstev, z nichž archeologický 
materiál obsahovala starší předrenesanční a mladší renesanční vrstva. Terénní situace naznačuje, 
že jde o původní trakt dvora staršího středověkého domu na svahu pod Petrovem (nyní budova 
ředitelství MZM, Zelný trh 6), kam byl sypán odpad. Při zástavbě nižší parcely byl suťový svah 
kolmo srovnán a pomocí klenebních oblouků k němu byla přistavena zeď dolního domu na 
Kapucínském nám. 8, případné nerovnosti byly dorovnány opět navážkou a sutí.

K významným nálezům patří drobná hrnčířská plastika koníčka z bílé kaolinové hlíny, 
torzo kachle s motivem portrétu rudolfínského šlechtice a nálezy mincí: pečetního penízu Rudolfa 
II. sdatem 1578,silně poškozený polský korunní denár z let 1440-1460 a téměř úplně zkorodovaný 
brakteát, blíže neurčitelný. Z kovových předmětů se zachovala bronzová dvojoválná přezka bez 
trnu, dvojitá spínací jehlice s kulovitou zdobenou hlavicí a železné kleštičky na odlévání kulí. 
Z profilu pochází také zlomky skleněných okenních terčíků, perla a deset odštěpků kosti se 
stopami opracování. V keramickém inventáři jde z větší části o střepy brněnských pohárů, 
tenkostěnné glazované keramiky,ze starší vrstvy se jedná o střepy s výzdobou radélkem a tuhových 
zásobních hrnců, často však promísených s mladší keramikou.

Archäologische Rettungsgrabung auf dem Kapuzinerplatz (Kapucínské nám.) 5 und 
8 in Brno. Im August 1990 führte die Historisch-archäologische Abteilung des Mährischen 
Landesmuseums in Brno eine Rettungsgrabung im Areal der Museumsgebäude durch. Bei der 
Sicherung der Statik der Fundamente des Kapuzinerklosters am Kapuzinerplatz Nr. 5, wurde im 
gelben Löß etwa die Hälfte einer drei M eter tiefen Grube erfaßt, die dicht m it 
Keramikbruchstücken ausgefüllt war. Ursprünglich handelte es sich offensichtlich um eine 
Lehmgrube zur Gewinnung von feinem Lößlehm zur Zubereitung der keramischen Masse, die 
dann sekundär als Abfallgrube-Scherbenplatz von defekter Keramik diente. Beim Bewerten der 
Terrainsituation und dem Vergleich des archäologischen Materiales mit Befunden aus den
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Töpferöfen aus dem letzten Vierteil des 15. und beginnenden 16. Jahrhundert, die im Jahre 1962 
beim Garagenbau am Hofe des Kapuzinerklosters entdeckt wurden, besteht kein Zweifel darüber, 
daß die Abfallgrube mit der Tätigkeit dieser Produktionseinrichtungen zusammenhing. Zu 
bemerkenswerten Funden, außer der üblichen Keramik, gehören Kammerkacheln? mit 
heraldischen Motiven des Adlers, Löwen, mit religiösen Szenen des Hl. Georg mit Drachen, 
Adam und Eva, Samson mit Löwe; ferner kann angeführt werden der teil einer Form zum Abgießen 
von Nadeln und einige Eisengegenstände (Pfeilspitze, Messer, Nägel).

Bei der statischen Sicherung der Innenmauer des rekostruierten Hauses am Kapuzinerplatz 
8 wurde in den Gewölbebögen das Profil der mittelalterlichen Stadtschichten erfaßt, von denen 
archäologisches Material die ältere Vorrenaissance- und die jüngere Renaissanceschicht enthalten 
haben. Zu bedeutenden Funden gehört die Plastik eines Pferdchens aus weißem Kaolinerde, der 
Torso einer Kachel mit dem Porträt eines Rudolfinischen Adeligen und Münzfunde - 
Rechenmünze? mit dem Datum 1578, polnischer Krönungsdenar und ein fast völlig korrodierter 
Brakteat. Von weiteren Gegenständen erhielt sich außer anderem eine bronzene doppelovale 
Schnalle, eine Nadel mit Kugelkopf, eiserne Zange zum Kugelgießen, Bruchstücke von 
Butzenscheiben und zehn Knochensplitter mit Bearbeitungsspuren. Das keramische Inventar 
enthielt meistens Scherben von Brünner Bechern und der glasierten Stadtkeramik, aus der älteren 
Schicht stammen Scherben mit Rädchenverzierung und Fragmente von Vorratstöpfen aus 
Graphitton.

ZPRÁVA O ARCHEOLOGICKÝCH SBĚRECH V ROCE 1990 NA KATASTRU OBCE
LULEČ (okr. Vyškov)

Karel Noga, Třinec

V roce 1990 provedl autor na katastru obce Luleč tři povrchové sběry.
1) Luleč - Starý zámek, zbytky středověkého hrádku, západní svah pod plášťovou zdí:

- sběrem ze 13. 3. nalezeno 65 ks keramiky. Z toho nejvíce okrajů nádob (39 ks), výdutí s výzdobou 
(11), pokliček (5 plochých, 3 zvoncové), střepy ode dna (4 ks se stopami podsýpky). Nalezen též 
zlomek spodní části poháru, 2 zlomky polévané keramiky (z toho v jednom případě s glazováním 
uvnitř i vně nádoby). Unikátem byl střep skleněné číše s nálepy o rozměrech 23 x 20 mm. Okraje 
většinou vně rozšířené, zdobené závitnicí, vypálení šedé, ostřivem hrubá šupinkovitá slída. Tuha 
chybí. Některé zlomky zdobené vlnicí, část vypálena černě, z menší části též pískově; v posledním 
případě je pak ostřivem jemný písek. Nalezen též zlomek keramiky (snad mísy) na okraji bohatě 
zdobený, v horní části okraje s plošnými vrypy. Výdutě nádob zdobeny většinou šroubovicí. 
Materiál odevzdán do AÚ ČSAV v Brně k archeologickému rozboru (dr. Kundera), prozatím 
bez vyjádření. Předběžně lze zařadit do 14. století.
- sběrem z 19. 8. získáno 40 ks keramiky. Hrnce (32), džbánky (2), mísy (2), pokličky (4). Tři 
pokličky zvoncovitého tvaru, jedna plochá. Okraje převážně ovalené a šikmé, vně rozšířené, ve 
dvou případech okruží. Výzdobu okrajů většinou tvoří závitnice, v jednom případě jednoduchá 
vlnice. Dna s podsýpkou. Materiál jemně zrnitý, často s příměsí slídy, tvrdě vypálený. Vročeno 
do 14. století. Artefakty odevzdány do Muzea Vyškovská, rozbor provedla A. Rumianová, zpráva 
z 21. 9. 1990. Kromě keramiky zajištěn jeden železný předmět esovitého tvaru, určený zřejmě 
k zavěšování.

2) Luleč - role kat. č. 1965 za domem č. p. 95:
- povrchovým sběrem ze dne 7. 9. zajištěno 13 ks keramiky. Polovina sekeromlatu s vyvrtaným 
otvorem, pravděpodobně eneolit. Středověký materiál zastoupen z větší míry ovalenými okraji, 
jeden okraj ve tvaru okruží. Vyspělejší plavená, tvrdě vypálená keramika, nechybí ovšem ani 
starší materiál: 2 ucha džbánů (jeden se slídou, šedý, druhý z velmi jemně plaveného materiálu,
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černé vypálený, na lomu šedý, ostřivem jemný písek), 2 dna nádob (obě odříznutá, se slídou). 
Zlomek polévané keramiky (asi hrnek s výrazným odsazením okraje, zelenohnědé glazování 
pouze zjedná strany, hmota světle hnědá). Artefakty možno zařadit do 15. století. Nálezy jsou 
uloženy v soukromé sbírce.

Bericht über archäologische Sammelfunde im J. 1990 am Kataster der Gemeinde Luleč 
(Bez. Vyškov). In den Monaten von März bis September wurden Terrainbegehungen realisiert. 
Zwei Oberflächensammlungen aus dem Raume des Starý zámek (Altes Schloß) brachten eine 
größere Keramikmenge und den Scherben eines Glasbechers aus dem 14. Jahrhundert. Bei 
Lesefunden um das Haus Nr. 95 gewann man Keramik aus dem 15. Jahrhundert.

POVRCHOVÝ PRŮZKUM RELIÉFNÍCH ZBYTKŮ NĚKOLIKA OPEVNĚNÝCH
SÍDEL V BOSKOVICKÉ BRÁZDĚ

Miroslav Plaček, Hodonín 
(Tab. 18-21)

Zbytky fortifikovaných sídel z období raného a vrcholného středověku v Boskovické brázdě, 
zejména na Moravskotřebovsku, patří k nejméně prozkoumaným územím historické Moravy 
a často není publikován ani terénní náčrt. Předložený příspěvek se snaží tento stav alespoň zčásti 
napravit.

Poměrně rozsáhlé reliéfní zbytky jednodílné fortifikace tvaru obdélníka (63x38 m) se 
zaoblenými rohy zaujímají vrchol kopce Hradečná (něm. Hausberg) nad Mladějovem. Od masivu 
hřebečského hřebene Třebovského mezihoří je oddělen mírně projmutou šíjí, kterou přetínal val 
a příkop široký 17,5 m. Dochovaly se jen na severní straně, většina byla porušena. Jen můžeme 
předpokládat, že ve střední a jižní části byl šíjový val od čela plošiny, tvořeného rovněž válem, 
vzdálen více, ale příkop je zase zúžen bermou předstupující před čelní val až 9 m. Zbytky 
okružního válu obíhajícího areál ze zbývajících tří stran zmizely úplně jen na sz a jsou od okraje 
plošiny vzdáleny 8-11 m. Povrch plošiny je jen mírně zvlněný a až na dvě prohlubně na jihu není 
jinak členěn. Rovněž žádné stopy zdivá nejsou patrné. Jednoduchý náčrt, poměrně věrný, 
publikoval H. WEINELT (1937, 31).

Mladějov, (dříve též Mladíkov, něm. Blosdorf) se poprvé připomíná r. 1365, kdy byl součástí 
třebovského panství, které prodával Jindřich z Lipé markraběti (ZDB IV, 225). K Třebové v 15. 
stol. patřil i nadále (ZDO VI, 740; XI, 34; XIII, 51). V literatuře se soudí, že se podle něho psal 
Václav z Mladějova (r. 1373-ZDO II, 341; MACKERLE-TOVÁREK-VACOVÁ 1946, 94; 
SPURNÝ a kol. 1983, 155). Bohužel je nutno souhlasit s H. JIREČKEM (1899, 105), jenž 
správně určil příbuznost predikátu k Mladějovu na Boleslavsku. Václav, coby nej vyšší písař 
Moravský se později píše z Radíčova (1376 - ZDO III, 188 ad.), tedy po zboží, které získal na 
Moravě. Jistě by tak nečinil, měl-li by k dispozici tak rozsáhlé sídlo v Mladějově. Podle rozlohy, 
utváření a střepů pocházejících údajně ze 13. stol. (MACKERLE-TOVÁREK-VACOVÁ 1946* 
94) můžeme spíše soudit najedno z typických rozlehlých kolonizačních provizorií z doby Borše 
z Riesenburka (Dl. Loučka, Třebovské hradisko, Hradisko u Radkova), které vzhledem k 
historickým okolnostem záhy zanikly, a tak se zachovaly v jakési zárodečné formě. Jejich výzkum 
by mohl přinést významné poznatky k utváření objektů tohoto typu a snad i osvětlit počátky 
sídlišť neagrárního charakteru, která se dají předpokládat na Hradisku u Radkova a možná i u 
Dlouhé Loučky a jež jsou na Moravě dosud známé jen útržkovitě (srov. Hradišťko - RICHTER 
1982).

Podobný ráz má jednodílné Třebovské hradisko, které se nachází na jihozápadním konci 
protáhlého vrcholu kopce (523 m n. m.) se strmými svahy nad Moravskou Třebovou. Tvarem je
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to přibližně pětiúhelník s useknutými rohy s osami 50 a 43 m a rovným průběhem stran. Plochý 
povrch se třemi výraznějšími prohlubněmi beze stop zděných konstrukcí je mírně skloněný jižním 
směrem. Celek je důsledně obepjat příkopem (šířka 8,5 - 12,5 m) a okružním válem. Na 
severovýchodě je ještě náznak šíjového příkopu přerušujícího jazyk spojující hradisko 
s vrcholovým hřebenem. Také tuto lokalitu zakreslil H. Weinelt (1937,28), ale věrnost zobrazení 
je podstatně nižší, než u půdorysu Mladějova.

Z pramenů je zřejmé, že Moravská Třebová měla městský charakter již r. 1267 (CDB V/2, 
č. 500), tedy v době vrcholícího kolonizačního úsilí Borše z Riesenburka, jenž celé široké okolí 
vlastnil zhruba mezi léty 1235-1275 (BERGER 1933, 197, 198). První zmínka o Třebové (ve 
tvaru Trebow) však pochází z roku 1234 (CDB III. č. 392), kdy byla ještě zeměpanská. Šlo 
bezesporu o Staré město, které se jako Antiqua Tribouia uvádí v přídomku Konráda řečeného de 
Wira r. 1270 (CDB V/2, č. 628). Je pravděpodobně totožný s Konrádem de Ierez, jenž byl r. 1281 
purkrabím třebovským (CDMIV, č. 186), což je vlastně první zmínka o hradě. Podle Zbraslavské 
kroniky (1976, 61) byla Třebová dobyta královským vojskem při akci proti odbojníkům r. 1285- 
1286. Ať už hrad byl, či nebyl obnoven a další zmínky se týkají hradu ve městě (CDM VII, č. 
461; ZDBIV, 225; ZDO VI, 740), jde evidentně o fortifikaci charakteru kolonizačního provizoria, 
u něhož je archeologický výzkum mimořádně žádoucí.

Další relativně málo známou fortifikací je Hradisko u Vražného, o níž R. HIKL (1948, 
43) soudí, že pochází ještě z pravěkého období. Osada Vražné je poprvé zmíněna v listině Přemysla 
Otakara II. k r. 1258 pro Jevíčko, kteráje nej starším jádrem ztracené listiny Václava II. zr. 1291 
dochované v konfirmacích Karla IV. a Jana Jindřicha z r. 1351 (CDB V /l, č. 160). Poté nastává 
až do r. 1407, kdy se Vražné uvádí jako součást cimburského panství (ZDB IX, 127), delší hiát. 
K Cimburku a Městečku Tmávce příslušelo až do 20. stol. Sídlo se neuvádí ani v dalších zprávách 
z 15. a 16. stol. (ZDO X, 389; XII, 266; XVII, 17; XXV, 144).

Jeho zbytky jsou dochovány na rozšířeném konci 150 m dlouhého úzkého (5-10 m) terénního 
jazyka vysoko nad vsí. Jazyk byl přerušen šíjovým příkopem š. 13 m, který je přeťat násypem 
lesní cesty. Z náspu vybíhá jz směrem náznak příčného válu, takže není vyloučeno, že příkopy 
byly dva poloviční šířky. Plošina sídla je vejčitého půdorysu s osami 42,5 m a 25 m. V zadní 
části je mohutná deprese (10,5 a 9,5 m, 2 m hluboká) se zaoblenými rohy. Povšimli si jí i autoři 
publikace Moravskotřebovský okres (MACKERLE-TOVÁREK-VACOVÁ 194, 91) a lze 
předpokládat, že může jít o relikt suterénu obytné věže. Vzhledem k absenci zdí mohlo jít o 
dřevohlinitou stavbu, což se jeví, vzhledem k předpokládanému připojení Vražného k Cimburku 
mezi roky 1365 a 1407 a úplnému zániku sídla v této době, jako pravděpodobné. K datování 
vzniku se bude možno vyslovit po případném zjišťovacím výzkumu, neboť zatravněný a zalesněný 
povrch neposkytl žádnou keramiku. Současně se tak může ukázat, zda lze vyloučit výše 
považovaný pravěký původ lokality.

Terénní relikt sídla v Podolí (okr. Boskovice) se nalézá na severním okraji vsi nad ohybem 
cesty do Vísky. Sídlo využilo vyvýšený konec hřebene ukončeného zářezem silnice. Obytná 
plošina má tvar trojúhelníka o základně 27 m a výšce 13 m a ze tří stran je obklopena terénním 
stupněm - pozůstatkem po válu. Oproti hřebeni je plošina maximálně o 3 m vyšší. Existenci 
sídla uvádí hlavně místopisná literatura (HOSÁK 1931, 39; KNIES 1904, 154; NEKUDA- 
UNGER 1981, 238 ad).

Tvrz se v pramenech nepřipomíná, pouze z predikátů lze usuzovat na její sídelní funkci. Z 
celé řady přídomků je možno k Podolí u Letovic přiřadit Havránka (r. 1378 - ZDO III. 459), 
Puzlíka (r. 1379-ZDO 111,591), Markétu, dceru Sulka (r. 1382-ZDO IV ,317), Jana (r. 1437 - 
ZDO X, 346) a týká se to také intabulace z r. 1464 mezi Alešem z Krakovce a jeho bratra 
Jindřicha (ZDO XI, 104). Protože archeologický materiál ze sídla není k dispozici, můžeme jen 
rámcově datovat existenci sídla do 2. pol. 14. a 1. pol. 15. stol.
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Oberflächenuntersuchung von Reliefüberresten einiger befestigten Sitze im Boskovicer 
Graben. Überreste befestigter Feudalsitze in der behandelten Region sind verhältnismäßig wenig 
erforscht und da ein gewisser Teil von ihnen zu den sog. Rodungsprovisorien gehört, ist ihre 
Erkenntnis wünschenswert. Zu diesen gehört offensichtlich der Hausberg bei Mladějov (Biosdorf)- 
Die einteilige Disposition ohne Gemäuerüberreste (63x38 m) umläuft ein Ringgraben und ein 
Wall. Historische Berichte schweigen über die Burg und aus der Gestaltung sowie archäologischen 
Befunden kann man auf die Entstehung im 3. Viertel des 13. Jh. urteilen. Ähnlich ist die Burgstadt 
oberhalb von Moravská Třebová. Das fünfeckige Plateau mit den Achsen 50 und 43 m ist ebenfalls 
von einem Graben und von einem komplett erhaltenen Wall umgeben. Auch hier sind keine 
Gemäuerreste sichtbar. Der Burggraf, der usrpünglich zu Stará Třebová (Altstadt) gehörenden 
Burg, wird 1281 erwähnt und es ist nicht ausgeschlossen, daß sie bei den Strafzügen Václav II. 
in den Jahren 1285 zerstört wurde.

Die Fortifikation oberhalb von Vražný (Brosen) ist oval (42,5x25 m) auf der Spitze einer 
langen Sporenlage, die durch einen Halsgraben unterbrochen ist. Im hinteren Teil ist eine 
umfangreiche Vertiefung, vielleicht von einem türm förmigen Holz-Erde-IIauptbau. Die Lokalität 
ist vorläufig fundlos und es fehlen auch direkte historische Nachrichten. Das Relikt des Sitzes in 
Poldoli nimmt einen Hügel am Nordrand des Dorfes ein. Das dreieckige Wohnplateau (Basis 27 
m, Höhe 13 m) war ebenfalls mit einem Graben und Wall gesäumt, die eine Terrainstufe 
hinterliessen. Die vorausgesetzte Siedlungsfunktion widerspiegelt sich in einer Reihe von 
Prädikaten, aus denen wir rahmenhaft auf die Existenz einer Feste in der 2. Hälfte des 14. und in 
der 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts schließen können.
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POVRCHOVÝ PRŮZKUM ZBYTKŮ NĚKTERÝCH OPEVNĚNÝCH SÍDEL VE
ŽDÁNICKÉM LESE

Miroslav Plaček, Hodonín 
(Tab. 22 -24; 35:2)

Práce shrnuje výsledky terénní prospekce a zachycení současného stavu tří méně známých 
fortifikací zřejmě středověkého původu, které byly publikovány jen dílčím způsobem, nebo vůbec 
ne.

První prozkoumanou lokalitou je relikt tvrziště v Dambořicích (okr. Hodonín). Poslední 
údaje literatury (NEKUDA-UNGER 1981, 105; HURT a kol. 1970, 344) konstatují umístění 
tvrze a její odstranění r. 1986. Přitom se v poloze nad farním kostelem nachází areál sídla využitý 
jako katolický hřbitov, přičemž určitý stupeň dochování a utváření dovolují jeho reliéfní podobu 
rekonstruovat. Na terénním výběžku do údolí s vesnicí se totiž dochovala zhruba polovina 
okružního válu vymezujícího též průběh příkopu. Stráň na jižní straně je vlastně původním 
vnějším svahem válu. Pouze na západě je plošina vytvořená shrnutím hlíny z přilehlé části 
okružního válu a rozvezeného centrálního pahorku. Ten měl podle starších zpráv 40 m v průměru 
a jeho vrchol byl 10 m výše než úroveň dnešní (VRB AS 1930,359). Při rozkopání bylo odstraněno 
i nároží zděného objektu, takže je nepochybné, že tvrz byla alespoň zčásti (věž, obytná budova?) 
kamenná. Pahorek byl odstraněn až na rostlý terén a vzhledem k profilu terénu byl původně 
zřejmě dílem uměle nasypán materiálem z příkopů. Vkreslením pahorku do terénního náčrtu 
a vstřícnou extrapolací průběhu válu vznikl půdorys mírně oválné dispozice o osách 77 a 72 m, 
která při popisovaném převýšení obytného jádra musela působit dost impozantně.

Dambořice figurují již v listině Jindřicha Zdíka z r. 1141 (CDB I, č. 115), ale v predikátu 
Viléma z Dambořic se objevují až v r. 1298 (CDM V, č. 103). Usídlení nobility v Dambořicích 
mohlo být impulzem vzniku fary, která v r. 1326 rozšiřuje svá práva i na druhou polovinu vsi 
příslušející dříve snad k Žarošicím (ARATSCHICZ - CDM VI, č. 313). Před polovnou 14. stol. 
drží Dambořice Hartleb z Popovic, jenž je prodává r. 1348 Benediktovi z Uher, který se zde 
usídlil nejméně do r. 1373 (ZDB I, 4; ZDB VI, 52). R. 1377 získal ves s tvrzí a dvorem od 
Jindřicha a Půty z Dambořic Ješek Markétka z Rožďalovic (ZDB VI, 497) a od Kateřiny 
z Rožďalovic vše koupil r. 1406 Blažej Racek z Prosetína a Mrdic (ZDB VIII, 458). V jeho rodě 
zůstaly Dambořice až do r. 1493, kdy je Václav Racek intabuloval spolu s tvrzištěm Václavovi 
z Ludanic (ZDB XVI, 213). Vzhledem k tomu, že r. 1480 vzal Václav Racek na spolek Jana 
Zeleného z Říčan na tvrz a ves (ZDB XV, 51), zpustla tvrz mezi léty 1480 - 1493, možná ve 
sporech mezi Václavem a jeho bojechtivým spoludržitelem. Na základě pramenů můžeme 
předpokládat založení sídla již na konci 13. stol., nejpozději v polovině století čtrnáctého.

Na okraji lesní trati Hrádek asi 3 km jižně od Snovídek, ale na mouchnickém katastru 
(okr. Vyškov), se v netypické poloze na zúžené, mírně zvýšené šíji oboustranně se rozšiřujícího 
hřbetu nad Peklovým žlebem nacházejí zbytky fortifikace (PLAČEK. 1989). Na turistických 
mapách je lokalizována chybně, takže mnozí turisté ji marně hledají a neuvádí ji ani V. NEKUDA 
a J. UNGER (1981), ani I. L. ČERVINKA (1942). I přes zúžení je šíje natolik široká, že se z ní 
opevnění vydělilo obloukem válu a příkopu, jenž je 10 m široký a stále 3 m hluboký. Na 
severozápadě příkop vybíhá do svahu žlebu, pod jehož hranou je místo válu jen terénní stupeň. 
Plocha fortifikace má nepravidelný tvar (45x30 m) a na sv a východě je po obvodě lemována 
válem 1 m vysokým. Keramika nalezena nebyla, ale hojnost vypálené mazanice svědčí 
o dřevohlinitých konstrukcích a o zániku požárem. Středověký původ můžeme tedy předpokládat.

K jeho povržení je nutno též najít příslušnost fortifikace k nějakému sídlišti, neboť ke 
Snovídkám pro velkou vzdálenost patřit nemohla. Ze vsí zaniklých v okolí přicházejí v úvahu 
Lovíšky, které však příslušely ke statku Snovídky s výjimkou let 1371 - 1399, kdy patří Bohuňkovi,
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bratrovi Pešíka ze Snovídek (ZDB V, 422; VII, 829) a Březová. Ta se připomíná od r. 1356 do r. 
1446, kdy již byla pustá (ZDO 1,437; ZDO X, 1446). Obě vsi ležely v údolí Stupavy (Kyjovky) 
a jejich existenci potvrzuje i protáhlý katastr Snovídek a extrémně tvarovaný katastr Mouchnic, 
jehož jihozápadní polovinaje od příobecní části oddělena zúžením. Je evidentní, že jde o přičlenění 
pozemků zaniklých osad. Z výše uvedeného vyplývá, že přesnější časové zařazení lokality může 
přinést alespoň zjišťovací archeologický průzkum.

Prostor tvrziště v Nemoticích (okr. Vyškov) se nachází za humny záp. od původní návesní 
ulicovky, v jejíž ose na severním návrší stojí farní kostel sv. Václava, jehož plebán Petr se 
připomíná r. 1327 (CDM VI, č. 357). Místo tvrziště jižně od silnice a hospody obtéká z jihu 
Stupava (Kyjovka) a je nezastavěno. Ze snížené plochy vystupuje něco přes metr lehce obdélná 
vyvýšenina (27x28,5 m) s jedním porušeným rohem částečně porostlá řídkými křovinami a stromy. 
Kolem vyvýšeniny se jasně rýsuje pravidelný tvar bývalého příkopu o šířce 21-24 m. Přestože 
byl stále zasypáván ještě docela (sdělení obyvatel), vždy zásyp znovu prosedne a za vlhčího 
období je natolik zvodnělý, že je pro zemědělské účely nepoužitelný. Trasa příkopu je přerušena 
jen na stoupající sz straně, kam zasahuje zástavba od silnice. Tvrz patřila k typu vymezenému 
čtyřúhelníkem a podle starších údajů byly na povrchu vidět ještě zděné základy (NEKUDA- 
UNGER 1981,218).

Poprvé se tvrz připomíná r. 1371, kdy zapisuje Beneš z Kašperka ves s tvrzí Raclavovi 
z Měnína (ZDO II, 66). Držitelé Nemotic se střídali dosti často až do r. 1407, kdy je získal od 
Dražka z Hrádku Protivec ze Zástřizl (ZDO Vil, 370), jemuž přepustila svá práva i Voršila, 
vdova po Artlebovi z Hrádku a Nemotic (ZDO VII, 439). Nemotická tvrz, uvedená r. 1437 jako 
propugnaculum (ZDO X, 134), se stala sídlem zástřizlovské větve, která postupně nabyla v okolí 
zboží vypsané v deskovém zápise z r. 1515, jímž postupuje Proček ze Zástřizl vsi Nemotice, 
Kožišice, pustý Nemotínek a díl pustých Zárušek, vč. podacího v Nemoticích Tasovi z Ojnic. 
Ten se však už r. 1500 píše po Nemoticích (ZDO XVI, 121). Vzhledem k tomu, že predikát 
z Nemotic užíváještě r. 1492 Jan ze Zástřizl (ZDB XVI, 142), k realizaci prodeje došlo asi mezi 
roky 1493 - 1499. Naposledy se v deskách tvrz objevuje r. 1531, kdy Anna z Ojnic vzala svého 
manžela Václava z Bučovic na spolek na tvrze Nemotice a Bučovice s příslušenstvím (ZDO 
XXIII, č. 23). Zánik tvrze tedy následoval až poté a souvisel zřejmě s výstavbou odpovídajícího 
centra spojených panství - renesančního zámku v Bučovicích. Proto nepřekvapuje, že sídlo 
v Nemoticích, které existovalo nejméně do poloviny 16. století mělo stavební charakter důkladné 
kamenné stavby, která však bohužel zmizela. Díky tomu, že stála na dodnes nevyužívaném 
pozemku, není možnost jejího archeologického prozkoumání vyloučena.
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Oberflächenuntersuchung der Reste von einigen befestigten Sitzen im Zdánický les 

(Steinitzer Wald). Der Beitrag befaßt sich mit weniger bekannten mittelalterlichen Fortifikationen
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des angeführten Raumes. Die Festungsstätte in Dambořice oberhalb der Kirche wurde im J. 1886, 
der Errichtung eines Friedhofes wegen, weggegraben, wobei auch das Grundgemäuer entfernt 
worden war. Trotzdem läßt sich anhand der erhaltenen Reliefüberreste der Durchmesser des 
Zentralhügels (40 m) und der Achse des Ovales des Umlaufwalles (77 und 72 m) gut 
rekonstruieren. Aus historischen Relationen kann man von der Existenz der Feste etwa vom 
Ende des 13. Jh. in die achtziger Jahre des 15. Jh. erwägen. Zum erstenmale wird sie im J. 1377 
erinnert, 1493 war sie öde.

In der Waldflur Hrádek südlich von Snovidky befinden sich in einer untypischen Lage 
Befestigungsüberreste von unregelmäßiger Form (45 x 30 m) mit einem niedrigen Wall auf 
einem Teil des Umfangs und einem Umlaufsgraben sowie Wall. Die Gestaltung sowie Funde 
von Lehmbewurfsbrocken zeugen von einem mittelalterlichen Ursprung. Unklar bleibt der 
ursprüngliche Namen der Lokalität und zu welcher mittelalterlichen gewüsteten Niederlassung 
sie gehört hatte. In Betracht kommen Březová und Lovíšky, nach denen in den Jahren 1371 - 
1399 Bohunek geschrieben wird.

Die Festungsstätte in Nemotice liegt in unmittelbarer Nähe des Baches Stupava. Ihre, ein 
fast quadratisches Areal (27 x 28,5 m) umschließenden Gräben, waren mit dem Bachwasser 
bewässert worden, aber heute sind sie gänzlich verschüttet. Auch hier konnte man in der 
Vergangenheit Gemäuer sehen. Die Feste wird im J. 1371 erinnert, sie war Wohnsitz eines 
Zweiges der Wladikas von Zástřizl bis zum J. 1515 und wüstete nach dem J. 1531, als das 
Nemoticer Gut zu Bučovice angeschlossen wurde.

ZÁCHRANNÝ VÝZKUM STŘEDOVĚKÉHO HROBU V HUSTOPEČÍCH
(okr. Břeclav)

Petr Vitula, All ČSAV Brno

V prosinci 1990 upozornili příslušníci policie v Hustopečích na nález kosterních pozůstatků 
ve dvoře areálu Plynokovu Hustopeče. V následujících dnech provedl autor záchranný výzkum 
ve spolupráci se studentem archeologie FF MU v Brně Z. Čižmářem. Bylo zjištěno, že jde o mělký 
hrob, orientovaný ve směru SZ-JV, hlavou k JV, z poloviny podélně odbagrovaný, spočívající v 
profilu pod vrstvou novověkých navážek a zapuštěný do další černošedé vrstvy, která obsahovala 
několik velmi drobných a nevýrazných keramických zlomků, z nichž některé lze datovat do 
období vrcholného středověku. Hrobová jáma nebyla znatelná. Kolem kostry byly zbytky 
organického materiálu (zábal, plášť ?), snad kůže. Výbavu hrobu tvořil železný nůž se zdobeným 
kostěným obložením rukojeti, dále několik železných přezek a jiných dosud neidentifikovaných 
zlomků železa. Při pravé stehenní kosti byl kamenný brousek, uložený nejspíše v koženém váčku, 
jak se lze domnívat podle zbytků organického materiálu kolem něj. Hrob byl zkoumán za ztížených 
podmínek. Preciznímu vypreparování bránila do značné hloubky zamrzlá půda.

Rettungsgrabung eines mittelalterlichen Grabes in Hustopeče (Bez. Břeclav). Im
Dezember 1990 realisierten P. Vitula und Z. Čižmář die Bergung eines seichten Grabes, in dem 
das Skelett in NW - SO Richtung, mit dem Kopf nach SO orientiert lag. Es befand sich im Profil 
unter einer Schicht von neuzeitigen Aufschüttungen und war in einer schwarzgrauen Schicht 
eingelassen, die wir in das hohe Mittelalter datieren können. Um das Skelett lagen Überreste 
irgend eines organischen Materials, vielleicht von Leder. Die Grabausstattung bildete ein eisernes 
Messer mit einer beinernen Verkleidung des Griffes, einige eiserne Schnallen und ein Schleifstein, 
der offensichtilich in einem Lederbeutel aufbewahrt war.
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2.8. RŮZNÉ

ZJIŠŤOVACÍ VÝZKUM U KOVALOVIC (okr. Brno - venkov)

Miroslav Bálek - Miloš Čižmář - Ondřej Šedo, AÚ ČSAV Brno 
(Tab. 25)

Jižně od obce v trati LtNa rovinách” na vyvýšenine v nadmořské výšce 300-320 m byly v 
závěru roku 1989 a začátkem roku 1990 zjištěny leteckou prospekcí orbou narušené archeologické 
objekty. Poloha lokality je na ZM 1:50 000, list 24-41 Vyškov, vymezena body 258-263 mm od 
V s. č. a 2-0 mm od J s. č. a na listě 24-43 Šlapanice body 258-263 mm od V s. č. a 0-2 mm od 
S s. č. V průběhu února 1990 bylo v terénu zjištěno a geodeticky zaměřeno 34 objektů a z 24 byl 
při povrchovém sběru získán materiál. Blíže nedatovatelnému pravěkému období náležejí čtyři 
objekty (18, 22, 30, 34), kultuře s moravskou malovanou keramikou jeden (20), době laténské 
devět (1,2, 3, 7, 14, 15, 17, 23, 24) a době římské také devět objektů (4, 5, 8, 12, 26, 28, 29, 32, 
33), přičemž většina z nich patří nepochybně do starší doby římské. Mladší doba římská je na 
lokalitě doložena střepem z nádoby vytáčené na hrnčířském kruhu s výzdobou vícenásobnou 
vlnicí, který byl nalezen v objektě 29. V případě objektu 16 nelze rozhodnout, jestli náleží do 
doby laténské nebo římské. U objektů 3,20 a 26 jsme provedli zjišťovací výzkum malého rozsahu 
(NZ v archivu AÚ Brno, č. j. 593/90, inv. č. 07128-1/90 - 99/90, uloženo v M. Ivančice).

Objekt 3. Byla prozkoumána pouze západní část obdélníkové zahloubené chaty, orientované 
delší osou ve směru V-Z a široké 250 cm. Při kratší straně se nacházela kůlová jáma o průměru 
30 cm, s hloubkou 80 cm. Ve výplni byla nalezena keramika, mazanice, zlomek surového grafitu 
a menší soubor zvířecích kostí. Podle posudku Dr. Z. Kratochvíla jsou v něm zastoupeny pouze 
druhy domácích zvířat (tur, prase, ovce - - koza, kůň). Na jednom prstním článku tura jsou 
zářezy (tab. 25:4), které je možné vysvětlit pravděpodobně jako stopy po stahování kůže. Objekt 
lze datovat do pozdní doby laténské.

Objekt 20. Podařilo se prozkoumat jen západní část jámy čtvercového půdorysu se 
zaoblenými rohy, svislými stěnami a rovným dnem o rozměrech 300 x 300 cm a s hloubkou 60 
cm. Nalezena byla keramika a kamenná štípaná industrie kultury s moravskou malovanou 
keramikou.

Objekt 26. Po skrývce ornice bylo dosaženo sprašové podloží, v němž byly patrné jen 
nevýrazné tmavější skvrny. Ukázalo se, že při nedávné orbě byly úplně zničeny i nejhlubší části 
mělce zahloubeného objektu a většina relativně početných nálezů (keramika, zvířecí kosti), které 
můžeme datovat do starší doby římské, ležela přímo na povrchu. Jejich příslušnost k objektu 
zaručuje jednoznačně kumulace v místě s barevnými příznaky, které odpovídaly porušené výplni.

Feststellungsgrabung bei Kovalovice (Bez. Brno - venkov). In der Lage “Na rovinách”, 
wurden auf einer Bodenerhebung (Seehöhe 300-320 m) bei der Luftprospektion 34, durch 
Ackerung zerstörte Objekte festgestellt. Bei der Terrainbegehung wurden alle geodetisch 
vermessen und von 24 Material gewonnen, das einem näher nicht datierbaren prähistorischen 
Abschnitt gehört (4 Objekte), ferner dann der Kultur mit mährischer bemalter Keramik (1 Objekt), 
der La-Tene-Zeit (9 Objekte) und schließlich der älteren und jüngeren römischen Kaiserzeit (9 
Objekte). Bei dem übrigen Objekt läßt sich nicht entscheiden, ob es kaiser- oder latěnezeitlich 
ist. Während der darauffolgenden Feststellungsgrabung erfaßten wir den Teil einer Grube der 
Kultur mit mährischer bemalter Keramik mit Funden von Scherben und steinerner Spaltindustrie 
(Obj. 20). Weiter gelang es die westliche Hälfte einer Erdhütte aus der späten Latěnezeit zu
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untersuchen (Obj. 3). Hier gewannen wir Keramik, Lehmbewurfbrocken, das Bruchstück von 
Rohgraphit und einen kleineren Komplex von Tierknochen. Nach dem archäozoologischen 
Befund sind darin ausschließlich Haustierarten vertreten (Rind, Schwein, Ziege - Schaf, Pferd). 
Auf einem Fingerglied des Rindes konnten Einschnitte (tab. 25:4) beobachtet werden, die 
wahrscheinlich Spuren vom Hautabziehen sind. Das letzte Objekt, um das wir uns interessierten, 
war bereits vollständig vernichtet (Obj. 26). Von der Stelle, wo in der Ackerkrume farbliche 
Anzeichen der zerstörten Ausfüllung sichtbar waren, gewannen wir Tierknochen und zahlreiche 
Scherben aus der älteren römischen Kaiserzeit.

TERÉNNÍ PRŮZKUM U VÁVROVIC (okr. Opava)

Zdeněk Brachtl, OVM Šumperk - pracoviště Jeseník

Povrchový sběr byl situován na jižní výběžek kóty 278,5 m, která se nachází západně od 
Vávrovic. Podařilo se získat větší kolekci keramických zlomků a kamenné nástroje. Keramika 
datuje lokalitu do mladší fáze kultury s lineární keramikou, eneolitu a osídlení lidu popelnicových 
polí. Kamennou industrii zastupuje nález zrnotěrky, zlomku sekeromlatu s průvrtem a silexové 
nástroje (čepelky, jádra).

Terrainuntersuchung bei Vávrovice (Bez. Opava). Bei Terrainbegehungen westlich von 
Vávrovice gewann man eine Kollektion von Keramik und Steinindustrie. Die Besiedlung läßt 
sich in das Neolithikum, Äneolithikum und in die Bronzezeit datieren.

POVRCHOVÝ PRŮZKUM V KATASTRU NEPLACHOVIC 
(o. Holasovice, okr. Opava)

Zdeněk Brachtl, OVM Šumperk - pracoviště Jeseník

Při opakovaných terénních průzkumech známé pravěké lokality, která se nachází východně 
od obce mezi železniční tratí a silnicí Opava - Krnov, bylo nalezeno větší množství keramiky a 
štípané industrie. Získaný materiál můžeme připsat osídlení v mladší fázi kultury s lineární 
keramikou, kultuře nálevkovitých pohárů, lidu popelnicových polí, dobrodzienské kultuře a mladší 
době hradištní.

Oberflächenuntersuchung im Kataster der Gemeinde Neplachovice (Holasovice, Bez. 
Opava). Bei den Terrainbegehungen auf dem bekannten Lokalität wurden die große Menge von 
Keramik und gespaltener Industrie aus der jüngeren Phase der Kultur mit Linearkeramik, 
Trichterbecherkultur, Urnenfelderkultur, Dobrodzien-Gruppe und Jungburgwallzeit gefunden.

TERÉNNÍ PRŮZKUM V KATASTRU KOSTELNÍHO KOPCE V OPAVĚ - JAKTAŘI
(okr. Opava)

Zdeněk Brachtl, OVM Šumperk - pracoviště Jeseník

Terénní průzkum a povrchový sběr na známé lokalitě Kostelní kopec (kóta 288,9) a přilehlém 
jižním svahu přinesl řadu dokladů osídlení v neolitu, eneolitu a mladší době bronzové. Hlazenou 
industrii zastupují nálezy ploché sekerky a brousků. Artefakty štípané industrie byly četnější 
(škrabadla, čepelky, silexová jádra). Kamenné pracovní nástroje zastupuje nález zrnotěrky. 
Artefakty dokládají osídlení této lokality v období kultury s lineární keramikou, nálevkovitých 
pohárů a lidu popelnicových polí. Z povrchových sběrů v předchozích letech pocházejí artefakty 
z dalších pravěkých kultur.
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Terrainuntersuchung im Kataster von Kostelní kopec in Opava-Jaktař (Bez. Opava).
Bei den Terrainbegehungen wurde die große Menge von Keramik, geschliffener und gespaltener 
Industrie aus Neolithikum, Eneolithikum und Bronzezeit gewonnen.

POVRCHOVÉ SBĚRY V KATASTRU SLEZSKÝCH PAVLOVIC (okr. Bruntál)

Zdeněk Brachtl, OVM Šumperk - pracoviště Jeseník

Při povrchovém průzkumu lokality nacházející se sv od obce poblíž státní hranice s Polskem 
se podařilo získat menší kolekci keramiky a štípané industrie. Nálezy lze zařadit do eneolitu 
(kultura nálevkovitých pohárů) slezské fázi lidu popelnicových polí a pozdní doby římské (kultura 
dobrodziniecka). Na základě upozornění MVDr. J. Knoze byl proveden v průběhu roku 1990 
opakovaný terénní průzkum a povrchový sběr na dosud neznámé pravěké lokalitě, která se nachází 
asi 1,5 km východně od středu obce při státní hranici s Polskem. Při opakovaných sběrech se 
podařilo získat menší kolekci keramických zlomků a několik silexových nástrojů s retuší. Nálezy 
lze časově zařadit do eneolitu (pravděpodobně kultuře nálevkovitých pohárů), ke kultuře lidu 
popelnicových polí (slezská fáze) a mladší doby římské. Upřesnění datace osídlení lokality bude 
možné až na základě dalšího materiálu z povrchových sběrů.

Oberflächensammlungcn im Kataster von Slezské Pavlovice (Bez. Bruntál). Bei den 
Terrainbegehungen wurde eine Kollektion von Keramik und gespaltener Industrie gewonnen, 
die aus dem Äneolithikum, der Urnenfelderkultur und der späten römischen Kaiserzeit stammt.

ZÁCHRANNÝ VÝZKUM NA PRAVĚKÉ SÍDLIŠTNÍ PLOŠE U DRNOVIC
(okr. Vyškov)

Jiří Doležel, Okresní muzeum Brno-venkov1'

Na počátku prosince 1990 byly hlášeny Muzeu Vyškovská nálezy pravěké keramiky na 
trase budovaného vodovodu mezi Drnovicemi a vyškovskou nemocnicí. V té době byla však už 
rýha vodovodu v téměř celé své délce zahrnuta, ve zbývajícím otevřeném, asi 120 m dlouhém 
úseku nejblíže Vyškova se přesto ve dnech 12. a 13. prosince podařilo zaměřit a ovzorkovat 
čtyři zahloubené pravěké objekty. Polohu západněji rýhou porušených kostrových hrobů na již 
zkoumaném laténském pohřebišti u zákruty silnice (výzkum provedli v březnu r. 1990 
A. Rumianová z Muzea Vyškovská a O. Šedo z ARÚ ČSAV v Brně) stačil před zahrnutím rýhy 
zaměřit M. Daněk (Drnovice) a bude je tak možné prokopat v příštích letech. Zkoumaná lokalita 
leží v nej východnějším výběžku drnovického katastru, v polní trati U propasti, 1 450 m V středu 
vsi. Zkoumaný úsek trasy vodovodu, sledující ve vzdálenosti asi 20 m jižní okraj silnice Drnovice 
- Vyškov je na St. mapě 1 : 5 000 odvozené, z r. 1980, listu Vyškov 8 -7  vymezen body od J a Z 
okraj. sekč. čáry vzdálenými 307 :312 a 304 : 332 mm. Zjištěné objekty se nalézají na velmi 
mírně svažité, k JV orientované plošině mezi 280 m vzdáleným tokem Drnovky a jejím 
bezejmenným severním přítokem, v nadmořské výšce 263-265 m. Na sprašové návěji, překrývající 
spodně tortonské vápnité jíly (BUDA Y 1963), je vytvořena 50 až 100 cm silná vrstva degradované 
černozemě s poměrně silným svrchním horizontem ornice, znemožňujícím zřejmě přesnější 
vymezení sídlištní plochy povrchovými sběry. Pouze 150 - 180 cm hluboká rýha vodovodu 
nezasáhla dno žádného ze zkoumaných objektů. V případě obj. č. 1 a 2/90 šlo o mísovitě 
zahloubené jámy šikmých stěn se zjištěnými průměry 230 a 220 cm, vyplněné hnědým hlinitým 
zásypem s oky spraše a vypálené mazanice. Obdobnou výplň měl také nepravidelně zahloubený 
obj. č. 3/90, snad větší hliník zachycený v délce 430 cm, i obj. č. 4/90, zásobní jáma dvojkónického 
profilu s hrdlem o průměru 90 cm. Pouze tento objekt poskytl kromě zvířecích kostí časově 
homogenní keramický materiál zřejmě starších fází středodunajské mohylové kultury (šálek
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s linií rýžek na rozhraní hrdla a výdutě, zlomky dalších šálků, hrnců a oblé mísy). Objekt č. 1 /90 
obsahoval nevýrazný materiál snad mladobronzový (zlomky amfory s drsněnou výdutí a hlazeným 
hrdlem), z obj. č. 2 a 3/90 byla získána nepočetná keramika pozdního halštatu se staršími intruzemi 
snad starobronzovými (?) a mohylovými.

Poznámka:
ö V období října 1990 - ledna 1991 Muzeum Vyškovská, Vyškov.

Literatura
BUDAY, T. red. 1963: Geologická mapa ČSSR. Mapa předčtvrtohorních útvarů. List M-33- 

XXIX Brno. Praha.

Rettungsgrabung auf der prähistorischen Siedlungsfläche bei Drnovice (Bez. Vyškov).
Im Dezember 1990 wurden beim Wasserleitungsbau Dmovice-Kyjov, im östlichen Ausläufer 
des Drnovicer Katasters bei der Straße nach Vyškov vier eingetiefte prähistorische 
Siedlungsobjekte erfaßt.Eine Vorratsgrube enthielt weniges, aber charakteristisches Material 
der mitteldanubischen Hügelgräberkultur, das gemeinsam mit einer Beimischung von vielleicht 
altbronzezeitlicher Keramik auch in zwei späthallstattzeitlichen Gruben vorkam. Das letzte Objekt 
datiert eine ausdruckslose Keramik vermutlich in die jüngere Bronzezeit.

ZÁCHRANNÝ VÝZKUM V LEDNICI (okr. Břeclav)

Evženie Klanicová - Jaroslav Peška, RM Mikulov

Při kopání základů rodinného domu (č. p. 108) bylo narušeno 8 objektů, jejichž profily se 
rýsovaly ve vnitřní stěně výkopu. Z technických důvodů byla většina objektů pouze vzorkována. 
Nejméně 3 obj. (zásobnice konického tvaru) jsou datovány do starší doby bronzové, přičemž 
obj. č. 7 obsahoval souvislou vrstvu škeblí napříč celou jámou. Zajímavou situaci představovala 
superpozice objektů, označených jako číslo 6a, 6b, 6c. V horní vrstvě se nacházela polozemnice 
vyplněná šedým popelovitým zásypem, datovaná střepovým materiálem do doby římské a pod 
ní zbytek jámy velatické kultury, poslední obj. velká kůlová jamka o průměru 50-60 cm obsahovala 
římský střep. Může tedy souviset s polozemnicí (obj. č. 6a), obsahující kromě střepů i velké 
množství uhlíků. Poněkud stranou zmíněných objektů byl objeven kostrový hrob. Dospělý jedinec 
byl uložen v poloze natažené na zádech s rukama podél těla, s hlavou orientovanou k západu, 
bez nálezů.

Rettungsgrabung in Lednice (Bez. Břeclav). Beim Fundamentaushub für das Familienhaus 
Nr. 108 wurden in der Aushubswand 8 Siedlungsobjekte entdeckt und aus diesen Proben 
entnommen. Drei gehörten in die ältere Bronzezeit, weiter ergab sich die Superposition einer 
Grube der Velaticer Kultur mit einer Erdhütte und Pfostengrube aus der römischen Kaiserzeit. 
In der Nähe der Siedlungsobjekte erschien ein Körpergrab mit einem erwachsenen Individuum 
in Strecklage, mit dem köpf nach Westen, ohne Datierungsfunde.

NOVÉ NÁLEZY U BÝVALÉ CIHELNY V HULÍNĚ (okr. Kroměříž)

Dalibor Kolbinger, Hulín

V prostoru někdejší cihelny u Hulína, známé již dlouho jako místo ničení sídlištního prostoru 
i pohřebiště lužické kultury, byl v lednu 1990 jižně od zaniklého hliníku upravován terén pro 
další stavby. Při tom byly odkryty a prozkoumány sídlištní objekty. Jeden patřil do doby stěhování
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národů, dva menší do starolužického období lužické kultury a k těmto lze přiřadit i dvě kůlové 
jamky.

Neue Funde bei der ehemaligen Ziegelei in Hulín (Bez. Kroměříž). Im Raum der lausitzen 
Siedlung und des Gräberfeldes haben zwei Objekte aus altlausitzer Kultur und ein Objekt aus 
Völkerwanderungszeit durchforschen.

DALŠÍ ARCHEOLOGICKÉ NÁLEZY ZE ZNOJEMSKA A TŘEBÍČSKÁ

Jaromír Kovárník, Jihomoravské muzeum Znojmo 
(Tab. 26 - 34)

Pokračující klasický terénní archeologický průzkum v r. 1990 přinesl na jižní a jihozápadní 
Moravě doplňující a upřesňující poznatky v několika oblastech.

a) Například jde o rozšíření počtu pravěkých a raně historických lokalit v úrodné inundaci 
Dyje v katastrech Oblekovic, Nesachleb, Dyje, Krhovic, Derflic, Strachotic, Valtrovic, Slupi, 
Jaroslavic, Hevlína, Hrabětic, Hrádku, Dyjákovic aj. Je samozřejmé, že nové archeologické 
lokality můžeme předpokládat také u Bohumilic. Tasovic, Hodonic, Micmanic, Oleksoviěek, 
Křídlůvek aj. Prvá pozorování zde ukazují na obdobnou situaci, jakou jsme postihli na dolním 
toku Jcvišovky. Původní úroveň povrchu archeologických lokalit je tu převrstvena poměrně 
mocnými sedimenty náplav, které se zde ukládaly zejména od 12.-13. století. Naorávání 
(a poškozování) archeologických objektů není na tomto území tak časté, třebaže zde bylo relativně 
husté osídlení. Můžeme říci, že nejen téměř každá mírná vyvýšenina v blízkosti řeky nese doklady 
pravěkého nebo raně historického osídlení. Analogická zjištění lze pravděpodobně očekávat 
v celém Dyjskosvrateckém úvalu (dolní tok Jihlavy a Svratky) a v Ponroraví.

b) Zajímavé výsledky jsme získali při sledování vysokých teras (zejména řeky Dyje). 
V průběhu mladšího a středního paleolitu a snad také ve starším paleolitu skýtaly tyto polohy 
dobré podmínky k osídlení. Mnohdy jde až o lokality charakteru vysokých ostrožen: Hnanice 
IV, Znojmo - Nesachleby IV, Dobšice III, Dyje I.

Druhou skupinu tvoří paleolitické nálezy z plošin na vysokých březích kaňonovitého údolí 
Dyje např. v okolí Hnanic (Hnanice V). Na staré terase řeky Jevišovky může ležet lokalita 
Jevišovice I (velké exploatační centrum místních štípatelných surovin a pravěké ateliéry), kde 
jsme rovněž získali doklady osídlení od středního nebo snad staršího paleolitu až po eneolit. 
Podobnou polohu má lokalita Výrovice IV.

Výjimkou je lokalita Tvořihráz III s kolekcí mladopaleolitických nástrojů a nástroje 
pravděpodobně ze středního paleolitu (artefakt typu chopping-tool). Tato stanice se nachází na 
mírné vyvýšenině z říčního štěrku v údolní nivě Jevišovky.

Paleolitické osídlení na klasických j. až jv. svazích se sprašovým podložím jsme v Podyjí 
doložili nedaleko obce Hnanice (Hnanice I, III; tab. 31:1-13). Můžeme je datovat do středního 
(nástroje z křemene) a do mladšího paleolitu.

V r. 1990 jsme učinili zajímavý nález mamutího klu ve sprašových souvrstvích při jižním 
okraji Těšetic.

c) Při terénním archeologickém průzkumu jsme rozhojnili na jižní a jihozápadní Moravě 
počet pravěkých výšinných a opevněných sídlišť: Podmolí II, PInanice IV, Hnanice VI, Znojmo 
- Nesachleby III, Dobšice III, Dyje I, Výrovice II, Výrovice III, IV, V a Horní Kounice. Některé 
z uvedených lokalit byly osídleny již od mladšího stupně kultury s MMK, dále hojně v eneolitu, 
době bronzové, ve starší době železné a snad také v pozdějších obdobích. Na jz. Moravě se 
rýsuje několik základních linií výšinných sídlišť, a to na řekách: Dyji, Jevišovce, Rokytné, Jihlavě 
a na jejich přítocích. Je to dáno také vhodnými přírodními podmínkami. Uvedené řeky vytvářejí
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v určitých částech toku hluboká údolí s vysokými a strmými skalními stěnami. Dále můžeme 
říci, že značná koncentrace výšinných sídlišť již od eneolitu (výjimku tvoří osídlení staršího 
stupně kultury s MMK na Hradisku u Křepic; ČERVINKA 1902, 75; 1908, 48, 83, 192; 
PALLIARDI 1916, 11) právě zde na jz. Moravě souvisí s její výhodnou zeměpisnou polohou 
nejen vůči sousedním jv. oblastem, z jejichž vlivů moravské prostředí čerpalo. Je to mimo jiné 
místo hlavních spojnic z jihu na sever (podél Moravy), ale také cest Podunajím do západních 
oblastí. Území jižnč Dunaje je navíc hornaté, a proto bylo v pravěku asi málo průchodné. Přilehlá 
mírně kopcovitá krajina severně Dunaje s údolími řek Kampy, Dyje, Jevišovky aj. pravděpodobně 
tvořila jeden celek při pronikání z území rozsáhlých nížin směrem do západních a severozápadních 
oblastí.

Tyto řeky tak byly v pravěku přirozenými tepnami spojení mezi nížinami Dyjskosvrateckého 
úvalu, případně dolního Pomoraví, středního Podunají (včetně Moravského pole) a rozvinutými 
jv. oblastmi s osídlením ve vnitrozemí jz. a z. Moravy (Bítovsko, Poličko, Jemnicko, 
Moravskobudějovicko, Jaroměřicko, Hrotovicko aj.).

Význam vzpomenutých toků jako obchodních cest (již v eneolitu) a budování výšinných 
sídlišť na jejich březích by mohly podporovat např. nálezy nejstarších měděných nástrojů na 
Znojemsku, které se vyskytují zejména podél Jevišovky: Tvořihráz, Plavec, Vevčice (depot?). 
Nález měděné sekery z Křepic mohl souviset s cestou podél Křepičky a ze Džbánic podél Skalický. 
Oba potoky jsou přítoky Jevišovky. Význam řeky Jevišovky se soustavou výšinných a opevněných 
sídlišť (Výrovice II, Výrovice I, Plavec - Šance, Jevišovice - Starý Zámek, Grešlové Mýto - 
Mírovec aj.) je  v tomto pohledu již zřejmý.

Vznik výšinných a opevněných sídlišť nepochybně souvisí se společenskoekonomickými 
změnami, k nimž došlo v eneolitu. Podstata tkví v počátku změny dvou epoch různé materiální 
základny, což se pravděpodobně promítlo v odpovídající společenské struktuře a složitějších 
vzájemných vztazích. Sídliště tohoto druhu na jz. Moravě je proto třeba posuzovat v širším 
kontextu. Nejde tedy jen o jejich vztah k okolním zemědělským osadám, ale také k místním 
výskytům surovin štípané industrie (Jevišovická pahorkatina), broušené a štípané industrie (střední 
Podyjí), dále pak k dílenským stanicím u těchto výchozů apod.

d) Podrobný terénní archeologický průzkum v rámci Jevišovické pahorkatiny obohatil počet 
výchozů místních štípatelných surovin (rekrystalizovaných křemičitých pískovců, silicitové krusty 
aj.: určení provedli A. Zeman a E. Růžičková). Větší středisko těžby a zpracování včetně sídliště 
kultury s MMK jsme objevili 400-500 m SV a V od Grešlového Mýta.

Další výchozy těchto surovin včetně pravěkých ateliérů jsme doložili v katastru Jevišovic 
(Jevišovice II-IV, VI). Popisované přirozené výskyty Jevišovice II-IV byly navštíveny lidmi již 
v mladším paleolitu a poté v neolitu a eneolitu.

Můžeme říci, že exploatační centra a pravěké ateliéry v místech výchozů rekrystalizovaných 
křemitých pískovců a silicitové krusty (zjištěné na území Jevišovické pahorkatiny již v polovině 
sedmdesátých let: KOVÁRNÍK 1977; 1980) sehrály důležitou úlohu v životě pravěkých lidí jz. 
Moravy.

Na jz. Moravě jsme zjistili ještě další výskyty štípatelných surovin. U Vranova n/D, okr. 
Znojmo se vyskytuje kvalitní opál hnědočerné barvy. U Hrotovic, okr. Třebíč jsme zjistili opál 
žlutavého a hnědožlutého odstínu. Podobně zbarvené opály, které se pravděpodobně vážou na 
zvětraliny hadců, jsme podchytili u Radkovic, okr. Třebíč. Rovněž v katastru Mohelna, okr. 
Třebíč jsme zaznamenali opály hnědočerné barvy. Artefakty z opálů béžových, žlutohnědých, 
hnědých nebo červenavých odstínů se vyskytují v souborech štípané industrie z Mašovic, Žerůtek, 
Oslnovic, Bítova, okr. Znojmo a z dalších, již dříve publikovaných lokalit. Pro oblast jz. Moravy 
a Brněnská mohla mít v pravěku význam kvalitní odrůda světle až tmavě šedého opálu (s obalovou 
kůrou z magnezitu) z okolí Nové Vsi, okr. Bmo-venkov. Pozornost si zaslouží nástroje ze skelného
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opálu (hyalitu) v kolekci štípané industrie z Dukovan, okr. Třebíč. Jeho přirozené výskyty jsou 
u Válče a Vícenic, okr. Třebíč.

Mléčně bílý až světle hnědý chalcedon se vyskytuje v okolí Vratěnína, okr. Znojmo. Méně 
kvalitní bílý až šedý chalcedon pochází z Černína, okr. Znojmo. Vínově červené exempláře 
s modrofialovým mramorováním jsou známé z okolí Jamolic, okr. Znojmo. Méně kvalitní odrůdu 
hnědavého odstínu jsme zjistili v okolí Polánky, okr. Znojmo. Hlízy rohovců a chalcedonů 
hnědobéžové a starorůžové barvy pocházejí z Vranova n/D, okr. Znojmo. Bílý a šedobílý 
chalcedon byl používán na neolitických sídlištích v okolí Bítova, okr. Znojmo.

Z hlediska původu je zajímavá otázka radiolaritových nástrojů (čokoládově hnědých nebo 
šedozelených tónů), které máme doloženy v mladopaleolitických souborech (Suchohrdly 
u Znojma, Tvořihráz III) a z neolitických sídlišť (Bítov, Citonice). Surovinu štípané industrie 
včetně radiolaritu z Podyjí musíme pravděpodobně posuzovat nejen z hlediska výchozů na 
Moravě, Slovensku nebo v Polsku a Bavorsku, ale také v souvislosti s používanými druhy surovin 
a jejich případnými výskyty na území (Dolního) Rakouska.

Zdroje kvalitního křemene jsme zjistili u Ctidružic, Vratěnína, Vranova n/D, Znojma 
a Tasovic, okr. Znojmo. Křišťál se na Znojemsku nalézá např. v okolí obcí Čížov a Hostim.

Již dříve jsme upozornili, že jednou z dalších, byť vzácnějších surovin používaných ke 
zhotovování mladopaleolitické a neolitické štípané industrie byly na jižní a jihozápadní Moravě 
vltavíny (např. Dalešice, Dukovany, Lesůňky, Lhánice, Mohelno, Rouchovany, Skryje, Slavětice, 
Suchohrdly: KOVÁRNÍK 1988).

e) Kromě surovin pravěké štípané industrie jsme na Znojemsku našli možné zdroje surovin 
neolitické a eneolitické kamenné broušené industrie. V podstatě jde o amfibolity z vnějších 
fylitů moldanubika a o aktinolity. Přirozený výskyt amfibolitů je např. na katastrech těchto obcí: 
Podhradí, Stálky, Podmyče, Starý a Nový Petřín, Vranov n/D, Černín, Dobřínsko aj.

Jako další možné zdroje broušené industrie lze ze Znojemska uvést jemnozrnný, tmavošedý 
aktinolit (Onšov), eklogit (Černín), granulit (Stálky, Jamolice), skarn (Bojanovice), gabro 
(Korolupy), případně kvalitnější odrůdy droby (Hostěradice).

Kusy kvalitního tmavého jemnozrnného amfibolitu jsme našli na neolitických lokalitách 
Hnanice I a III. Z těchto sídlišť dále pocházejí některé nástroje (sekery, mlaty) včetně vývrtků, 
zhotovené z uvedeného kvalitního druhu amfibolitu, který se vyskytuje ve středním Podyjí (okolí 
Vranova n/D, Čížov, Lukov, Podmolí aj.). Je pravděpodobné, že v případě lokalit Hnanice I a III 
může jít o dílenské lokality umístěné poblíž přirozených výskytů vhodných surovin. Podél řeky 
Dyje pravděpodobně procházela důležitá cesta, na níž byla již v eneolitu založena soustava 
výšinných a opevněných sídlišť jako středisek počáteční specializace zhotovování určitých 
artefaktů a s tím spojené rodící se směny.

Výše popsané výsledky, které jsme získali terénním archeologickým průzkumem v průběhu 
r. 1990, dokazují, že tímto způsobem nejen zmapujeme osídlení určitého regionu v jednotlivých 
údobích pravěku a rané doby dějinné, ale také zdokumentujeme některé vnitřní vazby mezi 
jednotlivými typy lokalit.

DERFLICE, okr. Znojmo
Rozsáhlejší archeologická lokalita se rozkládá po levé straně silnice do Načeratic. 

Archeologické objekty byly zde patrné po podzimní orbě asi 500 - 750 m Z až SZ obce a pak 
v místech katastrálních hranic Derflic a Načeratic přibližně 500 m J od Načeratic. Zjistili jsme 
tu vícenásobné osídlení pravděpodobně od neolitu, přes dobu bronzovou a starší dobu železnou 
snad až do doby římské.
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DOBŠICEIII, okr. Znojmo
Pravěké výšinné sídliště na katastrálním území Dobšic se nachází asi 200 m SVV od obce 

na levém břehu Dyje. Lokalita má charakter ostrožny vybíhající j . směrem nad údolí. V této části 
je plocha sídliště ukončena skalisky. Našli jsme zde několik mladopaleolitických artefaktů 
(škrabadlo, čepele, úštěpy aj.). Dále jsou tu početné zlomky pravěké keramiky (neolit/ eneolit, 
doba bronzová aj.) a menší soubor štípaných nástrojů.

DYJÁKOVICE I, okr. Znojmo
Lokalitu s doklady vícenásobného osídlení jsme zjistili Z a SZ obce zejména po pravé 

straně silnice z Hrádku. Po orbě jsou tu patrné porušené archeologické objekty. Předběžně můžeme 
nálezy datovat do eneolitu, doby bronzové a římské.

DYJÁKOVICE II, okr. Znojmo
Další pravěkou lokalitujsme doložili asi 500 m J obce. Nelze vyloučit, že byla vícenásobně 

osídlena v pravěku a rané době dějinné.

DYJE I, okr. Znojmo
Asi 1 000 m JJV obce jsme zjistili na pravobřežní ostrožně vybíhající k SSZ nad soutok 

malého potoka s Dyjí pravěké výšinné sídliště. Na základě povrchových sběrů nemůžeme vyloučit, 
že toto místo mohlo být osídleno snad již od paleolitu (středního?). Zlomky keramiky by mohly 
pocházet z neolitu nebo eneolitu, z doby bronzové a ze starší doby železné.

GREŠLOVÉ MÝTO III, okr. Znojmo
Po obou stranách polní cesty do Boskovštejna asi 400 - 500 m SV a V od Grešlového Mýta 

jsme našli plošně rozsáhlý výchoz rekrystalizovaných křemitých pískovců a silicitové krusty 
(určil A. Zeman a E. Růžičková). Nálezy jdou až k pravému břehu Jevišovky, který má charakter 
výšinné polohy. Asi 200 m SV se nachází ostrožna známého eneolitického sídliště Mírovec 
u Grešlového Mýta.

Na zmíněném výchozu jsou početné doklady, které svědčí, že zde docházelo k intenzívní 
těžbě a zpracování těchto štípatelných surovin. Mimo to na SZ okraji v místech nad říčkou 
Jevišovkou jsme zjistili sídliště kultury s MMK. Soubor nálezů tvoří zlomky nádob, kamenná 
broušená a štípaná industrie.

HEVLÍN III, okr. Znojmo
Rozsáhlá pravěká lokalita se nachází na levém břehu Černé strouhy asi 1 000-1 500 m SV 

od okraje obce. Je to jižně orientovaná poloha, jejíž podloží tvoří štěrkopísek snad ze staršího 
pleistocénu.

Z uvedené lokality pocházej í zlomky keramiky z neolitu, eneolitu a z doby bronzové. Nelze 
vyloučit, že tato příhodná poloha byla osídlena také v době římské. Vedle nálezů keramiky se tu 
vyskytla štípaná industrie. Některé z nástrojů jsou velmi pečlivě oretušovány a ostří má 
charakteristický srpový lesk (eneolit/st. doba bronzová?).

HEVLÍN IV, okr. Znojmo
Vícenásobné pravěké osídlení (obdobně jako u lokality Hevlín III) rovněž vykazuje mírná 

vyvýšenina (kóta 191) vzdálená asi 1 000 až 1 500 m SZ od Hevlína a její okolí. Jde o j. a jz. 
svah na levém břehu Černé strouhy, kde se do ní z levé strany vlévá bezejmenný potok.

HEVLÍN V, okr. Znojmo
Hrob únětické kultury pochází z domu p. Vetchého č. p. 134. Obsahoval koflík, malý hrnek 

a zlomky dalších nádob. Je zajímavé, že součástí hrobové výbavy byly dvě bronzové jehlice. 
Uvedený nález by nasvědčoval, že pohřebiště lidu únětické kultury se nacházelo také na levém
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břehu Dyje v jz. a z. části obce. Doposud bylo známo pohřebiště pouze z její v. části (JÚTTNER 
1938,34).

HNANICE I, okr. Znojmo (tab. 26-29, 31:2,4-6,10-11)
Asi 500 - 1 000 m SZ od obce jsme zachytili rozsáhlé sídliště mladšího stupně kultury 

s MMK. Lokalita leží na protáhlém jv. svahu s podložím tvořeným granitoidem Dyjského masivu 
a souvrstvími spraše. Mezi nálezy keramiky se vyskytly zlomky mís, mís na nožce, pohárků, 
hrnců, naběraček aj. Keramika je zdobena charakteristickou červenobílou malbou. Početné jsou 
nálezy broušené a štípané industrie např. z rohovců typu Krumlovský les, rekrystalizovaných 
křemitých pískovců a silicitové krusty (výchozy v oblasti Jevišovické pahorkatiny), radiolaritu 
a z dalších štípatelných surovin. Za zmínku stojí nález korálu zhotoveného z kelnatky. Na lokalitě 
se vyskytují v poměrně větším množství drtidla. Naši pozornost upoutaly kusy suroviny 
(amfibolitu), který tu byl používán ke zhotovení broušené industrie. Pozoruhodný je častý výskyt 
lidských kostí (někdy spálených) v celém areálu lokality.

Kromě nálezů kultury s MMK se zde vyskytují zlomky keramiky brázděného vpichu, 
keramiky z mladší nebo pozdní doby bronzové (k. velatická, podolská), ze starší doby železné 
a z doby laténské (tab. 28: 1-6,8,11).

Na uvedeném svahu jsme také shromáždili menší kolekci patinovaných štípaných nástrojů, 
které nasvědčují pro existenci mladopaleolitické stanice (aurignacien?).

Popisovaná lokalita byla značně porušena rekultivací pro výsadbu vinohradu, a proto je tu 
nutný záchranný archeologický výzkum.

HNANICE II, okr. Znojmo
Lokalita se nachází asi 500 m Z obce na svahu orientovaném v. směrem. Jeho j. a jv. část 

spadá do údolí potoka Daníž. Jde tedy o další lokalitu na úpatí lesnatého kopcovitého terénu, 
který ohraničuje z. až sz. část Dyjskosvrateckého úvalu.

Zlomky keramiky by mohly přináležet kultuře s MMK a dále snad zde bylo osídlení v mladší 
a pozdní době bronzové. Kolekci nálezů doplňují drtiče (tab. 30:10) a štípané artefakty 
pravděpodobně z mladšího neolitu.

HNANICE III, okr. Znojmo
Polykulturní sídliště se nachází na v. až jv. svahu, který se přimyká ke kótě 356 s traťovým 

názvem Hraběcí hora. Leží asi 500 - 750 m SZZ od obce. Ze s. strany jej vymezuje údolí potoka 
Daníž a z j. strany hlubší terénní zářez (strž). V nálezové kolekci se vyskytují zlomky nádob 
mladšího stupně kultury s MMK (charakteristické okraje mís, rohatá ucha), dále keramiky zdobené 
brázděným vpichem (s částečně dochovanou inkrustací), KZP, středodunajské mohylové kultury, 
velatické, podolské a keramiky ze starší doby železné (tab. 30:5-8, 11,12). Kromě toho je tu 
zastoupena štípaná industrie a broušené nástroje včetně suroviny (amfibolitu).

Na uvedeném svahu jsme shromáždili menší kolekci štípaných nástrojů z mladšího paleolitu. 
Z typů artefaktů můžeme jmenovat škrabadla, čepele s boční retuší aj. (tab. 31:1,3,7-9,12). Je 
zajímavé, že kromě rohovců typu Krumlovský les a moravských jurských rohovců byl zde 
v paleolitu opracováván také křemen (tab. 31:13). Tyto nálezy by mohly vykazovat vyšší stáří 
(střední paleolit?).

HNANICE IV, okr. Znojmo (tab. 33:2)
Výšinnou polohu s pravěkým osídlením jsme objevili na ostrožně na pravém břehu Dyje 

asi 750 m SSZ obce. Od SZ k J je po obvodu vymezena strmým srázem nebo skalní stěnou. 
Uprostřed plochy výšinného sídliště je mírná deprese. Povrchovým sběrem jsme zde shromáždili 
keramický materiál, který lze datovat do mladšího neolitu, eneolitu (jevišovická k.) a do doby
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bronzové (velatická a podolská k.; tab.30:4,9). Kolekci doplňují nálezy štípaných artefaktů, mezi 
nimiž je část opracovaného nástroje mladopaleolitického stáří (tab. 30:1-3).

HNANICE V, okr. Znojmo
Nálezy ze starší doby kamenné jsme doložili na terase pravého břehu Dyje asi 1200-1400 

m SZ od obce. Jde o polohu na jv. svahu nad lokalitou Hnanice I s poměrně velkou nadmořskou 
výškou (340-350 m). Při povrchovém sběrujsme zde našli opracované valouny místního křemene. 
Nálezy můžeme předběžně zařadit do středního paleolitu.

HNANICE VI, okr. Znojmo
Doklady existence pravěkého osídlení jsme zachytili asi 1400 m SZ obce. Lokalita je 

vzdálena přibližně 300 m SV od paleolitické stanice Hnanice V. Nachází se blíže k okraji terasy 
na strmém břehu Dyje. Nálezy se soustřeďují v okolí malé hraniční pevnosti (z r. 1938). Našli 
jsme tu drobné zlomky pravěké keramiky a keramiky s příměsí tuhy ve vytvářecí směsi. Mezi 
štípanou industrií se vyskytla pečlivě retušovaná čepel. Nálezy můžeme předběžně zařadit do 
období konce eneolitu, případně počátku doby bronzové a do mladší doby hradištní.

HRABĚTICE, okr. Znojmo
Při průzkumu okolí obce jsme zjistili pravděpodobně pravěké osídlení (doba bronzová) a 

z doby římské a slovanské asi 3 000 m V obce (1000 m JZZ od Trávního dvora). Jde o další 
doklad, že oba břehy Dyje byly v jejím dolním toku hustě obydleny.

HRÁDEK I, okr. Znojmo
Doklady pravěkého a raně historického osídlení pocházejí z polí po obou stranách silnice 

od Dyjákovic, V a JV od obce. Jde o levou dyjskou terasu s jižním sklonem. Podle předběžně 
vyhodnoceného keramického materiálu datujeme nálezy do starší (střední?) doby bronzové, do 
doby železné a římské.

HRÁDEK II, okr. Znojmo
Archeologický materiál pocházející z pol. 13. století až 15. století pochází z porušených 

vrstev v okolí kostela v Hrádku. Při stavbě objektu pod kostelem vlevo silnice do Jaroslavic 
jsme zde doložili také zlomky pravěké keramiky (d. bronzová).

HRÁDEK III, okr. Znojmo
Další archeologickou lokalitu pravěkého stáří jsme zaznamenali JZ obce v povodí 

bezejmenného potoká a na levém břehu Dyje. Podle nálezů nelze vyloučit, že se tu vyskytují 
nálezy také z doby římské.

HORNÍ KOIJNTCE, okr. Znojmo
Archeologickou lokalitu můžeme předpokládat v lese asi 1000 m S od Horních Kounic, 

Jde o chrakteristickou ostrožnu na soutoku Rokytné a bezejmenného potoka přitékajícího zprava 
od obce. Sz. stranu tvoří příkrá skalní stěna pravého břehu řeky a z jv. strany je od údolí potoka 
poměrně strmý svah. Ostrožna klesá směrem do Hornokounického lesa (J a JZ). V těchto místech 
jsou patrné v pásmu kolem 50 m dvě výraznější terénní sníženy a dvě vyvýšeniny. Sondážní 
práce jsme zde zatím neprovedli. Nelze však vyloučit, že je to hradiště, čemuž by nasvědčoval 
také traťový název “Hradisko”.

JAROSLAVICE I, okr. Znojmo
Archeologické nálezy z katastrálního území Jaroslavic pocházejí také z polí na pravém 

břehu Dyje. Můžeme zde předpokládat několik lokalit. Archeologický materiál z pravěkého 
období se nachází asi 500-700 m SV obce. Vhodná poloha v blízkosti Dyje byla osídlena dále 
snad ještě v době římské.
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JÁROSLAVICE II, okr. Znojmo
Obdobná lokalita jako Jaroslavice I se nachází asi 1000-1500 m SV obce. Můžeme proto 

předpokládat, že při podrobnějším povrchovém průzkumu mikroregionu Jaroslavic doložíme 
další archeologické lokality.

JEVIŠOVICE II, okr. Znojmo
Další výchoz rekrystalizovaných křemitých pískovců a silicitové krusty (informace 

A. Zemana a E. Růžičkové), surovin používaných v pravěku na širším území jižní, jihozápadní 
a západní Moravy, jsme našli asi 1250- 1400 m JZ Jevišovic. Vyskytují se tu kusy suroviny se 
stopami těžby. Pravěký člověk navštěvoval lokalitu pravděpodobně od paleolitu po eneolit.

JEVIŠOVICE III, okr. Znojmo
Výchoz obdobných štípatelných surovin se nalézá v trati Přídavky asi 1750 m JZ Jevišovic. 

Materiál vy kazuje na této lokalitě stopy opracování v době od paleolitu po eneolit. Vyskytují se 
tu úštěpy levaloiské tradice, jádra apod. Kromě místních surovin byl zde opracováván také křišťál 
(neolit/eneolit?).

JEVIŠOVICE IV, okr. Znojmo
Lokalita se nalézá na poli vpravo od silnice z Boskovštejna do Jevišovic asi 800 m JZ 

městečka v trati Žebráky. Jaké v tomto případě jde o výchoz místních štípatelných surovin. 
Mezi nálezy jsou retušované nástroje z mladšího paleolitu a neolitu. Mladopaleolitického stáří 
je nález hlavice škrabadla a bulbovaného úštěpu s obvodovou retuší.

JEVIŠOVICE VI, okr. Znojmo
Výchoz štípatelných surovin s doklady jejich exploatace a zpracování jsme našli 600-800 

m J od Jevišovic po levé straně silnice před obcí Bojanovice. Značný počet těchto těžebních 
středisek a ateliérů ke zpracování surovin štípané industrie (rekrystalizovaných křemitých 
pískovců, silicitové krusty aj.) v oblasti Jevišovické pahorkatiny, dále na ně navazujících 
dílenských stanic a případných redistribučních center (na opevněných výšinných sídlištích) 
dokazuje, že šlo o významné území, a to nejen v neolitu a eneolitu. Pozoruhodné jsou stopy 
pobytu člověka v době středního nebo dokonce staršího paleolitu, o čemž svědčí eolicky ohlazené 
artefakty z povrchových sběrů.

KRHOVICE I, okr. Znojmo
Doklady pravěkého a snad ještě mladšího osídlení jsme objevili vpravo silnice asi 150 m 

před obcí. Lokalita leží na mírném návrší, které pozvolna spadá do údolní nivy Dyje j. až z. 
směrem. Archeologické nálezy lze rámcově zařadit do doby bronzové, starší doby železné a do 
doby římské.

KRHOVICE II, okr. Znojmo
Archeologická lokalita se také nachází asi 1000 m JV obce na levém břehu Dyje. Zjistili 

jsme ji po podzimní orbě v listopadu 1990. Předběžněji datujeme do doby bronzové.

OHRAZENICE XVIII, okr. Třebíč
Neolitické osídlení bylo doloženo přibližně 2250 m JV obce v lese s traťovým názvem 

Spálená. F. Říha z Ohrazenice (č. p. 62) našel ve stěně úvozu staré cesty větší jednopodstavové 
jádro zhotovené z valounu šedého rohovce typu Krumlovský les s charakteristickou černou 
povrchovou kůrou.
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PODMOLÍII, okr. Znojmo
Pravěké (opevněné) výšinné sídliště nepochybně značného významu jsme objevili na 

ostrožně s úzkou šíjí v meandru řeky Dyje v trati Šóbes u Devíti mlýnů asi 4500 m JV obce 
Podmolí a 1600 m SSZ od Hnanic. Y hluboce zaklesnutém meandrujícím údolí je tu na levém 
břehu vytvořena impozantní poloha s j. sklonem, přičemž rozdíl mezi úrovní hladiny řeky 
anejvyšším vrcholem výšinného sídliště je asi 85 m (tab. 33:1). Rozsáhlá plošina s bohatými 
doklady pravěkého osídlení se nachází asi 15 až 20 m nad údolní nivou. Další místo s tmavě 
zbarvenou půdou a četnými archeologickými nálezy je při skalnaté šíji. Svah pravěkého výšinného 
sídliště je dnes upraven a je tu známá vinice. První povrchové sběry j sme tu uskutečnili v r. 1981 
a 1983. Podrobnější povrchový průzkum jsme provedli na jaře 1990.

Archeologický materiál můžeme předběžně zařadit do neolitu, eneolitu, doby bronzové 
a starší doby železné. Je pravděpodobné, že jako v případě jiných pravěkých výšinných sídlišť 
došlo k usídlení tohoto příhodného místa již v mladším stupni kultury s MMK a v eneolitu. 
Významným střediskem Podyjí se uvedená lokalita stala asi v mladší a pozdní době bronzové. 
Toto výšinné sídliště mohlo mít vazby na nížinné zemědělské osady, které jsme doložili v jeho 
bezprostředním okolí (Hnanice I, III aj.).

Soubor nálezů tvoří zlomky keramiky s charakteristickou plastickou a vhloubenou výzdobou, 
dále pak broušené a štípané nástroje, které byly zhotoveny z rohovců typu Krumlovský les, 
surovin pocházejících z výchozů v Jevišovické pahorkatině a z dalších štípatelných materiálů.

SLUP I, okr. Znojmo
Doklady existence archeologické lokality jsme zachytili JV obce na polích v okolí křižovatky 

do Oleksoviček. Také v tomto případě jde o nálezy pravěké keramiky (d. bronzová) a zlomků 
nádob z doby římské.

SLUP II, okr. Znojmo
Další archeologickou lokalitu jsme objevili na polích za mlýnem. Jde o údolní nivu na 

pravém břehu Dyje při v. okraji obce. Také toto místo s příhodnými přírodními podmínkami 
bylo v průběhu pravěku vícekrát osídleno.

STRACHOTICE III, okr. Znojmo
Archeologické objekty se objevují po orbě na polích v sv. části v katastru Strachotic asi 

2500 m od obce. Objekty se nacházejí jednak na mímémjz. svahu nad křižovatkou silnic z Krhovic 
do Valtrovic a Strachotic, jednak v údolní nivě Dyje. Jde pravděpodobně a polykulturní lokalitu. 
Z katastru je známo bohaté pravěké a raně historické osídlení (DOSTÁL 1958).

STRACHOTICE IV, okr. Znojmo
Zlomky pravěké keramiky jsme našli po pravé a levé straně silnice ze Slupi. Lokalita se 

nalézá JV obce.

TĚŠETICE, okr. Znojmo
V listopadu 1990 došlo při hloubení výkopu pro vodovodní potrubí do areálu ZD k porušení 

kostrového hrobu. Nepodařilo se nám z něj však zachránit žádný inventář, a proto nemůžeme 
určit jeho stáří. Místo nálezu je vzdáleno asi 150 m JV od okraje vesnice. Vzhledem k tomu, že 
jde o polohu s dřívějšími archeologickými nálezy, můžeme se domnívat, že je to nález pravěkého 
stáří. Bylo zde prozkoumáno sídliště apohřebiště KZP (KALOUSEK 1956) a hrob středodunajské 
mohylové kultury (PODBORSKÝ 1960). Přibližně 70 m JV byl nalezen v hloubce asi 230 cm 
mamutí kel.
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TVOŘIHRÁZ III, okr. Znojmo
Zajímavé je zjištění mladopaleolitické stanice v trati Louky asi 700 m SV od obce na levém 

břehu Jevišovky po pravé straně silnice do Žerotic. Kolekci nástrojů tvoří vysoké nevýrazné 
škrabadlo na úštěpu, čepelové škrabadlo kombinované s klínovým rydlem a se dvěma vruby na 
pravém boku, hranové rydlo, několikanásobný vrták a čepel. Dále je zastoupeno hranolové 
dvoupodstavové jádro, rezidua jader a úštěpy 2. a 3. stupně.

Ze souboru se vymyká artefakt typu chopping-tool zhotovený z valounu rohovce typu 
Krumlovský les. Uvedený, pečlivě vypracovaný nástroj, by spíše podle technologie a typologie 
odpovídal střednímu paleolitu.

Kromě rohovců typu Krumlovský les byly dále jako suroviny použity moravské jurské 
rohovce a radiolarity.

VÝROV1CE II, okr. Znojmo
Výrazné výšinné sídliště jsme našli na ostrožně ležící na levém břehu říčky Jevišovky při 

JJV okraji obce. Popisovaná lokalita zaujímá vhodnou polohu na konci hlubokého údolí, kde již 
řeka vtéká do nížiny Dyjskosvrateckého úvalu. V zalesněné části ostrožny nad soutokem Jevišovky 
a malého potoka jsme zjistili asi 20 cm mocnou kulturní vrstvu s početnými nálezy keramiky. 
Plocha sídliště pokračuje dále JVV směrem k trati Na kopci. Na jv. a j. straně je náznak terénní 
vyvýšeniny.

Podle keramických nálezů můžeme nej starší pobyt člověka na uvedené lokalitě datovat do 
mladšího stupně kulturys MMK. Vyskytují setu zesílené okraje mís, plastická výzdoba keramiky 
je zastoupena např. sedlovitými výčnělky apod. Další materiál by přináležel KNP (baalberská 
fáze). Zlomky keramiky jsou zdobené plastickými vousy a lištami. Osídlení zde pravděpodobně 
pokračovalo v průběhu eneolitu dále. Mezi nálezy jsou zlomky nádob jevišovické kultury. Kromě 
toho je tu zastoupen materiál z doby bronzové a železné. Archeologický inventář doplňují nálezy 
štípané industrie (tab. 32:1,4,6,8,12,14,15).

VÝROVICE III, okr. Znojmo
Přibližně 200 m SV od okraje obce je lokalita výšinného rázu. Nachází se na levém břehu 

Jevišovky, který s. a sz. směrem příkře spadá do kotliny obce Výrovic. Leží na téže terase jako 
výšinné sídliště Výrovice II, od něhož je vzdálena asi 400 m SSV. Keramické zlomky můžeme 
přiřadit mladšímu stupni kultury s MMK a baalberské fázi KNP. Soubor nálezů obohacuje štípaná 
industrie z rohovců typu Krumlovský les aj. (tab. 32:2,9,10).

VÝROVICE IV, okr. Znojmo
Řeka Jevišovka vytváří mezi obcemi Výrovice a Tvořihráz poměrně hluboké údolí se 

strmými skalnatými stěnami. Při povrchovém průzkumu jsme zaměřili pozornost právě na tyto 
výšinné lokality. Třebaže nejde výslovně o výšinná sídliště ostrožního typu, přesto jsou to místa 
s vhodnými podmínkami k osídlení (umístění relativně vysoko nad řekou).

Na pravém břehu Jevišovky asi 50-100 m JZ od Výrovic jsme našli další doklady pobytu 
pravěkého člověka. Zajímavý je nález jedérka z tmavohnědého rohovce (tab. 32:7a-d). Dvě 
plochy jsou patinovány. Může to znamenat, že došlo ke druhotnému použití staršího 
(mladopaleolitického?) artefaktu.

VÝROVICE V, okr. Znojmo
Obdobné podmínky jako předešlá lokalita má pravěké sídliště Výrovice V, ležící asi 300 m 

J na v. až jv. orientovaném svahu. Jeho s. až v. okraj tvoří strmé skály pravého břehu Jevišovky. 
Směrem k J a JV se nachází příkrý terénní zářez (strž). Lokalita je vzdálena asi 150 m J od 
pravěkého sídliště Výrovice IV a asi 300 m JZ od výšinného sídliště Výrovice II. Na ploše 
popisované lokality jsme našli zlomky pravěké (neolitické, eneolitické?) keramiky a štípané

123



nástroje. Jeden bulbovaný úštěp má velmi jemnou obvodovou retuš. Artefakty jsou zhotoveny 
z rohovců typu Krumlovský les.

VÝROVICE VI, okr. Znojmo
Lokalitu z neolitu nebo eneolitu jsme podchytili asi 500 m V obce (150 m JV od lokality 

Výrovice III). Našli jsme tu nevýrazné zlomky keramiky a štípanou industrii (KZP?).

ZNOJMO-NESACHLEBYI, okr. Znojmo
Pravěké osídlení jsme doložili přibližně 125-400 m JV obce Dyje v místech dnešní 

zahrádkářské osady. Lokalita na pravém dyjském břehu má sv. až v. sklon. Povrchovým sběrem 
jsme získali zlomky pravěké keramiky. Nemůžeme vyloučit, že tato lokalita byla osídlena vícekrát, 
a to již od mladší doby kamenné.

ZNOJMO-NESACHLEBY II, okr. Znojmo
Pravěké sídliště jsme objevili na pravé terase řeky Dyje na polích vlevo polní cesty z obce 

Dyje ke Kateřinskému dvoru. Uvedená lokalita je vzdálena přibližně 1000-1400 m JV od 
Nesachleb. Získali jsme zde soubor zlomků nádob kultury s MMK (okraje mís, hrnců, plastické 
výčnělky aj.). Zastoupeny jsou také kamenné broušené a štípané nástroje.

ZNOJMO-NESACHLEBY III, okr. Znojmo (tab. 34:1)
Na pravém břehu Dyje asi 400-500 m SV od Nesachleb se nachází další pravěké sídliště. 

Jde o charakteristickou výšinnou polohu na dyjské terase se sklonem od SV k JV. Našli jsme tu 
několi zlomků redukčně pálené pravěké keramiky (neolit, eneolit, d. bronzová?).

ZNOJMO-NESACHLEBY IV, okr. Znojmo (tab. 34:1)
Lokalita leží na ostrožně na pravé terase řeky Dyje asi 300 m SSV od obce. Sz. směrem je 

plocha ohraničena skaliskem vybíhajícím nad řeku. V kolekci nálezů jsou rozštípané valouny, 
nástroje z mléčně bílého křemene, patinované a nepatinované nástroje z rohovců. Popisované 
nálezy můžeme zařadit podle jejich typologie a technologie do středního? a mladšího paleolitu. 
V získaném souboru lze očekávat pravděpodobně také nástroje z neolitu a eneolitu.

ZNOJMO-NESACHLEBY V, okr. Znojmo
V průběhu zemních prací v prosinci 1990 byl narušen kostrový hrob za areálem výkrmny 

drůbeže na sv. okraji obce. Nemohli jsme ho však blíže datovat, protože hrobová jáma byla 
značně zničena. U lebky se pouze našly dva kousky silně zkorodovaných předmětů.
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Weitere archäologische Funde im Raume von Znojmo und Třebíč. Im Gange der 
archäologischen Terrainuntersuchungen im Gebiet Süd- und Südwestmährens im J. 1990 
präzisierten wir unsere Erkenntnisse über die ur- und vorgeschichtliche Besiedlung in den 
Flußräumen der Dyje (Thaya), Jevišovka und Rokytná.

a) Wir erweiterten die Zahl der archäologischen Lokalitäten aus dem Neolithikum, der 
Bronze-, der älteren Eisen-, cvent. der Latěne- und aus der römischen Kaiserzeit im fruchtbaren 
Landstreifen des Flusses Dyje unter Znojmo (Oblekovice, Slup, Jaroslavice, Hevlín, Hrabětice, 
Hrádek und Dyjákovice).

b) Weitere Lokalitäten aus dem jüngeren, mittleren und vielleicht auch aus dem älteren 
Paläolithikum erfaßten wir auf den hohen Terrassen der Dyje und der Jevišovka: Hnanice IV-V, 
Znojmo-Nesachleby IV, Dobšice III, Dyje I, Jevišovice 1 und Výrovice. Die paläolithische 
Fundstelle Tvořihráz III befindet sich jedoch auf einer sanften Erhebung aus dem Flußschotter 
in der Talaue des Jevišovka Flusses.

Eine jungpaläolithische Besiedlung auf klassischen Lagen im Thayagebiet belegten wir auf 
den S und SO Hängen mit Lößliegendem unweit der Gemeinde Hnanice (Hnanice I, III). 
Interessant ist der Fund eines Mammutzahnes aus Lößschichtenfolgen SO von Těšetice.

c) Das Hügelland Südwestmährens begrenzt im W und NW das fruchtbare Tiefland des 
Thaya-Schwarza-Talgrundes (Niedermährischer Talgrund und weiter dann mittlerer Donauraum). 
Die günstige Lage, neben andrem im Raume der Hauptverbindungswege von Süd nach Nord 
(entlang des Marchflusses), aber auch der Wege durch den Donauraum in westliche Regionen, 
konnte unseres Erachtens die Konzentrierung der Höhen- und der befestigten Siedlungen, die 
gerade hier bereits seit dem Äneolithikum gegründet wurden beeinflussen.

Während der Terrainuntersuchungen haben wir in diesem Raum ein aus vier Linien 
bestehendes System von Höhensiedlungen gefunden: entlang der Dyje und ihrer Zuflüsse, entlang 
der Jevišovka und ihrer Zuflüsse, entlang der Rokytná und ihrer Zuflüsse, entlang der Jihlava 
und ihrer Zuflüsse. Es handelt sich um folgende Höhenlokalitäten: Podmolí II, Hnanice IV, 
Hnanice VI, Znojmo-Nesachleby II, Dobšice III, Dyje I; Výrovice II, Výrovice III-V; Horní 
Kounice.

Das Wesen der Entstehung von befestigten Höhensiedlungen im Äneolithikum liegt im 
Beginn der Veränderung von zwei Epochen mit verschiedener materieller Basis, was sich in der 
dementsprechenden gesellschaftlichen Struktur widerspiegelte. Es waren dies vermutlich die 
ersten Zentren der aufkommenden Spezialisierung in der Herstellung einiger Artefakte und des 
Tauschhandels mit ihnen (was durch eine höhere Produktivität der Landwirtschaft bedingt war). 
Der beschriebene Siedlungstypus befand sich an wichtigen Verbindungswegen bestimmter Räume 
(z. B. prähistorischer Lokalitäten in Südwestmähren - im Raume um Moravské Budějovice, 
Jaroměřice u. a.) mit dem südmährischen Gebiet. Die Höhenlokalitäten konnten hier Beziehungen 
nicht nur zu der umliegendem landwirtschaftlichen Besiedlung, sondern auch zu den 
Rohstoffausgängen z. B. der geschliffenen und besonders der gespaltenen Industrie, zu 
Werkstattsstationen bei diesen Rohstoffquellen u. ä. inne haben.

d) Die archäologischen Terrainuntersuchungen des Jevišovicer Hügellandes ergaben weitere 
Ausgänge herkömmlicher spaltbarer Rohstoffe (nach A. Zeman und E. Růžičková handelt es 
sich um rekristallisierte Quarzsandsteine und um Silizitkrusta), an denen Exploitationszentren
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und Ateliers gegründet wurden, die seit dem mittleren und vielleicht schon seit dem älteren 
Paläolithikum bis in das Äneolithikum tätig waren (Grešlové Mýto II, Jevišovice II-IV, VI).

In Südwestmähren haben wir außerdem noch weitere Vorkommen spaltbarer Rohstoffe - 
Opale festgestellt (Vranov n/D, Bez. Znojmo, Mašovice, Bez. Znojmo, Žerůtky, Bez. Znojmo, 
Oslnovice, Bez. Znojmo, Bítov, Bez. Znojmo, Hrotovice, Bez. Třebíč, Radkovice, Bez. Třebíč, 
Mohelno, Bez. Třebíč, Dukovany, Bez. Třebíč - Hyalit, Nová Ves, Bez. Bmo-venkov). Chalzedone 
kommen in der Umgebung der Gemeinden Vratěnín, Vranov n/D, Černín, Jamolice, Polánka (in 
Znojmo-Raum) vor und waren z. B. auf neolithischen Siedlungen in der Umgebung von Bítov, 
Bez. Znojmo verwendet worden. Interessant ist das Vorkommen von Radiolaritgerät 
(schokoladebraune oder grüngraue Tönungen) von jungpaläolithischen Lokalitäten (Suchohrdly 
bei Znojmo, Tvořihráz III) und von neolithischen Siedlungen (Bítov, Citonice). Ähnliche Funde 
und ein eventuelles Vorkommen von Geräten aus weiteren Rohstoffen im Thayaraum werden 
wir nicht nur im Zusammenhang mit analogen Funden in Mähren, sondern auch in 
Niederösterreich verfolgen müssen.

Ein geeigneter Rohstoff zur Plerstellung der Spaltindustrie ist in Südwestmähren der 
Qualitätsquarz, dessen Quellen wir bei den Gemeinden Ctidružice, Vratěnín, Vranov n/D, Znojmo, 
Tasovice (Bez. Znojmo) festgestellt haben. Bergkristall belegten wir im Katastralgebiet der 
Gemeinden Čížov und Hostím (Bez. Znojmo).

Bereits schon früher haben wir auf die Verwendung der Moldavite als Rohstoff zur 
Herstellung gespaltener Artefakte aufmerksam gemacht (z. B. Dukovany, Dalešice, Lesůňky, 
Lhánice, Mohelno, Rouchovany, Skryje, Slavětín - Bez. Třebíč; Suchohrdly - Bez. Znojmo).

e) Ferner haben wir im Znojmo-Raum mögliche Rohstoffquellen neolithischer und 
äneolithischer geschliffenen Steinindustrie festgestellt. Es handelt sich um Amphibolite (Vranov 
n/D, Starý und Nový Petřín, Podmyče, Stálky, Podhradí, Černín, Dobřínsko), Aktinolith (Onšov) 
und als weitere eventuelle Quellen der Schliffindustrie können wir um Znojmo Eklogit (Černín), 
Granulit (Stálky, Jamolice), Skarn (Bojanovice), Gabbro (Korolupy) und gegebenenfalls 
vollwertigere Gneisarten (Hostěradice) anführen.

Abschließend können wir konstatieren, daß die archäologische Terrainforschung weiterhin 
eine wirksame Methode beim Studium der Vor- und frühgeschichtlichen Besiedlung einer 
bestimmten Region bleibt und ein komplexeres Bild der gegenseitigen Bindungen unter den 
Lokalitäten, einschließlich der Beziehungen z. B. zu den Ausgängen der gebrauchten Rohstoffe 
bringen kann.

ZÁCHRANNÝ VÝZKUM V TLUMAČOVĚ V R. 1990 (okr. Zlín)

Jana Langová, Muzeum jihovýchodní Moravy Zlín

V roce 1990 pokračoval záchranný výzkum v trati Kráčiny na katastru Tlumačova, asi 2 
km severně od obce. V souvislosti se zemními pracemi (náhradní rekultivace půdy, investor 
Plemenářský podnik Tlumačov) byla skrývána ornice severně od plochy prozkoumané v r. 1989, 
směrem k hranicím záhlinického katastru.

Na jihozápadním svahu mírné terénní vlny nad inundací řeky Moravy (nadm. v. 190-198 
m) bylo prozkoumáno celkem 15 objektů, ze 2 dalších objektů zničených při stavebních pracích 
byl získán datovací materiál.

Kultuře s MMK patřily 4 objekty (materiál převážně z II. st.; mj. nalezeny tenkostěnné 
pohárky se stopami červeného nátěru, přesleny, zlomky miniaturních hliněných sekeromlatů, 
krychlová nádobka se 4 výčnělky na bocích, zlomky sekerek a větší množství štípané industrie).

Jeden objekt lze datovat do halštatského období (kromě keramiky obsahoval i zlomky 
železného předmětu), jeden objekt byl laténský.
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Největší počet objektů - 9 - patřil hradištnímu osídlení (9.- 10. století). Jejich výplň byla 
černohnědá až černá, hlinitá a obsahovala poměrně velké množství keramiky a zvířecích kostí; z 
dalších nálezů lze uvést přesleny, kamenné brousky, železné nožíky, šipky s křidélky a tulejkou 
apod. Celkem bylo na této lokalitě v letech 1989-1990 zjištěno a prozkoumáno 32 slovanských 
objektů. Většinu lze označit za odpadní jámy nebo výrobní objekty.

Dva objekty menších rozměrů neobsahovaly žádný datovací materiál.

Rettungsgrabung in Tlumačov im J. 1990 (Bez. Zlín). In der Flur Kráčiny wurden im J.
1990 17 Siedlungsobjekte der Kultur mit mährischer bemalter Keramik, aus der Hallstatt, Latěne- 
und slawischen Zeit untersucht.

TERÉNNÍ PRŮZKUM V OPAVĚ-KATEŘINKÁCH (okr. Opava)

Jiří Pavelčík, AÚ ČSAV Brno

Při terénním průzkumu západně od obce Kateřinky jsme zjistili stopy pobytu pravěkých 
populací na jihozápadním svahu kóty 289,3 “Střední pole”. Naleziště se rozkládá cca 1,5 km 
severozápadně od obce na první levobřežní terase potoku Ostrá, tekoucího z Pilszcze (Polsko). 
Získaný materiál můžeme datovat do neolitu (MMK ?) a do slezského stupně kultury 
popelnicových polí. Pokud lze usuzovat z rozmístění úlomků keramiky (shluky střepů), jedná se 
v případě mladobronzové lokality o pohřebiště.

Terrainuntersuchungen in Opava - Kateřinky (Bez. Opava). Bei Terrainbegehungen 
im Raume der Kote 289,3 (Střední pole - Mittleres Feld), die sich nordwestlich der Gemeinde 
auf der ersten, linksufrigen Terrasse des Baches Ostrá befindet, stellten wir eine neolithische 
Niederlassung (MBK?) und ein zerstörtes Gräberfeld fest, das in die schlesische Stufe der 
Urnenfelderkultur datiert ist.

PRVNÍ VÝZKUMNÁ SEZÓNA NA OPEVNĚNÉM VÝŠINNÉM SÍDLIŠTI V
ŠITBOŘICÍCH (okr. Břeclav)

Jaroslav Peška, Regionální muzeum Mikulov

Lokalita se nachází na temeni kopce v trati Prostřední Torhety těsně při J hranici k. ú. 
Šitbořice vlevo od silnice Diváky - Šitbořice (ZM 1:25000 list 34-211 Šitbořicc, 110-120 mm 
od S s. č. a 156-160 mm od V s. č.). Po předchozím geodetickém a geofyzikálním měření byl 
výzkum situován do míst největších geofyzikálních anomálií s cílem ověřit a případně časově 
přiblížit dobu opevnění návrší kopce. Položeno bylo celkem 5 sond, z nichž 4 protly dvojici 
souběžných příkopů opevňující areál o rozloze zhruba 2 ha. Vnitřní příkop trapézovitého profilu 
s rovným dnem o rozměrech š 3,5-4,0, š dna 2,5-3,0 m, hl. (od podloží) 1,0-1,2 m je datován 
nálezy ze dna rámcově do starší doby bronzové. Vnější ve vzdálenosti 13,5 m - typický hrotitý 
příkop o šířce 5,5 m a hloubce (od podloží) 2,4 m neposkytl dostatek datovacího materiálu.

Horní vrstvy výplně vnitřního příkopu patří rámcově do mladší doby bronzové. V nevelké 
vzdálenosti od vnitřní hrany příkopu I byly zachyceny ve dvou sondách zemnice a polozemnice 
horákovské kultury.

Die erste Grabungssaison auf der befestigten Höhensiedlung in Šitbořice (Bez. Břeclav).
Am Gipfel eines Berges in der Flur Prostřední Torhety am den Stellen der größten geophysikal 
bestimmten Anomalien wurden mit dem Ziel die Befestigung am Gipfel des Berges zu beglaubigen 
und zeitlich einzureihen 5 Suchgräben gelegt. Vier von ihnen durchschnitten zwei parallel
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verlaufende Gräben, die das Areal im Ausmaße von ungefähr 2 ha umschließen. Der Innengraben 
hatte ein trapezoides Profil mit geradem Boden (Br. 3,5-4,0 m, Br. des Bodens 2,5-3,0 m, T, 
vom Liegenden 1,0-1,2 m), durch Funde rahmenhaft in die ältere Bronzezeit datiert. Die oberen 
Schichten seiner Ausfüllung gehören rahmenhaft in die jüngere Bronzezeit. Der äußere Graben, 
in einer Entfernung von 13,5 m vom inneren Graben, war ein typischer Spitzgraben (Br. 5,5 m, 
T. vom Liegenden 2,4 m) und gewährte kein genügendes Datierungsmaterial. Unweit von der 
Innenkante des Grabens I wurde eine Erdhütte und eine seichter eingetiefte Erdhütte der Horákover 
Kultur erfaßt.

LETECKÁ PROSPEKCE REGIONÁLNÍHO MUZEA V MIKULOVĚ NA JIŽNÍ 
MORAVĚ V ROCE 1990 (okr. Břeclav, Hodonín)

Jaroslav Peška, Regionální muzeum Mikulov

Na podzim roku 1990 bylo v rámci programu evidence a dokumentace archeologických 
lokalit uskutečněno ve spolupráci s Aeroklubem Brno snímkování nalezišť na okrese Břeclav 
a částečně Hodonín. Omezené finanční možnosti dovolily realizovat pouze 4 lety v délce 5 
letových hodin k pořízení černobílých i barevných záběrů archeologických výzkumů a lokalit.

Na okrese Břeclav byly dokumentovány tyto známé lokality přímo v době výzkumu: 
Bulhary - Gajdošova cihelna, středohradištní pohřebiště;
Bulhary - Přední díly, hrob KZP s kruhovým žlábkem;
Drnholec - Liščí díry, mladohradištní opevnění;
Šitbořice - Prostřední Torhety, opevněné sídliště ze starší doby bronzové.
Provedena dokumentace - okres Břeclav:
Dolní Věstonice - Vysoká zahrada, slovanské hradisko;
Horní Věstonice - Neuhaus, zbytky středověkého hradu;
Klentnice - Stolová hora, mladobronzové a pozdně bronzové hradisko;
Morkůvky - Hrádek, pozdně halštatské hradisko;
Nej dek - Pohansko, slovanské hradisko;
Pavlov - Děvín, mladobronzové a pozdně bronzové hradisko. Okres Hodonín:
Nechvalín - hrádek;
Sobůlky - Vala, pravěké hradisko, hrádek;
Sobůlky - Turecký kopec - středověký hrádek;
Strážovice - Babí lom, pravěké hradisko.
Prospekcí byly na Břeclavsku zjištěny některé nové skutečnosti.

Bulhary - Vc výběžku
Na poli při kraji Milovického lesa SZ od obce bylo z letadla zjištěno asi 5 větších 

nepravidelných tmavých objektů ve větších vzdálenostech od sebe. Povrchovým průzkumem 
byl získán sídlištní keramický materiál kultury se zvoncovitými poháry. Naleziště tvoří návrší se 
svahem k S nad silnicí Milovice - Bulhary, nedaleko od známé pravěké lokality “Na pískách”. 
Bez dalšího výzkumu nelze v těchto místech zcela vyloučit sekundární plochu nálezů v souvislosti 
s deponováním zeminy při stavbě vodního díla Nové Mlýny.

Bulhary - Záhumenkové vinohrady
Na sídlišti s moravskou malovanou keramikou, snímkovaném letecky už v roce 1984 

(BÁLEK 1987) byly na zoraném poli, kromě dalších objektů, objeveny stopy opevnění v podobě 
tmavé výplně nepravidelného příkopu o šířce 3-4 m, obepínajícího V část rozlehlého návrší 
v úseku delším než 500 m. V místech přechodu této polohy v další vyvýšeními je tento pás 
křížem podobným útvarem, aniž by bylo zřetelně patrno odkud a kam tento “druhý příkop”
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směřuje. Terénní průzkum obou lokalit přinesl, mimo materiál MMK, jen zlomky keramiky 
obecně pravěké povahy.

Dolní Dunajovice
Na rozhraní katastrů obcí Dolní Dunajovice a Brod nad Dyjí vlevo od polní cesty z Brodu 

na břehu mušovské nádrže Z od malé vodárny byla na SV svahu spadajícím do vody pozorována 
pod kótou 198 terénní vlna probíhající v mírném oblouku směrem SZ - JV v délce několika 
stovek metrů. Lze ji jen hypoteticky označit za zbytek válu z dosud blíže neznámého opevnění, 
jehož existenci, příp. dataci může prokázat jen vlastní archeologický výzkum.

Hustopeče - Díly
Za objektem Mostárny Hustopeče, V od silnice do Šakvic na poli sevřeném na J železniční 

tratí Břeclav - Brno a na Z objektem Mostárny sledovány počátkem prosince na sněhovém 
poprašku kumulace objektů různých tvarů, jevící se jako výrazná bílá místa na jinak zelené 
ploše.

Kobylí - Lacáry
Na výrazné, zc tří stran příkrými svahy chráněné ostrožně SZ obce se v lese nachází výrazné 

opevnění. Dobře zachovaný sypaný val s vnějším, zčásti zaneseným příkopem ve tvaru oblouku 
chrání přístup na ostrožnu v místě jejího ncjužšího spojení s okolním terénem. Sledovatelný je 
v délce ca 200-300 m, kde u výchozu lesa končí, patrně v důsledku zničení záhumenkovými 
vinohrady. Povrchové sběry na lokalitě i v bezprostředním okolí opevnění nepřinesly pozitivní 
výsledek.

Mušov - Na pískách
Na již dříve známé lokalitě se starobronzovým, laténským a římským osídlením (STUCHLÍK 

1987) pozorovány ve sněhu těsně při břehu Mušovského jezera desítky pravidelných čtvercových 
objektů, představující patrně zahloubené polozemnice z doby laténské či římské a nejméně 2 tenké 
různoběžné linie o délce několika set metrů (1 z nich běží kolmo ke břehu vodní hladiny), které 
byly pak na jaře následujícího roku identifikovány leteckým průzkumem AU ČSAV v Brně 
(srovnej článek BÁLEK-DROBERJAR-ŠEDO v tisku) jako příkopy pochodových táborů 
římského vojska.

Přítluky - U hluboké vody
J obce mezi slepými rameny Dyje bylo možno na sněhové pokrývce počátkem prosince 

sledovat terénní nerovnost působící dojmem zbytků valového opevnění, tvořícího velký ovál 
o rozměrech nejméně 500x350 m. Bližší informace může přinést další podrobný průzkum lokality.
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Luftprospektion des Regionalmuseums Mikulov in Südmähren in Jahre 1990. Im Herbst 
1990 wurde die Luftbildaufnahme der archäologischen Lokalitäten in Bezirk Břeclav und teilweise 
Hodonín in der Gesamtlänge 5 Luftstunden realisiert. Es wurden die Lokalitäten Bulhary - 
Gajdošova cihelna, Přední díly; Drnholec - Liščí díry; Šitbořice - Prostřední Torhety; Klentnice 
- Stolová hora; Pavlov - Děvín; Morkůvky - Hrádek; Dolní Věstonice - Vysoká zahrada und
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Nejdek - Pohansko dokumentiert. Neu wurde die Siedlung der Glockenbecherkultur und eine 
Befestigung der früher bekannten Siedlung der MBK im Kataster der Gemeinde Bulhary und 
eine Menge von vielleicht frühgeschichtlichen Objekten in Flur Díly bei Hustopeče festgestellt. 
Im Wald bei Kobylí eine Befestigung im Gestalt eines Walles mit einem Graben, der die Landenge 
einer markanten Landzunge in Flur Lácary sperrt, weiter vielleicht ein Wall im Kataster der 
Gemeinde Dolní Dunajovice und Přítluky, die Siedlung in Flur Na pískách im Kataster Mušov, 
wo 2 festgestellte dünne auseinanderlaufcnde Linien später als die Gräben der römischen 
Militärmarschlagern identifizieren wurden (siehe BÁLEK-DROBERJAR-ŠEDO im Druck).

POVRCHOVÝ PRŮZKUM V BRNĚ-KOMÍNĚ (okr. Brno-město)

Rudolf Procházka - Petr Vitula, AÚ ČSAV Brno

V říjnu 1990 provedli autoři ve spolupráci se studenty archeologie FF MU v Brně 
Z. Čižmářem, J. Macháčkem a P. Nerudou na katastru obce Komín podrobný povrchový průzkum, 
který si kladl za cíl upřesnit prostorovou identifikaci a celkový rozsah některých nalezišť a tím 
také blíže lokalizovat některé starší nálezy, uložené v depozitáři Moravského zemského muzea. 
Povrchovým sběrem bylo starší osídlení zjištěno v následujících polohách (všechny souřadnice 
jsou odečteny z mapy 1: : 10000, listu 24-32-19).

1. Trať Písky - plocha mezi body, které jsou vymezeny souřadnicemi: 28 (mm od J sekční 
čáry): 87 (mm od Z sekční čáry), 35:80, 42:87, 35:95. V uvedené poloze bylo nalezeno několik 
slovanských mladohradištních střepů.

2. Trať Setí (Sítí) - plocha mezi body, které jsou vymezeny souřadnicemi: 16:196, 22:192, 
29:197, 27:203. Mezi početnými novověkými střepy z této polohy bylo i několik keramických 
zlomků ze slovanského mladohradištního období.

3. Trať Horní hony - v bodě vymezeném souřadnicemi 71:54 byl nalezen patinovaný 
rohovcový nástroj zřejmě paleolitického stáří.

4. Tratě Horní hony a Prostřední hony - plocha vymezená body, jejichž souřadnice jsou: 
81:156,99:142,128:127, 157:152. V uvedené poloze byl zaznamenán početný výskyt neolitické 
štípané industrie a keramiky kultury s lineární keramikou.

5. Tratě Honky a Padělky u Medlánek - plocha vymezená body, jejichž souřadnice jsou: 
102:189, 124:160, 137:160, 122:188. V uvedené ploše v bezprostřední blízkosti Komínského 
potoka byl sbírán početný keramický materiál kultur velatické a horákovské.

6. Trať Padělky u Medlánek - plocha vymezená body, jejichž souřadnice jsou: 117:200, 
122:188,133:184,130:198. V této poloze byl získán početný keramický materiál kultur s lineární 
a moravskou malovanou keramikou.

7. Trať Přední padělky-plocha vymezená body, jejichž souřadnice jsou: 140:154,184:106, 
200:105, 201:115, 160:154. Na této ploše byl posbírán početný keramický materiál kultury 
s lineární keramikou.

Terrainbegehungen in Brno - Komín (Bez. Brno-město). Im Oktober 1990 führten die 
Verfasser in Zusammenarbeit mit den Archäologiestudenten der FF MU in Brno eine eingehende 
Terrainerforschung im Kataster der Gemeinde Komin durch um die Lokalisierung von einigen 
älteren Befunden zu präzisieren. Die Fundorte wurden in den folgenden Lagen räumlich 
identifiziert. 1. Flur Písky - slawische jungburgwallzeitliche Besiedlung. 2. Flur Setí - slawische 
jungburgwallzeitliche Besiedlung. 3. Flur Florní hony - Paläolithikum. 4. Fluren Horní und 
Prostřední hony - Kultur mit Linearkeramik. 5. Fluren Honky und Padělky bei Medlánky - 
Velaticer und Horákover Kultur. 6. Flur Padělky bei Medlánky - Kultur mit Linear- und mährischer 
bemalter Keramik. 7. Flur Přední padělky - Kultur mit Linearkeramik.
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POKRAČOVÁNÍ ZJIŠŤOVACÍHO VÝZKUMU V ZÁHLINICÍCH (okr. Kroměříž)

Ivo Rakovský - Jana Stuchlíková, AÚ ČSAV Brno

V roce 1990 byl dokončen zjišťovací výzkum v poloze “U mlýna” na katastru obce Záhlinice 
(okr. Kroměříž). V zhledem k tomu, že nebylo možno pokračovat ve výzkumu pohřebiště kultury 
se zvoncovitými poháry na soukromém pozemku p. S. Šlechty, jsme skryli severněji situovanou 
plochu o rozměrech 25x15 m2sídlištních věteřovských a iaténských objektů. Podařilo se vysledovat 
další průběh obou příkopů, zachycených v roce 1989 (obj. 8, 9), z nichž jeden (obj. 8) náleží do 
MMK a druhý (obj. 9) nebylo možno ani v letošním roce vysledovat.

Fortsetzung der Feststellungsgrabung in Záhlinice (Bez. Kroměříž). Im J. 1990 wurde 
die Feststeilungsgrabung in der Lage “U mlýna” beendet. Es waren 9 Siedlungsobjekte der 
Věteřover Kultur und aus der Latěnezeit untersucht worden. Ferner hat man den weiteren Verlauf 
von zwei Gräben aus dem J. 1989 verfolgt, der eine gehörte der Kultur mit mährischer bemalter 
Keramik, den zweiten gelang es bisher nicht zu datieren.

SÍDLIŠTNÍ OBJEKT Z DOBY ŘÍMSKÉ S LIDSKOU POHOZENOU KOSTROU 
A NÁLEZY KULTURY S LINEÁRNÍ KERAMIKOU V EIEROLTICÍCH 

(obec Hoštice - Heroltice, okr. Vyškov)

Anna Rumianová, Muzeum Vyškovská, Vyškov 
Ondřej Šedo, AÚ ČSAV Brno

V roce 1988 v poloze Louky (Padělky) západně od Heroltic zasáhl výkop pro vodovod 
sídliště se stopami velatického osídlení a s početnými objekty, které patřily jednak do neolitu 
(kultura s LnK), jednak do doby římské (Šedo 1991, 75). Při průzkumech v pozdějších letech 
bylo zjištěno, že je orbou opakovaně narušována výplň objektu (označeného číslem 4/88) z doby 
římské, přičemž se na povrchu objevuje množství mazanice. To bylo podnětem pro záchranný 
výzkum, který se uskutečnil v měsíci září 1990.

Sondou o rozměrech 550x220 cm byla odkryta severozápadní část objektu, která v roce 
1988 nebyla zasažena bagrováním. Měla nepravidelný půdorys s laloky a výklenky (maximální 
délka 475 cm, šířka v prostoru sondy 202 cm, maximální hloubka od povrchu 168 cm). Ve 
vrstevnaté výplni převažovaly ve spodní části popelovité zásypy s množstvím propálené hlíny, 
hroudami mazanice, početnými zlomky spálených zvířecích kostí a keramikou se stopami 
druhotného propálení. Výše položené vrstvy byly hlinité, opět s množstvím mazanice. Na povrchu 
popelovitých vrstev, u okraje objektu, byla nalezena lidská kostra v poloze na zádech, přičemž 
kosti levé paže byly podloženy pod bederními obratli. U nohou ležela kalva koně. V prostoru 
lidské kostry nebyly stopy jakéhokoliv zásahu, který by dodatečně porušoval starší, už zasypaný 
objekt a který by odpovídal např. hrobové jámě zapuštěnné do výplně. Výzkumem zjištěná situace 
umožňuje výklad, podle kterého bylo mrtvé tělo spuštěno přes okraj částečně zasypaného objektu 
- hliníku na povrch popelovitých vrstev. Přitom byla levá paže náhodně vsunuta pod záda. 
Neobvyklé nálezové okolnosti, velké množství propálených zvířecích kostí, lebka koně 
a především lidská kostra v neobvyklé poloze dovolují uvažovat o blíže neznámé rituální 
manipulaci, ke které došlo v prostoru sídlištního objektu. Jeho datování do mladší části stupně B 
2 se opírá o nález bronzové dvoudílné, silně profilované spony, která byla vyzvednuta ze spodní 
části výplně.

Objekt 4/88 z doby římské porušil menší zahloubený objekt kultury s LnK, který' ležel při 
jeho severovýchodním okraji. Výplň zbývající části neolitického objektu obsahovala jenom 
několik střepů, větší soubor keramiky odpovídajících vlastností pochází ze zbytku kulturní vrstvy 
ležící nad objektem a získaný materiál můžeme považovat za jeden nálezový celek.

131



Keramická hmota silnostěnných nádob obsahuje příměs organických látek, ojediněle se 
v ní objevují kaménky, u tenkostěnných převládá plavená hlína, někdy s příměsí písku. Z tvarů 
jsou zastoupeny malá nádoba s vakovitým tělem a prohnutým hrdlem, masivní i jemnější kulovité 
tvary a menší polokulovité misky. Ve výzdobě se objevují dvojice paralelích linií (zbytky voluty), 
šikmé paralelní linie sestavené z krátkých rýžek , nehtové vrypy a řady nehtových vrypů a dále 
jednoduché, dvojité a čtyřnásobné vodorovné linie pod okrajem. Důlky (notové značky) jsou 
umísťovány uprostřed linií, najejich křížení nebo mezi nimi. Dále se objevují zátkovité plastické 
výčnělky, jazykovitý výčnělek a výčnělky s vertikálním provrtem. Oporou pro datování jsou 
střepy s výzdobou “notových značek”, které řadí materiál do druhého stupně třídění Lnk podle 
R. Tichého, přičemž 4 vodorovné linie pod okrajem, notová značka mezi liniemi a příměs písku 
v některých střepech patří již  do fáze II b.
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Siedlungsobjekt aus der römischen Kaiserzeit mit hineingeworfenem menschlichem 
Skelett und Funde der Kultur mit Linearkeramik in Heroltice (Gemeinde Hostíce - 
Heroltice, Bez. Vyškov). Bei der Rettungsgrabung in Heroltice wurde der unversehrte Teil 
eines Siedlungsobjektes unteruscht, des anhand des Fundes einer stark profilierten Fibel in die 
Stufe B 2 der älteren römischen Kaiserzeit datierbar ist. Im unteren Teil der Aufüllung befanden 
sich aschige Schichten mit durchglühter Keramik, kalzifizierte T ierknochen und 
Lehmbewurfbrocken. Auf der Oberfläche dieses Verschüttungsteiles lag ein menschliches Skelett 
in Strecklage am Rücken, mit dem linken Arm unter den Lendenwirbeln eingezwängt. Bei den 
Füßen war eine Pferdecalva deponiert. Die ungewohnte Fundsituation können wir als Äußerung 
einer ritualen Manipulation mit einem Menschenopfer im Raume der Siedlung interpretieren. 
Das Objekt aus der römischen Kaisezeit zerstörte teilweise ein kleineres eingetieftes Objekt der 
Kultur mit LnK, gleichzeitige Scherben aus der Stufe Ilb (nach der Gliederung von R. Tichý) 
dieser Kultur, wurden aus dem nicht zerstörten Teil der Kulturschicht geborgen, die das 
neolithische Objekt überdeckt.

NOVÉ PRAVĚKÉ SÍDLIŠTNÍ NÁLEZY Z BLUČINY (okr. Brno-venkov)

Milan Salaš, MZM Brno

V průběhu léta 1990 docházelo při různých zemních pracech (zvětšování a prohlubování 
sklepa č.p. 278, vjezd do suterénní garáže č.p. 605) v severovýchodní části intravilánu 
k opakovanému narušování sídlištní vrstvy, tvořené sytě černou hlínou. Podle situace na odkrytých 
stavebních profilech se vrstva nacházela pod minimálně 1 m mocnými recentními navážkami 
a sutěmi, sama dosahovala mocnosti až 1,3 m a byla kontaktována různými recentními zásahy.

Od majitelů obou nemovitostí (.1. Fiala, J. Šťastný) byl z těchto stavebních výkopů dodatečně 
získán kromě několika zvířecích kostí a zlomků mazanice soubor střepového materiálu, v němž 
jsou zastoupeny skupina věteřovská, kultura horákovská a doba římská.

Tato dosud zřejmě neznámá lokalita se nachází na mírném S-SSV svahu nad říčkou Cezavou 
a je proto pravděpodobné, že značná mocnost vrstvy je částečně výsledkem splavování z vyšších 
poloh. Jeden objekt lze datovat do halštatského období (kromě keramiky obsahoval i zlomky 
železného předmětu), jeden objekt byl laténský.

Největší počet objektů - 9 - patřil hradištnímu osídlení (9.-10. století). Jejich výplň byla 
černohnědá až černá, hlinitá a obsahovala poměrně velké množství keramiky a zvířecích kostí;
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z dalších nálezů lze uvést přesleny, kamenné brousky, železné nožíky, šipky s křidélky a tulejkou 
apod. Celkem bylo na této lokalitě v letech 1989-1990 zjištěno a prozkoumáno 32 slovanských 
objektů. Většinu lze označit za odpadní jámy nebo výrobní objekty. Dva objekty menších rozměrů 
neobsahovaly žádný datovací materiál.

Neue prähistorische Siedlungsfunde aus Blučina (Bez. Brno-venkov). Bei verschiedenen 
Terrainarbeiten wurde im Sommer 1990 an einigen Stellen im NO-Gemeindeteil eine 
Siedlungsschicht sattschwarzer Erde zerstört, die in dem N-NNO-Hang oberhalb des Flüßchens 
Cezava eine Mächtigkeit bis zu 1,3 m erreicht. In dem aus dieser Schichtgewonnenen 
Scherbenmaterialkomplex ist die Věteřover Gruppe, die Horákover Kultur und die römische 
Kaiserzeit vertreten.

RETTUNGSGRABUNG BEI BÝKOVICE (Bez. Blansko)

Antonín Strof, AÚ ČSAV Brno

Bei der Tiefackerung im Herbst 1990 wurde auf der bereits dem K. J. Maška bekannten 
Polykultur-Lokalität (zuletzt z. B. NEKVASIL 1975) eine Reihe von Objekten und 
Kulturschichten zerstört. Nach Feststellung der Situation im März 1991 hat man die 
Fundkonzentrationen und die gestörten Objekte vermessen, in einem Falle eine kleinere 
Abdeckung vorgenommen. Dabei wurde auf der Fläche von einigen Quadratmetern eine nicht 
klar begrenzte Lehmbewurfdestruktion mit Keramik der späten Hügelgräberkultur festgestellt.

Eine weitere durch Ackerung zerstörte Objektkonzentration untersuchten wir dann im Au
gust und September 1991. Auf der abgedeckten Fläche wurden 2 Objekte mit Linearkeramik 
(unregelmäßige Grube mit Ofenüberrest und regelmäßiges rechteckiges Objekt mit geradem 
Boden) und 1 Objekt der Kultur mit Stichbandkeramik unterschieden. Das umfangreichste auf 
der Fläche war jedoch Obj. 2/91; in Form unregelmäßig mit zahlreichen nierenförmigen 
Eintiefungen und einem Gesamtvolumen von etwa 200 m3wahrscheinlich. Die Keramik reiht es 
in den alleinigen Entwicklungsabschluß der mitteldanubischen Hügelgräberkultur.
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DIE ERFORSCHUNG VON HRADISKO (BURGWALL) BEI SVITÁVKA IM J. 1990
(Bez. Blansko)

Antonín Strof, AÚ ČSAV Brno

In der diesjährigen Saison konzentrierte sich die Grabung auf die Erweiterung der 
Abdeckungen am N und S Hang sowie an der Hangkante.

Die Abdeckung VIII am N Hang setzte in W Richtung vom Eintritt in den Burgwall fort 
und richtete sich auf die Erforschung der weiteren Terrasse vor der Věteřover Fortifikation (zu 
erwähnen ist der, in Reihenfolge bereits zweite Metallgießer-Arbeitsplatz aus demselben 
Zeitabschnitt) und der folgenden, vor allem mittelbronzczeitlichcn Schicht; natürlich wurden 
auch alle zeitlich nachfolgenden Schichten untersucht. An die Abdeckung im Hang knüpfte eine 
kleinere Flächenabdeckung am Plateau, die eine Erweiterung der ebenda angelegten Tastgrabung 
im J. 1985 war.

Abdeckung VII am S Hang (in diesem Falle nimmt die Abdeckung auch einen 4-5 m breiten 
Streifen des Siedlungsplateaus ein) brachte unter der mittelalterlichen und jungburgwallzeitlichen 
Schicht (es wurde auch der Grundriß eines jungburgw allzeitlichen Blockhauses mit
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Heizvorrichtung festgestellt) noch eine Terrasse mit einer Befestigungsdestruktion, die in den 
älteren Abschnitt der mittleren Bronzezeit zu datieren ist.

RETTUNGSGRABUNG IN SOBŮLKY (Bez. Hodonín)

Petr Vitula, AÚ ČSAV Brno

Im April 1990 führte der Verfasser in Zusammenarbeit mit dem Archäologiestudenten der 
FF MU in Brno J. Macháček eine Rettungsgrabung von zwei Siedlungsobjekten durch, die beim 
Bau eines Familienhauses im Gemeindeintravilan am rechten Ufer des hiesigen Baches zerstört 
worden waren. Aus den Objekten, die sich im Profil der Fundamentgrube abhoben, wurden 
Proben abgenommen, dokumentiert und man kann sie in die Hallstatt- und in die slawische 
Mittelburgwallzeit datieren.

NOVÉ PRAVĚKÉ A SLOVANSKÉ NÁLEZY NA KATASTRU BULHAR (okr. Břeclav)

Petr Vitula, AÚ ČSAV Brno
Evženie Klanicová - Jaroslav Peška, Regionální muzeum Mikulov

Na podzim 1990 provedli výše jmenovaní pracovníci ve spolupráci se studenty archeologie 
FF MU v Brně průzkum rýh pro kabelové vedení dálkového ovládání systému závlah na katastru 
obce Bulhary. V následujících polohách tratí Gajdošova cihelna a Přední díly byla zjištěna řada 
pravěkých a raně středověkých sídlištních objektů a hrobů, z nichž valná většina byla buď zcela 
prozkoumána, nebo alespoň o vzorkována a přesně zaměřena D. Vitulovou.

1. Gajdošova cihelna - v linii rýhy mezi body, které jsou vymezeny na mapě 1:10000, listu 
34-23-07 souřadnicemi: 371 (mm od J sekční čáry):207 (mm od Z sekční čáry), 365:201. Za 
větrolamem vlevo od silnice z Bulhar do Lednice bylo prozkoumáno celkem 32 slovanských 
hrobů ze středohradištního období. Výkop kabelového ovládacího systému byl veden souběžně 
s rýhou pro závlahové potrubí, při jehož kladení bylo v roce 1989 prokopáno 25 hrobů stejného 
stáří. Prozkoumaná část pohřebiště tedy čítá již celkem 57 hrobů.

2. Gajdošova cihelna - v linii rýhy mezi body, které jsou vymezeny: na mapovém listu 34- 
23-07 souřadnicemi 376:196 a na dalším mapovém listu 34-23-02 souřadnicemi 10:214.
V pokračující rýze bylo vzorkováno celkem 16 objektů náležejících převážně kulturám s lineární 
keramikou, věteřovské a velatické. Ojediněle byl v této poloze nalézán i materiál kultur podolské, 
s moravskou malovanou keramikou a zvoncovitými poháry.

3. Gajdošova cihelna - prostor bodu vymezeného na mapovém listu 34-23-02 souřadnicemi 
24:290. V uvedené poloze byl prozkoumán slovanský sídlištní objekt zásobnicového charakteru,

4. Přední díly - prostor bodu vymezeného na mapovém listu 34-23-02 souřadnicemi 38:195.
V této poloze byl vzorkován rozměrný sídlištní objekt náležející věteřovské kultuře.

5. Přední díly - v linii rýhy mezi body, které jsou vymezeny na mapovém listu 34-23-02 
souřadnicemi 45:190 a 32:172. V daném prostoru narušila rýha několik objektů, které se podařilo 
vzorkováním datovat pouze rámcově do starší doby bronzové.

6. Přední díly - prostor bodu vymezeného na mapovém listu 34-23-02 souřadnicemi 6:135.
V uvedené poloze byl ve spolupráci s P. Dvořákem prozkoumán narušený hrob kultury 
zvoncovitých pohárů s dochovaným kosterním skeletem, 4 nádobami, 2 zlatými nášivkami 
a kamenným brouskem.

Neue prähistorische und slawische Funde am Kataster der Gemeinde Bulhary (Bez. 
Břeclav). Im Herbst 1990 führten P. Vitula, E. Klanicová und J. Peška eine Begehung der 
Aushubrinnen für die Kabelleitung der Fernbedienung eines Bewässerungssystems durch. In
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sechs Lagen der Fluren Gajdošova cihelna (Ziegelei) und Přední díly erfaßte man einige 
Siedlungen, die der Kultur mit Linear- und mährischer bemalter Keramik, der Glockenbecher-, 
Věteřover-, Velaticer-, Podoler- und slawischer Kultur angehören. In der Flur Gajdošova cihelna 
wurden im Anschluß auf die Grabung von 25 Gräbern aus dem J. 1989, weitere 32 Begräbnisse 
aus dem slawischen mittelburgwallzeitlichen Abschnitt untersucht. In der Flur Přední díly 
erforschte man ein Grab der Glockenbecherkultur, das neben de üblichen Beigaben auch 2 goldene 
Annäh-Zierate beinhaltete.
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3. VARIA





ZUHELNATĚLÉ ROSTLINNÉ ZBYTKY ZE SLOVANSKÉ ZÁSOBNICE  
V POŠTORNÉ (okr. BŘECLAV). Z výzkumu v Poštorné (FOSFA) předložila dr. B. Kavanová 
k archeobotanické analýze vrstevnatě uspořádáný shluk zuhelnatělé slámy se zlomky 
zuhelnatělých prutů a tenkých větví; byl vyzvednut ze slovanské obilní zásobnice - vzorek 
označený PF35/88 obj. 2, hloubka 90-120 cm. Podle písemného sdělení dr. B. Kavanové pochází 
z 9. stol. Zuhelnatělý shluk má následujcí složení:

1. zuhelnatělá semena a plody:
Ajuga genevensis, zběhovec lesní - 1 tvrdka 
Avena sp., oves - 1 nahá obilka 
Avena sativa, oves setý - 1 pluchatá obilka 
Chenopodium album, merlík bílý - 5 semen
Echinochlos crus-galli, ježatka kuří noha - 1 obilka pluchatá, 1 obilka nahá 
Fallopia convolvulus, svlačcovec popínavý - 1 nažka
Flordeum distichon, ječmen dvouřadý - 3 okoralé obilky, 16 zlomků vřeten z lichoklasu
Polygonům lapathifolium subsp. nodosum, rdesno blešník uzlovité - 1 nažka + 1 zlomek
Rosa sp., růže - 10 nažek
Rumex acetosella, šťovík kyselka - 3 nažky
Secale cereale, žito seté - 9 obilek
Setaria sp., bér - 3 nahé obilky
cf. Teucrium, ožanka? - 1 tvrdka
Triticum sp., pšenice - 1 snětivá obilka
Triticum dicoccon, pšenice dvouzmka - 1 obilka, 1 vřeteno z lichoklasu 
Vicia sp., vikev - 1 semeno bez osemení

2. zuhelnatělá sláma:
Cerealia, obilniny - ca 500 ccm zuhelnatělých stébel
3. zuhelnatělé dřevo - zlomky větví a prutů:
Fraxinus excelsior s. 1., jasan ztepilý - 13 zlomků 
Quercus sp., dub - 45 zlomků
Salix sp., vrba - 44 zlomků 
Ulmus laevis, jilm vaz - 9 zlomků 
listnáč - 8 zlomků zuhelnatělé borky

U většiny nalezených diaspor možno předpokládat, že jde jednak o zbytky ze slámy použité 
k obložení jámy, jednak o zbytky obilí a jeho plevelnou příměs. U tohoto nálezu je ovšem těžké 
rozhodnout, kolik diaspor se tam vtrousilo z vlastní výplně - z obilní zásoby. Kromě obvyklých 
plevelných druhů obilnin je ojediněle zastoupen zběhovec lesní, druh suchých trávníků a suchých 
lesních okrajů; v archeobotanických nálezech se vyskytuje poměrně velmi řídce a dosud jej 
známe pouze z několika objektů z vrcholného středověku. V dané nálezové situaci je rovněž 
zajímavý výskyt zuhelnatělých nažek růže, jinak častých až ve středověkých odpadních jímkách. 
Sortiment zjištěných obilovin je shodný s ostatními nálezy na slovanských sídlištích a dokazuje, 
že se v té době příležitostně vyskytovala i pšenice dvouzrnka.

V analyzovaném zuhelnatělém vzorku slámy byla všechna stébla souběžně uspořádána, 
podobně jako ve víchu či došku; délka zachovaných rovných stébel dosahovala ca 150 mm a 
původně byla nepochybně delší. Můžeme tedy předpokládat, že k obložení stěn zásobnice byly 
používány slaměné víchy či došky - svazky urovnané slámy. K uchycení slaměného obložení 
sloužily zřejmě vrbové pruty, jejichž zuhelnatělé zlomky byly ve slámě nalezeny; v tomto vzorku
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byly společně též zlomky větví dubu, jasanu a jilmu. Silnější zlomky uhlíků těchto tří dřevin 
mohou pocházet z kolíků zabezpečujících proutěné zpevnění slaměného obložení. U vrby jsem 
zjistil, že 30 zlomečků pochází z jedno-, dvou- až tříletých proutků a podobně u dubu pochází 10 
zlomků z letorostů.

Problematikou vnitřní adjustace jam - obilnic u Slovanů se velmi zevrubně zabýval 
J. Kudmáč (1958), který pro to soustředil množstva' historických údajů i současných etnografických 
paralel (cf. též MOSZYNSKI 1929). Zabezpečení slaměného obložení vrbovými proutky, 
větvičkami a kolíky obilné jámy cituje Kudrnáč z okolí Piešťan. Nověji se této problematiky 
dotýká Slavkovský (1988) a zmiňuje se též o druhu slámy donedávna ještě používané - byla 
“režná” tj. ze žita (Secale). Hensel (1965) upozorňuje, že kromě slamnaté výstelky se používala 
k obložení stěn jámy i borka z břízy. Nález zuhelnatělého zbytku slámy ze zásobíce v Poštorné 
je tedy ojedinělým konkrétním dokladem v našich zemích z doby hradištní.
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Verkohlte pflanzliche Überreste aus einer slawischen Vorratsgrube in Poštorná (Bez. 
Břeclav). Analysiert wurde ein kleineres Probeexemplar der verkohlten Wandverkleidung aus 
Stroh von einer Vorratsgrube. Erhalten blieben verkohlte Überreste von Weideruten, mit denen 
die Strohwiepen auf den Wänden der Vorratsgrube befestigt waren; zur Sicherung der dünnen 
Ruten dienten stärkere Pflöcke aus Esche, Eiche und Ulme. Es ist dies ein Unikatfund in unseren 
Ländern, denn bisher war Stroh zur Verkleidung von Vorratsgrubenwänden nur aus 
ethnographischen Parallelen bekannt. Was für ein Getreide in der Grube deponiert war wissen 
wir nicht, denn es blieben nur einige Gerste- und Roggenfrüchte und nur eine Emmerfrucht 
erhalten.

Emanuel Opravil, AÚ ČSAV Brno

U K O N Č E N Í V Ý ZK UM Ů  NA ZN O JE M SK É M  H R A D Ě (okr. Z N O JM O ).
Archeologický výzkum, prováděný v letech 1987-1990 v areálu znojemského hradu, zhodnotili 
členové široké odborné komise, kteří se též za přítomnosti zahraničních badatelů v hojném počtu 
sešli ve Znojmě dne 25. 9. 1990. O vlastním jednání a jeho výsledcích nás dobře informuje 
přijatý závěrečný protokol, který pro tuto zprávu zčásti přejímáme.

Více než čtyřicetičlenná komise byla svolána ředitelem AÚ ČSAV v Brně dr. J. Tejralem, 
DrSc., v souvislosti s ukončením výzkumných terénních prací, které byly na znojemském hradě 
v blízkosti rotundy sv. Kateřiny zahájeny sondážemi na podzim r. 1987 a probíhaly plné tři 
sezóny. Vedle tohoto plošně velkého výzkumu (přes 500 m2) se v jarních měsících r. 1989 
uskutečnil samostatný výzkum uvnitř rotundy sv. Kateřiny, který již byl v průběhu r. 1989 
komisionelně několikrát posouzen. Výsledky obou výzkumů byly již částečně publikovány 
v podobě kratších zpráv a odborných článků v časopisech (KLÍMA 1989, 1990, 1991, 1992). 
Podrobné studium, které v současné době probíhá, vyústí v souborné zpracování problematiky 
v rámci grantového úkolu vedoucího výzkumu a autora této zprávy.

Členové komise se seznámili s konečnými výsledky archeologických prací. V připravené 
expozici o rotundě vyslechli podrobný výklad vedoucího výzkumu dr. B. Klímy, CSc., zaměřený 
na historický vývoj znojemského hradu a vlastní výsledky archeologického bádání: 1) B. Klíma
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stručně zopakoval hlavní přínos výzkumu v rotundě. Na základě stratigrafíckých zjištění 
a nálezového inventáře členové komise souhlasili s datováním vzniku rotundy do 11. století (viz 
též zápisy z minulých odborných komisí). 2) V další části jednání seznámil vedoucí výzkumu 
přítomné také s výsledky bádání v prostoru jižního okraje hradní ostrožny, se zbytky pravěkého 
osídlení a mocnými vrstvami zachycujícími středověký a novověký stavební vývoj původního 
přemyslovského centra. Bylo konstatováno, že v místech ostrožny se stopami pravěkého osídlení 
započala časně středověká stavební činnost až v 11 .-12. století. Je doložena zbytky kamenných 
zdí a mocnějším souvrstvím, obsahujícím datovatelné hmotné nálezy včetně mincí. S pokračujícím 
středověkým vývojem souvisí vznik dalších kamenných staveb, nalézajících se ve složitějších 
stratigrafíckých souvislostech. Na tyto substrukce navázala i novověká stavební aktivita. 
V prostoru celé zkoumané plochy nebyly zjištěny žádné doklady stavebních zbytků a osídlení 
z doby římské a z velkomoravského období. Komise konstatovala, že archeologický výzkum 
byl proveden ve velmi složitých terénních podmínkách zodpovědně, přesně a s náležitou 
dokumentací. Ocenila se rovněž spolupráce všech zainteresovaných stran.

Archeologický výzkum splnil svoje poslání. Objasnil základní stratigrafickou situaci místa 
a stáří samotné rotundy.

Členové odborné komise doporučili interiér rotundy po provedeném průzkumu vhodně 
upravit. Obnaženou skálu navrhli zasypat praným štěrkem a zakrýt keramickou dlažbou. Také 
plošný odkryv v okolí rotundy doporučili zasypat, provést vhodnou parkovou úpravu a prostor 
důsledně chránit před terénními a stavebními zásahy. Komise také znovu upozornila na nutnost 
důstojné prezentace této NKP, s konečným cílem vymístění provozů pivovaru.

Při eventuelním dalším výzkumu hradní ostrožny doporučili členové odborné komise 
vycházet z řezů kolmých k hradební zdi. V současné době však další výzkum není nezbytný.

Jednání doprovázela bohatá diskuse našich i zahraničních odborníků.
V závěru komise doporučila, aby s výsledky jejího jednání byla seznámena široká veřejnost 

v hromadných sdělovacích prostředcích. Tímto úkolem pověřila vedoucího výzkumu.

Abschluß der Terrainerforschungen auf der Burg in Znojmo (Bez. Znojmo). Zum
Abschluß der Grabungen auf der Znojmo-Burg lud der Direktor des AÚ ČSAV eine Reihe von 
einheimischen sowie einige ausländische Spezialisten zur Verhandlung der Abschlußkomission 
ein, die am 25. 9. 1990 stattfand.

Die anwesenden Forscher informierte eingehend und bewertete die Arbeiten der 
Grabungsleiter und es wurden alle erreichten Ergebnisse der Terrainforschungen beurteilt, die 
bei der Rotunde in den Jahren 1987 - 1990 auf einer Fläche von mehr als 500 m2 verliefen. 
Untrennbarer Bestandteil waren ebenfalls die Forschungen im Inneren der Rotunde im Jahre 
1989. Die Arbeitsergebnisse wurden teilweise schon publiziert (KLÍMA 1990, 1991, 1992). Das 
eingehende Studium wird die komplexe Bearbeitung der Problematik im Rahmen der 
Grantaufgabe des Grabungsleiters und Berichterstatters bringen.

Die stratigraphischen Beobachtungen und das Fundinventar bestätigten die Datierung des 
Entstehens der Rotunde in das 11. Jahrhundert. In diesem Zeitabschnitt begann auch eine lebhafte 
Bautätigkeit, die die prähistorischen Fortifikationen ausnützte. Diese ist durch Überreste von 
Steinmauern und eine mächtigere Schichtenfolge belegt, die datierbare materielle Funde einschl. 
Münzen enthält. Mit der fortsetzenden mittelalterlichen Entwicklung hing die Entstehung von 
weiteren Steinbauten zusammen.

Die archäologische Untersuchung erfüllte ihre Sendung. Sie klärte die komplizierte 
stratigraphische Grundsituation des Ortes und Alters der Rotunde.
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Bohuslav Klíma, jr., AÚ ČSAV Brno

PRACOVNÍ SKUPINA PRO NEOLIT A ENEOLIT MORAVY ČSSA PŘI ČSAV ve
spolupráci s MAF a Katedrou historie Slezské university v Katovicích uspořádala ve dnech 5. až
7. června 1990 v Zálužné u Opavy seminář na téma “Neolit a eneolit Opavského a Horního 
Slezska a jeho návaznost na obdobný vývoj v okolních zemích”. Zasedání se zúčastnilo 19 
badatelů z Čech, Moravy, Slovenska a Polska. Mimo úvodní tři referáty, zabývající se relativní 
chronologií sledovaných období na Opavsku a Horním Slezsku, odeznělo 22 referátů a sdělení. 
Pozornost byla věnována zejména otázce želiezovského stupně lineární keramiky a jeho 
návaznosti na lengyelský kulturní komplex; problematice kultury s vypíchanou keramikou a jejím 
vztahům k MMK; chronologickému a regionálnímu členění MMK; otázkám terminologickým, 
spojeným s epilengyelským komplexem - jordanovská kultura nebo pozdní lengyel. Dále byly 
diskutovány otázky vazeb jordanovská kultura (= epilengyelské skupiny) - KNP; vnitřní 
chronologie KK; bošácké kulturní skupiny, jevišovické a řivnáčské kultury, kultury kulových 
amfor a kultury se šňůrovou keramikou a návazností na kulturu Veselé Chlopice, Mierzanowice 
a nitranskou. Příznivě byly přijaty referáty o stavu výzkumu štípané industrie MMK a KNP na 
Horním Slezsku a o stavu výzkumu ložisek radiolaritu v Bílých Karpatech. Závěr semináře byl 
věnován organizačním záležitostem a přípravě 9. semináře v roce 1991.

Jiří Pavelčík, AÚ ČSAV Brno

IX. SETKÁNÍ ČLENŮ SM-POBOČKY ČSSA PŘI ČSAV se uskutečnilo dne 26. května 
1990 v Divadle hudby v Olomouci. Zúčastnilo se ho 21 členů a 4 hosté z výboru MAF. V průběhu 
jednání byla zhodnocena nově vzniklá situace a bylo rozhodnuto, že pobočka se stává autonomní 
součástí Moravského archeologického fóra. Společně s MAF zůstává až do vyřešení vzájemných 
vazeb i členem ČSSA při ČSAV. Pozornost byla věnována otázce možnosti zapojení členů 
neprofesionálů do záchranné služby s tím, že po vyřešení otázky začlenění záchranné služby na 
úrovni státní správy by se mohli zájemci po zaškolení a získání osvědčení (licence) stát 
konservátory pro dané regiony. Na základě předběžné ankety a tajných voleb byl zvolen výbor 
pobočky ve složení: M. Tymonová, Z. Brachtl, V. Goš, E. Grepl, J. Karel, P. Kouřil, P. Michna, 
J. Pavelčík a J. Tichánek. Odbornou část setkání zahájil M. Čižmář z AÚ ČSAV Brno přednáškou 
na téma “Púchovská kultura na Moravě”. Po ní následovaly zprávy o výzkumech a nových 
nálezech členů pobočky a diskuse nad materiálem.

Jiří Pavelčík, AÚ ČSAV Brno

142



Výzkumy a záchranné akce na Moravě v roce 1990
(Tab. 1)

a) Rejstřík lokalit
1. Alojzov (okr. Prostějov): 72

kultura nálevkovitých pohárů/kultura s kartelovanou keramikou
2. Blučina (okr. Brno-venkov): 75-77, 132-133

věteřovská skupina, kultura velatická, kultura horákovská, doba laténská, doba římská, 
doba hradištní

3. Borotice (okr. Znojmo): 77-78
věteřovská skupina, kultura středodunajská mohylová

4. Brno-Komín (okr. Brno-město): 130
paleolit, kultura lineární, moravská malovaná keramika, kultura velatická, kultura 
horákovská, doba hradištní

5. Brno-město (okr. Brno-město): 100-104
starší doba bronzová, středověk, kultura podolská

6. Břeclav-Pohansko (okr. Břeclav): 87-89 
doba hradištní

7. Bulhary (okr. Břeclav): 128, 134-135
kultura lineární, moravská malovaná keramika, kultura zvoncovitých pohárů, věteřovská 
skupina, kultura velatická, kultura podolská, doba hradištní

8. Býkovice (okr. Blansko): 133
kultura lineární, kultura vypíchaná, středodunajská mohylová kultura

9. Dambořice (okr. Hodonín): 108 
středověk

10. Derflice (okr. Znojmo): 117
neolit, doba bronzová, doba halštatská, doba římská

11. Dobšice (okr. Znojmo): 118 
paleolit, neolit, eneolit, doba bronzová

12. Dolní Dunajovice (okr. Břeclav): 129 
nedatováno

13. Dolní Věstonice (okr. Břeclav): 67, 128 
paleolit, doba hradištní

14. Drnholec (okr. Břeclav): 95, 128 
doba hradištní

15. Drnovice (okr. Vyškov): 113-114
starší doba bronzová, středodunajská mohylová kultura, doba halštatská, doba laténská, 
doba hradištní

16. Dubicko (okr. Šumperk): 79 
kultura lužická

17. Dyjákovice (okr. Znojmo): 118 
eneolit, doba bronzová, doba římská

18. Dyje (okr. Znojmo): 118
paleolit, neolit, eneolit, doba bronzová, doba halštatská

19. Grešlové Mýto (okr. Znojmo): 118 
moravská malovaná keramika

20. Heroltice (okr. Vyškov): 131-132 
kultura lineární, doba římská
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21. Hevlín (okr. Znojmo): 118 
neolit, eneolit, kultura únětická

22. Hlinsko (okr. Přerov): 73 
kultura s kandovanou keramikou

23. Hnanice (okr. Znojmo): 119-120
paleolit, moravská malovaná keramika, kultura jevišovická, kultura zvoncovitých pohárů, 
středodunajská mohylová kultura, kultura velatická, kultura podolská, doba halštatská, 
doba laténská, doba hradištní

24. Holasovice-Neplachovice (okr. Opava): 112
kultura lineární, kultura nálevkovitých pohárů, popelnicová pole, dobrodzienska skupina, 
doba hradištní

25. Horní Kounice (okr. Znojmo): 120 
nedatováno

26. Horní Věstonice (okr. Břeclav): 128 
středověk

27. Hrabětice (okr. Znojmo): 120
doba bronzová, doba římská, doba hradištní

28. Hrádek (okr. Znojmo): 120
doba bronzová, doba halštatská, doba římská

29. Hulín (okr. Kroměříž): 114-115 
kultura lužická, doba stěhování národů

30. Hustopeče (okr. Břeclav): 110, 129 
středověk

31. Jaroslavice (okr. Znojmo): 120-121 
doba římská

32. Javorník (okr. Šumperk): 96 
středověk

33. Jevišovice (okr. Znojmo): 121 
paleolit, neolit, eneolit

34. Ježkovice (okr. Vyškov): 81 
doba laténská

35. Klentnice (okr. Břeclav): 128 
popelnicová pole

36. Kobylí (okr. Břeclav): 129 
nedatováno

37. Kopřivnice (okr. Nový Jičín): 82 
kultura púchovská

38. Kovalovice (okr. Bmo-venkov): 111
moravská malovaná keramika, doba laténská, doba římská

39. Krhovice (okr. Znojmo): 121
doba bronzová, doba halštatská, doba římská

40. Lednice (okr. Břeclav): 114
starší doba bronzová, kultura velatická, doba římská

41. Luleč (okr. Vyškov): 104-105 
eneolit, středověk

42. Malé Hradisko (okr. Prostějov): 82-83 
doba laténská
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43. Měnín (okr. Brno-venkov): 75 
kultura únětická

44. Mladějov (okr. Svitavy): 105 
středověk

45. Modříce (okr. Brno-venkov): 73-74 
kultura zvoncovitých pohárů

46. Mohelno (okr. Třebíč): 67-70 
paleolit

47. Moravská Třebová (okr. Svitavy): 105-106 
středověk

48. Morkůvky (okr. Břeclav): 128 
doba halštatská

49. Mouchnice (okr. Vyškov): 108 
středověk

50. Mušov (okr. Břeclav): 129 
doba laténská, doba římská

51. Náměšť na Hané (okr. Olomouc): 71-72
kultura nálevkovitých pohárů, kulura s kanelovanou keramikou

52. Nechvalín (okr. Hodonín): 128 
středověk

53. Nejdek-Pohansko (okr. Břeclav): 128 
doba hradištní

54. Nemotice (okr. Vyškov): 109 
středověk

55. Ohrazenice (okr. Třebíč): 121 
neolit

56. Ohrozím (okr. Prostějov): 84 
doba laténská

57. Opava-Jaktař (okr. Opava): 112
kultura lineární, kultura nálevkovitých pohárů, mladší doba bronzová

,58. Opava-Kateřinky (okr. Opava): 127 
neolit, kultura lužická

59. Pavlov (okr. Břeclav): 128 
popelnicová pole

60. Podmolí (okr. Znojmo): 122
moravská malovaná keramika, eneolit, popelnicová pole

61. Podolí (okr. Blansko): 106 
středověk

62. Polešovice (okr. Uherské Hradiště): 80 
mladší doba bronzová

63. Police (okr. Šumperk): 71 
kultura lineární

64. Přerov (okr. Přerov): 94 
doba hradištní

65. Přítluky (okr. Břeclav): 129 
nedatováno

66. Ptení (okr. Prostějov): 83 
doba laténská
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67. Sedlec (okr. Břeclav): 75 
věteřovská skupina

68. Slezské Pavlovice (okr. Bruntál): 113
kultura nálevkovitých pohárů, kultura dobrodzienská

69. Slup (okr. Znojmo): 122 
doba bronzová, doba římská

70. Sobůlky (okr. Hodonín): 128, 134
doba halštatská, doba hradištní, středověk

71. Strachotice (okr. Znojmo): 122 
polykullurní

72. Strážovice (okr. Hodonín): 128 
nedatováno

73. Svitávka (okr. Blansko): 133 
věteřovská skupina, střední doba bronzová

74. Šitbořice (okr. Břeclav): 128
starší doba bronzová, kultura horákovská

75. Těšetice (okr. Znojmo): 122 
nedatováno

76. Těšetice-Kyjovice (okr. Znojmo): 11-29
kultura lineární, kultura vypíchaná, moravská malovaná keramika

77. Tišnov-Předklášteří (okr. Brno-venkov): 96-97 
středověk

78. Tlumačov (okr. Zlín): 126-127
moravská malovaná keramika, doba halštatská, doba laténská, doba hradištní

79. Tvořihráz (okr. Znojmo): 123 
paleolit

80. Vávrovice (okr. Opava): 112
kultura lineární, eneolit, popelnicová pole

81. Velatice (okr. Brno-venkov): 92-93 
doba hradištní

82. Vracov (okr. Plodonín): 81 
doba laténská

83. Vrážné (okr. Svitavy): 106 
středověk

84. Výrovice (okr. Znojmo): 123-124
moravská malovaná keramika, kultura nálevkovitých pohárů, kultura jevišovická, doba 
bronzová

85. Vyškov (okr. Vyškov): 83-86, 97-99, 131-132
doba laténská, doba římská, doba hradištní, středověk

86. Záhlinice (okr. Kroměříž): 78-79, 131-132 
věteřovská skupina, kultura lužická, doba laténská

87. Znojmo (okr. Znojmo): 90-92
doba římská, doba hradištní, středověk

88. Znojmo-Nesachleby (okr. Znojmo): 124 
moravská malovaná keramika, eneolit, doba hradištní

89. Ždánice (okr. Hodonín): 74 
kultura zvoncovitých pohárů
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b) Rejstřík kultur
Paleolit: 67-70, 118, 119, 120, 121, 123, 131
Neolit: 11-29,71, 111, 112, 117, 118, 119, 121, 122, 123, 124, 126, 127, 128, 131, 133, 134 

kultura lineární: lid ., 71, 112, 131, 133, 134 
kulturavypíchaná: lid ., 133
moravská malovaná keramika: 11., 111, 118, 119, 122, 123, 124, 128, 131, 133 

Eneolit: 71-74, 112, 113, 118, 121, 122, 123, 124, 128, 134 
kultura nálevko vitých pohárů: 71-72, 112, 113, 123, 128 
kultura s kandovanou keramikou: 71-73 
kultura jevišovická: 119, 123 
kultura zvoncovitých pohárů: 73-74, 124, 128, 134 
keramika s brázděným vpichem: 119

Doba bronzová: 75-80, 112, 113, 114, 117, 118, 119, 120, 121, 122, 123, 127, 128, 131, 132, 
133,134

Starší doba bronzová: 75, 114, 118, 127, 128, 131, 132, 133, 134 
kultura únětická: 75, 118 
věteřovská skupina; 75, 131, 132, 133, 134 

Střední doba bronzová: 77-78, 113, 133
středodunajská mohylová kultura: 77-78, 119 

Popelnicová pole: 78-80, 112, 114, 115, 122,127, 128, 131, 134 
kultura lužická: 78-79, 115 
kultura velatická: 114, 119, 120, 131, 134 
kultura podolská: 119, 120, 134

Doba halštatská: 114, 117, 119, 120, 121, 126, 127, 128, 131,132,134 
kultura horákovská: 127, 131, 132 

Doba laténská: 81-84, 111, 119, 124, 129, 131, 132 
kultura púchovská: 82

Doba římská: 85-86, 111, 112, 113,114, 117,118,120, 121, 122, 129, 131-132 
Doba stěhování národů: 114-115
Doba hradištní: 85-86, 87-95, 112, 119, 120, 124, 127, 128, 131, 132, 134 
Středověk: 96-110, 128 
Nedatováno: 120, 122, 128, 129
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Tab. 26. Hnanice I (okr. Znojmo). Zlomky nádob kultury s MMK. - Bruchstücke der gefäße der Kultur mit 
mährischer bemalter Keramik.

Kovárník, Další archeologické nálezy... str. 115

176



Tab. 27. Hnanice I (okr. Znojmo). Zlomky nádob kultury s MMK. - Bruchstücke der Gefäße der Kultur mit 
mährischer bemalter Keramik.

Kovárník, Další archeologické nálezy... str. 115

177



Tab. 28. Hnanice I (okr. Znojmo). Zlomky nádob kultury s MMK. - Bruchstücke der Gefäße der Kultur mit 
mährischer bemalter Keramik.

Kovámík, Další archeologické nálezy... str. 115

178



Tab. 29. Hnanice I (okr. Znojmo). Výběr kamenné industrie kultury s MMK. - Auswahl an Steinindustrie der 
Kultur mit mährischer bemalter Keramik.

Kovárník, Další archeologické nálezy... str. 115
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Tab. 30. Hnanice (okr. Znojmo). Výběr nálezů. 1-4, 9 Hnanice IV; 5-8, 11-12 Hnanice III; 10 Hnanice II. 
Auswahl an Funden.

Kovámík, Další archeologické nálezy... str. 115
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Tab. 31. Hnanice (okr. Znojmo). Výběr mladopaleolitické industrie. 1, 3, 7-9, 12 Hnanice III; 2, 4-6, 10-11 
Hnanice I; 13 Hnanice III. - Auswahl an jungpaläolithischer Steinindustrie.

Kovámík, Další archeologické nálezy... str. 115
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Tab. 32. Výrovice (okr. Znojmo). Výběr nálezů. 1,4-6, 8, 12, 14-15 Výrovice II; 2, 9-10 Výrovice III; 3, 11, 
13 Výrovice V; 7 Výrovice IV. - Auswahl an Funden.

Kovámík, Další archeologické nálezy... str. 115
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Tab. 33. I Podmoli I (okr. Znojmo). Výšinné sídliště. Pohled od JJV; 2 Hnanice IV (okr. Znojmo). Výšinně 
sídliště. Pohled od S. - I Höhenn- Siedlung. Ansicht von SSO; 2 Höhensiedlung. Ansicht von N.

Kovárník, Další archeologické nálezy... str. 115
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Tab. 34. 1 Znojnio-Nesachleby III (vlevo) a Znojmo-Nesachleby IV (vpravo); 2 Horní Kounice (okr. Znojmo). 
Terénní sníženina. - 1 Znojmo-Nesachleby lil (links) und Znojmo-Nesachleby IV (rechts); 2 Horní 
Kounice (okr. Znojmo). Terrainbodensenkung.

Kovárník, Další archeologické nálezy... str. 115
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Tab. 35. 1 Javorník-Ves (okr. Šumperk), drobné opevnění. Řez válem (sonda I A,B/89 a I C,D/90); 2 
Mouchnice-Hrádek u Snovídek (okr. Vyškov). Opevnění na V straně. - 1 Kleine Befestigung. 
Wallschnitt; 2 Fortifikation an der O-Seite.

1 Brachtl-Gronychová, Druhá sezóna výzkumu... str. 96
2 Plaček, Povrchový průzkum zbytků... str. 108
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